er Sprachforscher will herausgefunden 

e Namen Scicolone — so hieß be- 
oren, als sie noch als unbekann- 
oli am Golf von Neapel lebte 
emeinsamen Ursprung haben. 
n germanischen Wort Sichu- 
die alten Germanen! Die 

ehbar: nun können sich 


einen eigenarti- 
nen Presse-Infor- 


Am Start: 


„DER HAUPTMANN VON KOPE- 
NICK“, ein Helmut Käutner-Film 
der Real-Film im Europa-Verleih 
wurde am 16. August im Ufa- 
Palast, Köln, uraufgeführt. Der 
Großeinsatz im Bundesgebiet er- 
folgte am 24. August. Heinz 
Rühmann spielt die Titelrolle. 
Der Film erhielt das Prädikat 
„besonders wertvoll“. 
(Real/Europa/Gabriele) 


den Unfug des Mi 
Nach dieser freundli 


Filun- Echo. 


Wiesbaden, Taunusstr. 75, Tel. 2 6842, 2 75 98 


Verlagsleiter u. Chefredakteur 
HORST AXTMANN 


Stv. Chefredakteur: ErnstVeit 


Ressorts: Oskar Kienzle 
(Rubriken); Hans - Joachim 
Beyer (Filmproduktion); 
Dipl.-Ing. Paul Zschoche 
(Film- und Kinotechnik); 
Dr. Kurt Rietzel (Steuer- 
recht; Dr. Hans Joachim 
Loppin (Rechtsfragen). 


Außenredaktionen 


BERLIN: Georg Herzberg, 
Bin.-Wilmersdorf, Am Volks- 
park 87a, Tel. 87 54 97 


BONN: Ulrich Grahlmann, 
Gierenweg 19, Tel.: 241 95 


DUSSELDORF: 
G. M. Bartosch, Graf-Adolf- 
Straße 83/87, Tel.: 2 73 50 
FRANKFURT a. M.: 
Ernst-Michael Quass, 
Kreutzerstr. 13, Tel.: 5 44 79 


HAMBURG: Hermann Enders, 
Dammtorstr. 14, 

Tel.: 34 32 96 / 35 28 09 

HANNOVER: 

Ernst Bohlius, Dahnstr. 9, 
Tel.: 6.06 24 

MUNCHEN: 

Karlfriedrich Scherer, 
Sendlingertorplatz Ill, 
Tel.: 5 39 44 / 49 28 05 

STUTTGART: 

Walter Hanns Zeller, 
Stgt.-W., Ed.-Pfeiffer-Str. 3, 
Tel.: 9.03 90 

WIEN: Peter Rubel, Börse- 
platz 6/9, Tel.: U 292 10 

AUSLANDSREDAKTION: 

Walter Talmon-Gros, 


München = Unertlstraße 1, 
Tel.: 3108 


markt die film- 
956/57 und 

-Bauens.” 
er Ver- 


Der „Spiegel“ berichtet von einem Fall moderner 
Spielplangestaltung. In der 20000 Einwohner zäh- 
lenden sizilianischen Stadt Ribera drohten die Kino- 
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Ve rlag ur 


Inlands-Korrespo 

BOCHUM: Heinz G 

KASSEL: Heinz Spri 

KIEL: Heinz Helmut! 
MANNHEIM: Jakob 
SAARBRÜCKEN: Ernst Bing 
WUPPERTAL: Hans Cassack 
OSTZONE: K. Flohr h 
Auslands-Korrespondenten 
AMSTERDAM: F. Molenkamp 
KOPENHAGEN: J. Lindberg 
HELSINKI: Friedrich Ege 
HOLLYWOOD: Egil Ekko 
LONDON: H. Nieter O'Leary 
MADRID: W. H. Scheuring 
NEW YORK: E.v.Mauchenheim 
PARIS: Paul Ellmar 

ROM: Giulietta Wollenberg 
SYDNEY: Bowden Fletcher 
STOCKHOLM: R. Allberg 
TORONTO: W. Jelen-Jelinek 
ZURICH: Dr. Jürg Bär 

Das „Film-Echo“ erscheint 
zweimal wöchentlich 
Redaktions-- und Anzeigen- 
Annahmeschluß: jeweils Mon- 
tag; für mehrfarbige Anzeigen 
Freitag der Vorwoche 
Anzeigenleiter und technische 
Herstellung: Hugo E. Schulz 
Anzeigenpreisliste Nr. 6 
Bestellungen nehmen jede 
Postanstalt oder der Verlag 
entgegen. Bezugspreis monat- 


lich DM 2,50 zuzügl. DM 0,18. 


Versandkosten 

Vertriebsleiter und stellv. Ver- 
lagsleiter: Franz Schnaedter 
Postscheckkonto: Frankfurt/M. 
Nr. 116 159 „Film-Echo“ Wiesb. 
Für Anzeigen- Aufträge und 
Abonnements ist Wiesbaden 
Gerichtsstand u. Erfüllungsort 
Klischees: Elnain, Wiesbaden 
Druck: Druckerei E. Chmielorz, 
Wiesbaden, Herrnmühl- 

gasse 11 A, Tel.: 5 96 67 


eit für gänger den beiden Lichtspieltheatern des Ortes 


Boykott an, falls ihrer Mindestforderung nicht ent- 
sprochen werde: keine über zehn Jahre alten Filme 
mehr. — Hoffentlich schreien sie nicht eines Tages 
nach Filmen, die mindestens zehn Jahre alt sind! 


Die katholische Kirche ist nicht zimperlich. In M. lief 
der Film „Fever unter der Haut” in Spätvorstellun- 
gen. Daraufhin ertönte am nächsten Sonntag von 
ämtlichen Kirchen-Kanzeln eine donnernde Philip- 
a: „Jetzt sind wir in M. bereits soweit, daß man 
uns nicht nur Filme mit Nr. 3, sondern sogar 
4 vorzuführen. Leute, die dies tun, sollen sich 
sein, daß sie auch verantwortlich sind für 

en, die aus dem Besuch solcher Filme fol- 
gen sie das Sprichwort bedenken: Wer 
Kleinen ärgert, dem ist besser, daß 
in seinen Hals gehängt werde!“ Und 
isung — oder ist es System — ver- 
izieller kirchlicher Seite gegen 
iktatur“. Oder ist dieser Be- 


weh man: 
den Begriff ER 


griff noch zu schwach? 


Zum 506. Male wurde heuer der Further Drache er- 
stochen. Dieses große Volksfest — eine Erinnerung 
an die Hussitenkriege des Jahres 1431 — hatte auch 
Walt Disneys Mannen in den Bayerischen Wald ge- 
lockt, die dem Drachenstich mit CinemaScope für 
einen Film über deutsche Heimatspiele und Volks- 
feste zu Leibe rückten. Als nun der Further Drache, 
ein Untier von rund 20 Zentner Gewicht, 16 Meter 
Länge und drei Meter Höhe, seine Felsenhöhle ver- 
lassen hatte und wutschnaubend direkt auf die 
Kamera zukommen sollte, drehte er sich plötzlich im 
Kreis. „Come on, come on!“, lockte ihn Disneys Mr. 
Knapp verzweifelt. Da öffnete sich an dem riesigen 
Drachenleib ein Türchen und Hermann, der Lenker 
des motorisierten Ungeheuers, stieg ans Tageslicht. 
„Du hast leicht reden, Mister”, meinte er. „I bin iı 
des Erdloch neig’fahrn, und da san d’ Rad’In lee 
durchgangen.” — Zeichentrick ist eben doch verläß- 
licher als ein motorisierter Lindwurm. 


HERZOG-FILMVERLEIH startet 


” 
en 


am 30. August 1956: 


e Pr 
FARBE VON 
AGFACOLOR | 


EIN ERNST-MARISCHKA-FARBFILM 
frei nach d. gleichn. Operette v. Rich. Heuberger 


SONJA ZIEMANN »- ADRIAN HOVEN » HERTHA FEILER »- JOHANNES HEESTERS 
DORIT KREYSLER-JOSEF MEINRAD-FITA BENKHOFF-RUDOLF VOGEL:-FRANCES MARTIN 


THEO LINGEN und HANS MOSER +» Drehbuch und Regie: ERNST MARISCHKA 
Farbfotografie: Bruno Mondi » Musikalische Leitung: Anton Profes » Bauten: Fritz Jüptner-Jonstorff \ L 
| 


PRODUKTION: ERMA-FILM/WIEN . WELTVERTRIEBE: HERZOG-FILM 


FACHZEITSCHRIFT DER DEUTSCHEN FILMTHEATERWIRTSCHAFT 
Offizielles Organ des Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater e.V. 


10. Jahrgang 


Wiesbaden, 25. August 1956 


Nr. 68 


Zur Lage der kleinen Verleiher 


Niemand kennt ihre genaue Zahl / Zu- u. Abnahme halten sich die Waage 


„Ich weiß nicht, ob Sie verfolgt haben, wieviele kleine und mittlere Firmen in den 
letzten zwei Jahren in Konkurs geraten sind oder liquidieren mußten. In diesem Jahr 
kommen weitere und sogar vielleicht auch einige der größeren Filmfirmen dazu. 
Der Kuchen, der im Film zu verteilen ist, bleibt immer derselbe. Auch die größten 
Diktatoren haben es nicht zustande gebracht, jährlich mehr als 52 Sonntagstermine 


und eine ebensolche Anzahl von Wochenterminen zu errichten, 


In drei Jahren 


kommen 1500 neue Filme auf den Markt, von den älteren Filmen gar nicht zu reden. 
Also werden wir Kleinen zugrunde gehen, auch wenn wir mit den kleinsten Spesen 
arbeiten (Familienbetriebe), da die Theater beim besten Willen nicht im Stande sind, 
unsere Filme abzunehmen, weil die Großen ihre sämtlichen Termine wegnehmen. 
Ich bin 35 Jahre in der Branche und es ist bitter für mich.“ 


So heißt es unter anderem in der 

Antwort eines Bezirksverleihers auf 
unser diesjähriges Rundschreiben, mit 
dem die Verleihfirmen um Material 
für den neuen FE-Verleihkatalog ge- 
beten wurden. 
Wir können diesem Verleiher nur be- 
stätigen, daß in den letzten zwei Jah- 
ren — und nicht nur in den letzten 
zwei Jahren — recht viele Verleiher 
Konkurs anmelden mußten. Aber wir 
müssen ihn auch darauf aufmerksam 
machen, daß im gleichen Zeitraum min- 
destens die gleiche Zahl von Betrieben 
neu erstanden ist. Offenbar häben die 
zugegeben schwierigen Arbeitsbedin- 
gungen für die kleinen Verleihfirmen 
keineswegs abschreckend auf die neuen 
Unternehmer (oder die Unternehmer in 
neuer GmbH-Form) gewirkt. Dieses un- 
verminderte Streben nach Selbständig- 
keit ist um so erstaunlicher, als die 
großen Verleihfirmen tüchtigen und 
seriösen Fachleuten genug gutdotierte 
Positionen bieten. 


Die neue Ergänzungslieferung zum 
Film-Handbuch bringt in einer Über- 
sicht über die im Bundesgebiet und in 
Westberlin tätigen Verleihfirmen nach 
dem Stande vom 31.3.1956 rund vierzig 
Namen von Bezirksverleihern. Im An- 
schriften - Verzeichnis der Zeitschrift 
„Der neue Film“, Ausgabe April 1956, 
findet sich gut die doppelte Zahl von 
kleinen Verleihern, obwohl auch diese 
Liste keineswegs alle Firmen enthält. 
Die Entscheidungslisten der FSK und 
der FBL bringen laufend Namen von 
doch offenbar tätigen Verleihern, deren 
Adressen man vergeblich sucht. Die oft 
sehr notwendige Frage, welche der in 
den Anschriften-Verzeichnissen enthal- 
tenen Verleihfirmen denn nun wirklich 


UFA-WOCHENSCHAU 
ud 
NEUE DEUTSCHE WOCHENSCHAU 


Die 
deutschen 
MWecheuschanen 


— 


als aktiv bezeichnet werdenkönnen und 
welche offenbar nur noch auf dem Pa- 
pier stehen, ist praktisch überhaupt 
nicht zu beantworten. 

Nur bei einem verhältnismäßig kleinen 
Teil der Bezirksverleiher handelt es 
sich um Unternehmen, die Jahr für 
Jahr neue Filme erwerben und diese 
gemeinsam mit Geschäftsfreunden in 
anderen Bezirken auswerten. Solche 
Bezirksverleiher-Ringe, von denen 
mehrere recht erfolgreich arbeiten, sind 
praktisch den Deutschland-Verleihern 
gleichzusetzen. Die meisten Bezirksver- 
leiher haben sich dagegen auf Reprisen 
und auf solche Filme spezialisiert, 
deren Rechte bei Verleihkonkursen frei 
wurden und billig zu erwerben waren, 
Es gibt Filme, die auf diese Weise seit 
Wiedererstehen des Filmverleihs ein 
halbes Dutzend Verleiher erhalten 
haben. Diese Filme, es handelt sich um 
viele hundert, sind gewissermaßen der 
graue Filmmarkt, der seine eigenen 
Preise und Geschäftsusancen hat und 
dessen Domäne die sogenannten Son- 
der- und Nachtvorstellungen sind. Eine 
Kategorie für sich bilden solche Firmen, 
die sich auf die Auswertung künstle- 
risch hochstehender Filme spezialisiert 
haben und auf diese Weise eine kultu- 
relle Aufgabe erfüllen. 

Es ist natürlich sinnlos, die Frage nach 


nn 


„HEUTE HEIRATET MEIN MANN“, der Kurt 

Hoffmann-Film der Witt-Film-Produktion, wird 
von Constantin am 30. August uraufgeführt. 
Liselotte Pulver ist in dieser Verfilmung des Er- 
folgsromanes von Annemarie Selinko eine ka- 
priziöse junge Frau. Mit von der Partie: ein 
Kaminkehrer. (Witt/Constantin/ringpress) 


der Existenzberechtigung so vieler klei- 
ner Verleihfirmen zu stellen. Niemand 
kann daran gehindert werden, Film- 
rechte zu erwerben und Filme zu ver- 
leihen und niemand kann gezwungen 
werden, sich hierbei an die Geschäfts- 
bedingungen der „Großen“ zu halten. 
Natürlich wäre es für viele der kleinen 
Betriebe vernünftig, sich zusammenzu- 
schließen und so die Spesen zu redu- 
zieren und die Absatzmöglichkeiten zu 
vergrößern. Aber es gibt eben in je- 
dem Wirtschaftszweig Unternehmer, 
denen die persönliche Unabhängigkeit 
mehr Wert ist als ein gutes Gehalt oder 
ein Gesellschaftervertrag. Und es 
scheint uns nach Lage der Dinge recht 
unwahrscheinlich, daß sich die Zahl 
dieser Kleinbetriebe in absehbarer Zeit 
wesentlich verringern wird, G.H. 


Die 40-Stunden-Woche und der Film 


Die Filmwirtschaft ist zu ernsten Überlegungen aufgerufen 


Im Mittelpunkt der sozialpolitischen Ge- 
spräche, ganz gleich wo und von wem 
diese auch geführt werden, steht zur Zeit 
die Frage der 40-Stunden-Woche. Die Tat- 
sache, daß Bundeskanzler Dr. Adenauer 
den DGB-Vorsitzenden Walter Freitag 
und den Vorsitzenden der IG Metall, Dr. 
Brenner, zu einem Gespräch über dieses 
Thema nach seinem Urlaubsort „Bühler 
Höhe“ eingeladen hatte, ist die beste Be- 
stätigung dafür, daß die 40-Stunden-Woche 
zu einem Politikum ersten Ranges ge- 
worden ist. Sie ist nicht mehr aufzu- 
halten. 

Die Frage der Arbeitszeitverkürzung wirft 
eine Menge von Problemen auf. Hier ins- 
besondere das Problem der Freizeitge- 
staltung. Die oft aufgestellte Behauptung, 
der deutsche Arbeiter wisse mit mehr 
Freizeit nichts anzufangen, sei sehr un- 
fair, erklärte dieser Tage Prof. Dr. med. 
Otto Graf vom Max-Planck-Institut für 
Arbeits-Physiologie in Dortmund. Man 
gebe dem Arbeiter eine Arbeitszeit, die 
ihm noch die Kraft für eine Freizeit 
übrig lasse — und man würde angenehm 


überrascht sein, wieviel Sinnnvolles er 
mit seiner freien Zeit anzufangen wisse. 
In diesem Zusammenhang erhält ein Aus- 
spruch des SPD-Fraktionsvorsitzenden im 
Landtag von NRW, Emil Gross, von 
Hause aus Verleger, besondere Bedeu- 
tung. Im Rahmen einer Unterredung mit 
Vertretern des WdF Nordrhein-Westfalen 
erklärte MdL Gross, „Das Kino ist die 
Unterhaltungsstätte der arbeitenden Be- 
völkerung. Und wenn die 40-Stunden- 
Woche kommt, werden noch mehr Men- 
schen die Filmtheater besuchen“, Und 
MdL Gross fügte hinzu, daß es den Po- 
litikern und allen in Frage kommenden 
Stellen nicht gleichgültig sein sollte, was 
dieser arbeitenden Bevölkerung in den 
Filmtheatern künftighin geboten werde. 
Was MdL Gross sagte, trifft den Nagel 
auf den Kopf. Der Filmtheaterwirtschaft 
wie auch «der Filmwirtschaft insgesamt 
werden im Zusammenhang mit der 40- 
Stunden-Woche im Bundesgebiet neue 
kulturelle Aufgaben erwachsen, über die 
man sich heute schon Gedanken machen 
sollte. (Siehe FE Nr. 67 „Mehr Freizeit 
für den Filmbesuch“.) -sch 
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AUS AKTUELLEM ANLASS 
EEE, 


In den Frankfurter Scala-Lichtspielen wurde am 
17. August 1956 der im ABC-Verleih herausge- 
brachte Film „Die Insel der Frauen” als „Deutsche 
Uraufführung” gestartet. Ein an sich recht harm- 
loser Film in französischer Burleske-Machart, den 
man vielleicht dadurch etwas „pikanter” (?) ma- 
chen wollte, indem man einige Einstellungen 
auf einer. Insel drehte, wo ausgesprochen 
mannequin-artige Dämchen mit freiem Ober- 
körper und dito Männchen sich vor der geduldi- 
gen Kamera tummelten. Absolut nichts Sehens- 
wertes für lüsterne Zeitgenossen, sondern, na ja, 
halt a bisserl Nackedei-isches und nichts 
Schockierendes. Kann ja auch nicht sein, denn 
tilmisch dargebotene Unmoral würde die FSK 
veraniaßt haben, dieses Filmchen gar nicht frei- 
zugeben, Die Entscheidung lautet: Nicht jugend- 
geeignet und nicht feiertagsfrei. Gut. Aber was 
bietet sich dem Betrachter der Reklame? Auf 
erotische Sensation getrimmte Ankündigungen! 
In der Start-Anzeige wird in Fettdruck bzw. in 
Versalien angepriesen: Dieser Film darf nur mit 
Untertiteln lauten und nicht in deutscher Sprache 
gezeigt werden. — Ein Film, wie er in Deutsch- 
tand noch nicht über die Leinwand ging! - 
- Strengstes Jugendverbot! — Ausweisptlicht! 
(Kein Mensch aber verlangte Ausweise.) 


Obwohl es in diesem Film Dutzende von Szenen 
gibt, die durch Aushangfotos in den Schau- 
kästen der Scala-Lichtspiele gezeigt werden 
könnten, hat man die Bildrahmen mit fotoko- 
pierten Texten bestückt, die dem Publikum weis- 
machen, daß „das Gesetz zum Schutz der Ju- 
gend es verbietet, Fotos aus dem Film zu 
zeigen!“ Hier ist die billige Sensationsmache 
ganz auf die Spitze getrieben. Sie wird nur noch 
durch einen mit den in Rot stehenden Worten 
„Achtung! — Achtung!” überschriebenen Zettel 
im Foyer übertroffen. Hier heilt es - man höre, 
staune und schüttle den Kopf — etwa folgender- 
maßen: 


„Dieser Film darf in nur 30 Theatern Deutsch- 
ands gezeigt werden. Im Umkreis von 100 Kilo- 
metern zeigen allein die Scala-Lichtspiele diesen 
unter strengstem Jugendverbot und unter Aus- 
weispflicht stehenden Film. Ein Film, von dem 
die Welt flüstert .. .” 

Das alles zusammen kann man nur potenzierte 
Spekulation auf billigste Sensationsgier und 
die Lüsternheit des Publikums bezeichnen, das 
(weil es besser ist, als sein Ruf!) nach den Vor- 
stellungen seinem Ärger ganz vernehmlich Luft 
machte. Und wieder muß man mit den Frank- 
furter Pressekollegen fragen: Was soll denn der 
Rummel? So etwas geht doch immer nur der 
deutschen Filmwirtschaft in’s Auge! qu. 


Produktionsrekord in Frankreich 


Ende Juli waren in Frankreich 28 Filme in 
Produktion. Das sind vier mehr als in 
der gleichen Vorjahrsepoche. Damit er- 
höhte sich die Zahl der seit Beginn des 
Jahres in Produktion gegangenen fran- 
zösischen Filme auf 59 (Vergleichsziffer 
1955: 48 Filme). An der Produktionssteige- 
rung sind besonders Farbfilme beteiligt. 
Es sind gegenwärtig 13 Farbfilme in Ar- 
beit, davon zehn in anamorphotischen 
Techniken. -al. 


Städtebau-Film ausgezeichnet 


Das Wiederaufbauministerium des Landes 
NRW ließ im Laufe der letzten Jahre ins- 
gesamt 7 Kurz-Dokumentarfilme herstel- 
len, die sich vorwiegend mit: Wiederauf- 
bauproblemen befaßten. Einer von ihnen 
„Zwischen gestern und morgen“, eine 
städtebauliche Studie mit einer Spieldauer 
von 35 Minuten, erhielt vom Internationa- 
len Wertungskollegium des Internationa- 
len Städtebau-Filmwettbewerbs der Stadt 
Wien als bester städtebaulicher Fachfilm 
eine besondere Auszeichnung. 

Drei weitere Filme, und zwar „Unsere 
Stadt“, „Brücke zu morgen“, „Ein Traum 
wird wahr“ laufen als Beiprogramm zum 
Spielfilm in den Filmtheatern des Bun- 
desgebietes. Sämtliche Filme des Wieder- 
aufbauministeriums wurden von der FBL 
mit einem Prädikat ausgezeichnet. Ba. 
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Film-Autoren fordern Beteiligung am Einspielergebnis 


Die Beschlüsse des Internationalen Kongresses in Vigo 


Wie wir in FE Nr. 60 bereits kurz berichtet haben, fand in der spanischen Hafenstadt 
Vigo vor kurzem der 4. Kongreß der Federation Internationale des Auteurs de Films 
statt, auf dem die neugeschaffene GELU in die CISAC, die Dachorganisation der 
internationalen Urheberrechtsgesellschaften, aufgenommen wurde. Auf diesem Kon- 
greß faßte die Internationale Föderation der Filmautoren wichtige Resolutionen, die 


jetzt von der GELU veröffentlicht wurden. 


In der 1. Resolution heißt es u. a., daß 
der Kongreß vom Vertragsentwurf über 
die Verwendung literarischer und dra- 
matischer Werke zu Zwecken der Verfil- 
mung, der auf Grund eines Rechtsgut- 
achtens angenommen wurde, Kenntnis 
genommen hat. Die Delegierten beschlos- 
sen, den’ Vertragsentwurf für alle Mitar- 
beiter am Filmwerk anzunehmen. Zusätz- 
lich sollen Empfehlungen aufgenommen 
werden, die den Zeitraum der Wirksam- 
keit (execution) und die Dauer der Ge- 


FSK: 269 Filme in 7 Monaten 


In den ersten sieben Monaten 1956 
(Wochenberichte 329 bis 359) wurden 
von der Freiwilligen Selbstkontrolle 269 
lange Spielfilme freigegeben. Sie ver- 
teilen sich wie folgt auf die Ursprungs- 


länder: 
Jan./Juli Jan./Juli 
1956 1955 
Bundesrepublik 405/5 42 
Deutsche Reprisen 2 3 
DDR 1 1 
USA 122 106 
Frankreich 371g 29Yn 
England 2] 13 
Italien 20%, 21\% 
Österreich 10% 10% 
Mexiko 3 2 
Spanien 3 Y 
Jugoslawien 25/5 _ 
Argentinien 2 _ 
Schweiz 2 1 
Dänemark 1 _ 
Brasilien _ 1 
Schweden —_ 1 
Spielfilme 269 232 


Die Brüche ergeben sich aus Gemein- 
schaftsproduktionen. Das Mehr gegen- 
über der gleichen Zeit des Vorjahres 
hat sich auf 37 Filme erhöht. Seit langer 


Zeit steht England wieder unter den Im- 
portländern an dritter Stelle; unter den 
21 Filmen befinden sich allerdings 5 Ju- 
gendprogramme. G.H. 


nehmigung (autorisation) festlegen. Dem 
Art. 5 des Entwurfs, der sich auf das 
moralische Recht bezieht, soll eine Klau- 
sel hinzugefügt werden, die die Nutzbar- 
machung dieses Rechts erlaubt und einen 
Mißbrauch auschließt. 


Außer dem sollen von allen Vereinigun- 
gen, die der Föderation angeschlossen 
sind, Besprechungen über den Vertrags- 
entwurf mit den Produzentenverbänden 
eingeleitet werden, die das Ziel haben, 
daß die Rechte der Autoren durch quali- 
fizierte Autorenvereinigungen wahrge- 
nommen werden und daß von jedem Film 
ein Prozentsatz der Brutto-Einnahmen 
(produits bruts de l’exploitation) an die 
Autoren abgeführt wird. 


Es wurde betont, daß der genannte Ver- 
trag den Produzenten Garantien gibt, 


1. weil der Autor sich verpflichtet, keine 
Einwände gegen die Aufführung eines 
Films in den Filmtheatern zu erhe- 
ben, wenn die Filmtheaterbesitzer durch 
Vertrag mit den Vereinigungen der 
Autoren gebunden sind, die den Auf- 
trag haben, die Rechte der Filmvor- 
führungen zu verwerten und zu ver- 
walten. 


2. weil sich der Produzent seinerseits ver- 
pflichtet, die Verwertung des Films je- 
dem zu verweigern oder zu untersagen, 
der nicht oder nicht mehr durch Ver- 
trag mit der beauftragten Autorenver- 
einigung gebunden ist. 


Weiter heißt es, daß der Kongreß davon 
überzeugt ist, daß die Annahme des Ver- 
tragsentwurfs durch die Produzentenver- 
bände und die Abführung von Gebühren 
auf Grund des Urheberrechts bei Film- 
vorführungen die Einigkeit zwischen den 
verschiedenen Mitgliedern des Berufsstan- 
des herstellen wird, die finanziellen Be- 
dingungen bei der Herstellung der Filme 
und ihrem Verleih verbessert und dem 
Produzenten und dem Filmschriftsteller 
die Garantie gibt, daß das Filmwerk auch 
im Hinblick auf die Autorenrechte aus- 
genutzt wird. 


In der 2. Resolution wird erklärt, daß es 
einen ernsten Angriff auf die urheber- 
rechtlichen und materiellen Belange der 
Komponisten und Filmautoren darstellt, 
wenn die originelle Musik eines Films 
ohne Einwilligung der Filmautoren bei 
der Ausfuhr in fremde Länder durch an- 
dere Musik ersetzt wird oder dem Film- 
original hinzugefügt wird. 

Daher sollen die in der Föderation 
zusammengefaßten Vereinigungen der 
Schriftsteller fordern, daß alle Verträge, 
die Filmautoren und Komponisten mit den 
ursprünglichen Herstellern abschließen, 
eine Klausel enthalten, nach der die Pro- 
duzenten verpflichtet sind, ein interna- 
tionales Tonband zu liefern, das auch in 
den Importländern benutzt werden muß. 
Der Kongreß fordert dringend von den 
Autorenvereinigungen, die der 2. Sektion 
(Wahrnehmung und Inkasso) angehören, 
daß an alle Komponisten kein Geld aus- 
gezahlt wird, die einen Verstoß gegen die 
Werktreue (de@lit de centrefasson) begehen, 
indem sie widerrechtlich “die Original- 
Musik eines Films durch neue Musik 
oder durch sog. „bandes de musique 
prexistante“-Verfahren ersetzen. 


Die 3. Resolution betraf das Fernsehen. 
Die Föderation beschäftigte sich zunächst 
mit der Entwicklung des Fernsehens und 
forderte dann von jeder Vereinigung, 
die Mitglied der Föderation ist, daß sie 
bei allen Diskussionen zugegen ist, die 
sich mit Fernseh-Problemen beschäftigen 
oder bei denen die Filmautorenrechte be- 
rührt werden. Jede Vereinigung soll be- 
stimmen, welche Autoren als Fernseh- 
autoren zu bezeichnen sind. Zum Schluß 
bestätigte der Kongreß den Willen der 
Delegierten, die Interessen der Filmauto- 
ren zu verteidigen, die durch die techni- 
sche Entwicklung bedroht sind. 


In der 4. Resolution wird allen Autoren 
empfohlen, sich bei aufkommenden Strei- 
tigkeiten dem Schiedsspruch der nationa- 
len Vereinigungen oder dem der interna- 
tionalen Federation der Filmautoren zu 
unterwerfen, bevor die Gerichte bemüht 
werden. 

Weitere Resolutionen beschäftigen sich 
mit den Vorentwürfen zu dem interna- 
tionalen Übereinkommen über den Schutz 
Ger sog. benachbarten Rechte, mit ver- 
schiedenen nationalen Gesetzentwürfen, 
mit der Freiheit des künstlerischen Schaf- 
fens und mit der Wirksamkeit der Fede- 
ration bei allen öffentlichen Stellen. 

Zu ständigen Mitgliedern des Pariser Büro 
ernannte die Föderation: Präsident: Carlo 
Rim (Frankreich); Vizepräsident: Dr. Kurt 
Frieberger (Österreich), Emilio Villalbo 
Welsh (Argentinien); Büro: Juan Quinterg 
(Spanien), Dr. Walter Teich (Deutsch- 
land), J. B. Williams (Großbritannien), 
G. Bohlen (Belgien). , Die Berufung des 
italienischen Vertreters steht noch aus. 
Generalsekretär und Schatzmeister: Louis 
Chavance. Juristischer Berater: Jean Mat- 
thyssens. -S. 


Werden die amerikanischen Filme besser? 


Von dem New Yorker FE-Korrespondenten E. von Mauchenheim 


In den letzten Wochen habe ich mich 
mit einer Reihe von Theaterleitern 
über das Titel-Thema unterhalten 
— besonders in Anbetracht des wei- 
teren Abfalls des Filmtheater- 
besuchs hier im Lande. 

Wenn man sich inoffiziell mit Thea- 
ter-Manager unterhält und sie sicher 
sind, daß sie nicht persönlich ge- 
nannt werden, gießen sie eine Flut 
von Sorgen aus. Hollywood, sagen 
sie, behauptet, bessere Filme als je 
zu produzieren und benützt dies als 
als Alibi, um die reduzierte Pro- 
duktion zu rechtfertigen. Tatsache 
ist, in der Meinung der Theaterfach- 
leute, daß den meisten Filmen ein 
weit höheres Publizitäts- und Pro- 
motion-Budget eingeräumt wird als 
früher. Public-Relations-Spezia- 
listen wie auch Zeitungs-, Magazin-, 
Television- und Radio-Reklame be- 
zeichnen fast jeden Film als ausge- 
zeichnet, künstlerisch wertvoll, 
superb. Immer neue Superlative 
werden erfunden. Die Folge ist, daß 
das gebrannte Publikum sehr vor- 
sichtig und wählerisch geworden ist. 
Mehr und mehr richtet es sich nach 
den Kritikern der großen Zeitungen. 
Die Mundreklame (oder Ablehnung) 
von Freunden, die einen Film selbst 
gesehen haben, hat hier plötzlich 
einen sehr wichtigen Aspekt ange- 
nommen. (Der Film „Marty“ ist da- 
für ein sprechender Beweis.) 

Um sich diesem Argwohn eines 
weniger naiven Publikums als Hol- 
lywood glaubt vor sich zu haben, 
entgegenzusetzen, greift man tief in 
den Geldbeutel und kauft mit 
Hochdruck Reklame, die besonders 
über Television verbreitet wird, da 
zu diesem Medium ja die meisten 
vormaligen Filmbesucher abgewan- 
dert sind. 

Hier sind klare Beweise, sagte der 
Manager eines 2000-Platz-Film- 
palasts in einer dichtbewohnten 
New Yorker Vorstadt, „Alexander 
der Große“ (UA), „Karussell“ (Fox), 
„Kismet“ (MGM), „Miracle in the 
Rain“ (WB), „Artists and Models“ 
(Paramount), „Rains of Ranchiphur“ 
(Fox), und ich könnte noch ein Dut- 
zend andere nennen, hatten alle 
riesige Werbe-Etats. Der Publizität 
nach zu schließen waren das alle 
gewaltige Filme und wir sollten nur 


so in Dollars rollen. Die Wirklich- 
keit sah allerdings anders aus. 
Andererseits versicherten mir die- 
ser und andere Manager, daß die 
wenigen wirklich guten Filme, die 
in den letzten neun Monaten auf 
der Leinwand zu sehen waren, ganz 
außergewöhnlich gute Geschäfte 
machten. Zu diesen gehörte „Der 
Mann im grauen Flanellanzug“ 
(Fox), „Ill Cry Tomorrow“ (MGM), 
„Guys and Dolls“ (MGM), „Alle 
Herrlichkeit auf Erden“ (Fox), „Pick- 
nick“ (Columbia), “The Rose Tattoo“ 
(Paramount) und „Trapez“ (Lan- 
caster-Hecht). 

Prozentual mögen die wirklich 
guten Filme, der Schätzung der 
Theaterfachleute nach, nur 4—6°/o 
der Gesamtproduktion darstellen. 
Also bei einer Hollywood-Produk- 
tion von rund 300 Spielfilmen im 
Jahr bekommen die Theater nur 
12 bis 18 Filme, die wirklich das Pu- 
blikum an die Kassen ziehen. Das 
ist eine magere Diät. 

Weiter versicherte man mir, daß das 
Publikum wohl höchst bereitwillig 
den Television-Apparat verlassen 
würde, wenn es nur eine zumindest 
„etwas“ bessere Unterhaltung im 
Kino finden würde. Und um wei- 
ter zu beweisen wie hungrig das 
amerikanische Publikum nach guten 
Filmen ist, führte man die großen 
Einnahmen an, die durch Wiederauf- 
führung von alten und uralten Fil- 
men gegenwärtig erzielt werden. Zu 
diesen gehören „3 Münzen im Brun- 
nen“, „Quo Vadis“, „Lost Horizon“, 
„Treasure of Sierra Madre“, „Zur 
Hölle und zurück“, „Battlecry“, 
„Titanic“, „Vom Winde verweht“, 
und selbst der uralte Film „Camille“ 
mit Greta Garbo. Alle diese Filme 
und viele andere, aber gute Produk- 
tionen, ziehen Massenbesuche an. 
Ein Theater ist mir bekannt, das 
bereits innerhalb eines Jahres 
„3 Münzen im Brunnen“ dreimal 
einsetzte, jedesmal mit ausverkauf- 
tem Haus. 


Das Verdikt der Manager: Holly- 
woods Propaganda-Apparat ist bes- 
ser und tatkräftiger geworden. Die 
Zahl der guten Filme aber ist pro- 
zentual zur Produktion geringer als 
je. Das ist gerade das Gegenteil, was 
Hollywood behauptet. 


„PICKNICK”, der Erfolgsfilm der Columbia, mit Kim Novak und William Holden in den 


Hauptrollen, gehört nicht nur in den Vereinigten Staaten zu den geschäftlich stärksten 


Filmen des Jahres, auch in Deutschland konnte er Rekordkassen erzielen. 


(Foto: Columbia) 


Der Spitzenerfolg 
hält weiter an! 


Ein Neubach-Farbfilm 
mit MARIANNE HOLD 
GERHARD RIEDMANN 
ANNIE ROSAR 
JOE STOCKEL u. v. a. 


Regie: Harald Reinl 
* 
Bereits 


4. Woche 


Augsburg, Capitol 
Bielefeld, Scala 


3. Woche 


Stuitgart, Universum 
Bad Cannstatt, Wilnelma 
Kassel, Kaskade 
München, Karistor 
Piorzheim, Rex 
Bomberg, Luli 
Konstanz, Roxy 
Oberhausen, Gloria 
Ulm, Capitol 
Friedrichshafen, Buchhorn 


In zahlreichen weiteren Theatern 
2 volle Wochen und 2.’ Woche! 
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Wiz stellen voe: i 
Dr. Rowas 


Der Filmreferent des Auswärtigen Amtes, 
Dr. Rowas, gehört zu den stets gern ge- 
sehenen Menschen. Immer freundlich, im- 
mer hilfsbereit, klug und aufgeschlossen 
verwaltet er sehr 
unbürokratisch sein 
Amt. Er gehört zu 
den besten Film- 
kennern in Bonn — 
kaum ein einiger- 
maßen beachtens- 
werter Film, den er 
nicht gesehen hat — 
und weiß deshalb 
den deutschen Film, 
soweit das Aufgabe 
des Staates sein 
kann, auf den Fe- 
stivals und den in- 
ternationalen Ver- 
handlungen sehr 
gut zu vertreten. 
Die Filmwirtschaft kann sich freuen, daß 
das Auswärtige Amt einen solchen Mann 
auf diesen Posten gestellt hat. Der ur- 
sprüngliche Lebensweg des heute 39 Jahre 
alten Bonner Referenten zeigte nicht auf 
den Film hin. In Rumänien aufgewachsen 
und dort 1936 das Bakkalaureat erworben, 
studierte Dr. Rowas mehrere Semester 
katholische Theologie in Frankfurt und 
Münster. Er wechselte dann in München 
um auf Germanistik, Romanistik und Ge- 
schichte und promovierte 1944. Nach dem 
Kriege absolvierte er die Lehramtslauf- 
bahn bis zum Studienassessor. Hier be- 
schäftigte er sich bereits eingehend mit 
den kulturellen Problemen des Filmes und 
wurde später 2 Jahre lang als Vertreter 
des Landes Bayern in die FSK geschickt, 
als Nachfolger von Dr. Krings, dem jetzi- 
gen Vorsitzenden der FBL. Nebenberuf- 
lich war er dann Mitarbeiter der katho- 
lischen Filmkommission. Vor seiner Be- 
rufung in das Auswärtige Amt gab Dr. 
Rowas in einem Münchener Verlag noch 
eine Grillparzer-Ausgabe heraus. Seine 
3jährige Tätigkeit im AA brachte Dr. Ro- 
was dann völlig an die vielseitigen Pro- 
bleme des Filmes heran. UCG. 


Neuerfilmvorführer-Lehrgang inNRW 


Der 4. Fachlehrgang für Filmvorführer 
des WdF NRW beginnt voraussichtlich 
Mitte bis Ende September 1956. Wegen der 
beschränkten Teilnehmerzahl wird um 
Anmeldung bis zum 1. September 1956 
gebeten. Prospekt und Anmeldeformulare 
können in der Geschäftsstelle angefor- 
dert werden. -sch. 


Ermäßigung für Bundeswehr nicht gerechtfertigt 


Die Besoldung der Soldaten ist mit dem früheren Heer nicht zu vergleichen 


Mit dem Stichwort „Wehrbetreuung“ wird 
in einigen Garnisonstädten der neuen 
Bundeswehr versucht, stationäre Film- 
theater und Wanderspielbetriebe zu ver- 
anlassen, für Angehörige der Bundeswehr 
zu einem stark herabgesetzten Preis den 
Eintritt für Filmvorstellungen zu ermög- 
lichen. Die Folge solcher Versuche war, 
daß den betreffenden Betrieben sofort 
mitgeteilt worden ist, daß die Gewährung 
eines niedrigeren Eintrittspreises einen 
Verstoß gegen die abgeschlossenen Ver- 
träge darstellen würde und eine Nach- 
belastung durch die Verleiher nach sich 
ziehen werde, 

In einigen Fällen haben dann Vertreter 
der Bundeswehr versucht, mit dem Argu- 
ment der „Wehrbetreuung“ die Fronten 
aufzuweichen und darauf verwiesen, daß 
ja auch zu früheren Zeiten Angehörige 
der Wehrmacht zu verbilligten Eintritts- 
preisen Filme sehen konnten. Hierzu ist 
ihnen entgegnet worden, und dies muß 
auch ganz klar festgestellt werden, daß 
ein Vergleich zwischen den Verhältnissen 
der früheren Wehrmacht und der heuti- 
gen Bundeswehr, zumindest zum gegen- 
wärtigen Zeitpunkt, nicht gezogen wer- 
den kann. Die heutigen Bundeswehrange- 
hörigen gehören ebenso gut einer Be- 
rufsgruppe an, wie dies die Beamten der 
Polizei oder sonstige Bedienstete der Län- 
der oder des Bundes in ihrem öffent- 
lich-rechtlichen Verhältnis auch tun. Fer- 
ner ist die Besoldung der Soldaten der 
Bundeswehr nicht mit den geringen Be- 
zügen der Wehrmachtsangehörigen von 
einst zu vergleichen. Hier eine Sonder- 
stellung für die Bundeswehr beim Ein- 
trittspreis einzuräumen, für die auch die 
Öffentlichkeit keinerlei Verständnis auf- 
bringen würde, besteht absolut keine 
Notwendigkeit. 

Bei der Erörterung dieses Problems sind 
ausschließlich wirtschaftliche Gesichts- 
punkte maßgebend und die Ablehnung 
von Forderungen auf ermäßigte Eintritts- 
preise für Bundeswehrangehörige hat 
nichts mit politischen Fragen oder gar mit 
einer negativen Einstellung gegen die 
Bundeswehr zu tun. Auch Angehörige der 
Bundesbahn oder Bundespost erhalten 


keine Ermäßigungen für Filmvorstellun- 
gen, ohne daß daraus jemand eine nega- 
tive Einstellung gegen die Angehörigen 
dieser Behörden ableiten kann. Genau 
dasselbe trifft auch für die Bundeswehr 
zu. In der Regel haben die höheren 
Dienststellen der Bundeswehr sie Argu- 
mente der Filmwirtschaft nicht nur zur 
Kenntnis genommen, sondern auch akzep- 
tiert, da ihnen die wirtschaftliche Proble- 
matik aus verständlichen Gründen vorher 
nicht immer bekannt war. 


Es würde aber ungerecht sein, nicht auch 
mit einem Wort darauf einzugehen, daß 
auch von seiten einiger Wanderspielbe- 
triebe und in einem Hamburger Fall von 
seiten eines Theaters an die Bundeswehr 
der Vorschlag herangetragen worden ist, 
für deren Angehörige zu ermäßigten Prei- 
sen zu spielen. Diesen Betrieben muß mit 
aller Deutlichkeit gesagt werden, daß sie 
mit der vollen Nachbelastung durch die 
übrigen Sparten der Filmwirtschaft zu 
rechnen haben. Es ist bisher kein Fall 
bekannt geworden, wo seitens des Ver- 
leihs Abmachungen getroffen worden sind, 
die Bundeswehrangehörigen anders zu 
stellen, als die übrigen Besucher. Hierzu 
liegt auch kein Anlaß vor, und unab- 
hängig von der unvermeidlichen Nachbe- 
lastung schädigen sich solche Betriebe 
selbst, wenn sie finanziell sichergestell- 
ten Personengruppen ohne jeden Grund 
zu ermäßigten Preisen in das Filmtheater 
lassen. 


Die Bundeswehr andererseits aber hat es 
nicht nötig, bei der Filmwirtschaft, die 
vor allem durch eine überhöhte Vergnü- 
gungssteuer selbst in einem schweren 
wirtschaftlichen Engpaß sich befindet, um 
eine Preisermäßigung nachzusuchen und 
dabei noch Argumente aus vergangenen 
Jahrzehnten zu benutzen, die heute keine 
wirtschaftliche Berechtigung mehr haben. 
Es gibt keinerlei Zeichen dafür, daß die 
Bundeswehrsoldaten nicht auch den nor- 
malen Eintrittspreis zahlen können und 
wollen. Weder aus wirtschaftlichen noch 
aus karitativen Gesichtspunkten ist ein 
Preisnachlaß für diesen Personenkreis 
vertretbar. en. 


Kleines “Filmlexikon 


für Laien und andere Filmfachleute / von charıor 


A 


Abblenden: Verdunkelungsmanöver der Kamera 
im entscheidenden Augenblick. Das Abblenden 
erfolgt meistens dann, wenn sich der Zuschauer 
den Rest denken kann, sofern er überhaupt et- 
was denkt. 


Atelier: Einige Wände, die die Aufgabe haben, 
das Brüllen der Regisseure aufzufangen. Sie 
sind mit besonderem Material schalldicht ge- 
macht, damit kein Lärm nach außen dringen 
kann. 


Atmosphäre: Ein gewisses Etwas, das bei ge- 
wissen Filmen dafür sorgt, daß sie kein Geschäft 
sind. Die Kinobesitzer sind darum mit einem 
berechtigten Mißtrauen gegen alle atmosphä- 
rischen Filme erfüllt. Gelegentlich kommt es 
trotzdem vor, daß sie einen solchen Film spie- 
len, wenn ein Kritiker die Atmosphäre zu spät 
entdeckt. (Siehe auch „atmosphärisch“.) 


atmosphärisch: Ein Prädikat, das immer noch 
übrig bleibt, wenn einem Filmkritiker sonst 
nichts mehr einfällt. (Siehe auch „Atmosphäre“.) 


Aufklärungsfilm: Günstige Gelegenheit, unter 
einem populärwissenschaftlichen Deckmantel 
alles zu zeigen, was sonst polizeilich verboten 


Wir entnehmen diesen humoristi- 
schen Beitrag, der in Rorschach er- 
scheinenden Zeitschrift „Nebelspal- 
ter“ Nr. 20 vom 16. Mai 1956. 
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ist. Der Deckmantel hat den Vorzug, daß er 
nichts verhüllt. Aufklärungsfilme sind meistens 
Sanierungsaktionen für (wirtschaftlich) schwach 
gewordene Produzenten. 


Ausstattung. Das, was bei den meisten Filmen 
am überflüssigsten und am teuersten ist. Bei 
Revuefilmen: Kostüme, deren Umfang in einem 
diametral entgegengesetzten Verhältnis zu ihren 
Herstellungskosten stehen. 


Autor: Im klassischen Sinne: theoretisch rotie- 
render Gegenstand, weil der Klassiker sich im 
Grab umdrehen würde, wenn er sehen könnte, 
was der Film aus seinem Werk gemacht hat. Im 
modernen Sinn: der Mann, der nach der Fertig- 
stellung eines Filmes nicht mehr feststellen kann, 
daß er auch einen Beitrag geleistet hat. (Siehe 
auch „Drehbuch“.) 


B 


Badewanne: Beliebtes Requisit in Filmen, die 
keine Aufklärungsfilme sind und daher nicht 
alles zeigen können. Routinierte Kinobesucher 
nehmen bei Badewannenfilmen auf dem Balkon 
Platz, um (insbesondere bei dreidimensionalen 
Streifen) den Horizont zu erweitern. 


Beiprogramm: Muß fast immer in Kauf genom- 
men werden. 


Bergfilm: Erbringt den Beweis, daß es auf der 
Alm doch a Sünd gibt, und bietet der höheren 
Gerechtigkeit eine Chance, die Schurken in 


Gletscherspalten fallen zu lassen, wenn sie nicht 
vorher von einem Wilderer erschossen werden. 


Bergmann, Ingrid: Gattin des Regisseurs Rossel- 
lini, weshalb man annimmt, daß sie eine gute 
Schauspielerin sei. (Siehe auch Rossellini.) 


c 


Chaplin: Charles, Filmschaffender, der reich 
geworden ist, obschon er gute Filme machte. 
Man hat ihn deshalb mit Recht aus Hollywood 
verbannt. 


CinemaS$cope. Ein neues Verfahren, im Film 
den Horizont zu verbreitern, ohne beim Publi- 
kum einen erweiterten Horizont voraussetzen zu 
müssen. Die Leinwand ist zweimal so breit wie 
lang, was dem anspruchsvollen Betrachter so 
lang wie breit ist. 


Crosby, Bing: Filmschauspieler, der Backfische 
zwischen 15 und 65 Jahren mit seiner Stimme 
so in gefühlsbetonte Stimmungen versetzt, daß 
er sich dabei abstehende Ohren leisten kann. 


D 


Darsteller (in): Person, die auf Grund geheim- 
nisvoller Beziehungen beim Film etwas zu tun 
hat, obschon sie oft mehr vorstellt als darstellt. 


Deutscher Film: Treibhaus für die Züchtung der 
Veilchen von Klamottenburg unter akustischer 
Unterstützung von Abendglocken. Der deutsche 
Film beweist uns immer wieder, daß die Men- 
schen alle edel wären, wenn es nicht einige 
Schufte gäbe. Dieser Beweis wird in der Regel 
unter Beiziehung von schwarzen Mercedes-Wo- 
gen, weißlackierten Telefonen, gefeierten Pia- 
nistinnen und Rittergutsbesitzern erbracht. 
(Wird fortgesetzt) 


> 


Eine vergnügte Feier schloß sich 
der Uraufführung des Rhombus/ 
Herzog-Farbfilmes „Lumpaziva- 
gabundus” am 16. 8. im Frank- 
furter Europa - Palast an. Es 
freuten sich ob des Erfolges: 
Fred Ritter, Joachim Fuchsberger, 
Paul Hörbiger, Renate Ewert, 
Carl Zellmann und Dr. R.Hefter. 

(E. Quass) 


In der Hamburger „Barke” 
wurde am 17. 8. die Filmaufbau/ 
Arca - Produktion „Ohne Dich 
wird es Nacht” uraufgeführt. Un- 
zählige Vorhänge gab es hier- 
bei für die Hauptdarsteller Ren& 
Deltgen, Eva Bartok und Curd 
Jürgens. NF hatte damit einen 
ausgezeichneten Start. 

(NF/H. Janke) 


> 


Die aufreibenden Monate der 
Bau - Strapazen sind vorüber; 
nun steht das prachtvölle „Uni- 
versum” in Kaiserslautern. Das 
Spiel kann beginnen! Frau Italia 
und Fritz Walter und der sach- 
kundige Kompagnon Friedrich v. 
Kondratowicz im Bilde. 

(Max Bachem) 


Karl Emil Schulte, UFA - Auf- 
sichtsratsmitglied und prominen- 
ter Theaterbesitzer, weilte mit 
UA - Generalmanager Eric R. 
Pleskow in Madrid und be- 
suchte die Aufnahmen zu „Stolz 
und Leidenschaft”. Das Tänzchen 
mit Sophia Loren scheint ihm 
besonders gefallen zu haben. 
(United Artists) 


« 


Heinz Rühmann dirigierte die besonders erfolgreiche Uraufführung des 
Real/Europa-Filmes „Der Hauptmann von Köpenick“ am 16. 8. im 
Kölner Ufa-Palast. V.I.n.r.: Heinz Rühmann, Theaterleiter Josef Pieper, 
Pressechef Horst Meyer-Haenel, Gyula Trebitsch, Hannelore Schroth, 
Martin Held, Europa-Geschäftsführer Heinz Diedrich, Friedrich-Karl 
Pflughaupt und Filialleiter Gerhard Strunk, (Linus Bartosch) 


> 


Gelegentlich eines Besuches der 
ZDF-Delegation in Wien, be- 
suchte Präsident Rolf Theile mit 
Gattin (Mitte) die Aufnahmen 
zu dem Paula Wessely - Film 
„Wo die Lerche singt”. Links im 
Bild Regisseur Hans Wolff und 
Theo Lingen. 
(Wessely-Film/Union/Wanke) 


SchnappschußB von der DLF- 
Premieren-Feier „Wo der Wild- 
bach rauscht”, der am 16. Aug. 
im Stuttgarter Gloria-Palast ur- 
aufgeführt wurde. Die erschöpf- 
ten, aber glücklichen Haupt- 
akteure (v.I.n.r.): Emmerich 
Schrenk, Heini Göbel, Helga 
Frank, Jürgen Goslar, Ingeborg 
Cornelius und Hans Klär. 

(R. Meisinger/DLF) 


„WO DIE LERCHE SINGT”, ein Volksstück mit 
Musik nach der gleichnamigen Operette von 


Franz Lehär, wird zur Zeit von der Paula 
Wessely-Filmproduktion gedreht. Hans Wolff 
inszeniert den heiteren Stoff mit Doris Kirch- 
ner, Renate Holm, Lutz Landers und Theo 
Lingen in den Hauptrollen. In Österreich ver- 
leiht Sascha, in Deutschland Union. 

(Paula Wessely-Film/Union/Wanke) 


Besuch IN DEUTSCHEN ATELIERS 


Real-Film: „Junges Blut“ (Rank) 


Wildwest in der Lüneburger Heide 


Einen deutschen Wildwester, so meint 
Regisseur Ulrich Erfurth, kann man den 
neuen Real-Film, cer früher einmal unter 
dem Namen „Drei Birken auf der Heide“ 
betitelt war, bezeichnen. Nicht die lieb- 
liche Lönsheidelandschaft will Erfurth 
verfilmen, sondern die harte und vielfach 
auch in Norddeutschland unbekannte 
Heide soll den Hintergrund geben, wozu 
auch die Mitglieder eines Zigeunerstam- 
mes besser passen. Die Außenaufnahmen 
des auf Agfacolor gedrehten Filmes wer- 
den im Naturschutzgebiet der Heide fast 
drei Wochen lang hergestellt. 

Nach seiner Rückkehr in das Heidedorf 
Undeloh findet der Oberförster Hans 
Freese (Helmuth Schneider) seine Ju- 
gendgespielin Rose Heidkämpfer (Sonja 
Sutter) wieder. Doch die in der blü- 
henden Heide rasch auflodernde Liebe 
wird durch einige Ereignisse gestört. 
Rose empfindet etwas mehr als persön- 
liche Hochachtung zu dem Verleger 
Eduard Wedekind (Albert Matter- 
stock) aus Hamburg, der sein Heide- 
bauernhaus in dem kleinen Dorf be- 
zogen hat. In der unmittelbaren Nähe 
des Dorfes hat sich ein Zigeunerstamm 
zum Sommerlager niedergelassen, wo 
das schöne Zigeunermädchen Susanna 
(Margit Saad) von dem leidenschaft- 
lichen Mirko (Hubert Hilten) um- 
worben wird. Der Zigeunerprimas Ernö 
(Rolf Wanka), der in Paris eine eigene 
Kapelle dirigiert, weilt zu Besuch bei 
seinem Stamm und spielt oft abends 
am lodernden Lagerfeuer zum Tanz auf. 


IN ÖSTERREICH wizd gedzeht 


Paula Wessely-Film: „Wo die Lerche singt” (Union) 
Verwirrung der Herzen in Stadt und Land 


„Ein Volksstück mit Musik nach der 
gleichnamigen Operette von Franz Lehär“ 
nennt die Paula-Wessely-Film (Wien) 
ihren neuen Agfacolor-Farbfilm „Wo die 
Lerche singt“, den Hans Wolff nach einem 
Drehbuch von Karl Farkas und Hugo 
Maria Kreutzendorff in den Wien-Film- 
Ateliers am Rosenhügel inszeniert. Die 
Außenaufnahmen werden im Salzkam- 
mergut gedreht. Erich Claunigk foto- 
grafiert. Otto Dürer besorgt die Produk- 
tionsleitung. 


An einem heißen Sommertag träumen 
Anita und Stefan (Doris Kirchner, 
Lutz Landers) in einem Maler-Atelier 
von ihrer künftigen Karriere. Anita Ber- 
ger ist Zeichnerin des Wiener Modell- 
hauses Rene Valentin, ‚dessen Besitzer 
(Theo Lingen) in Anita verliebt ist. 
Stefan Helmer ist ein unbekannter Maler, 
der von Plakatentwürfen lebt. Beide hof- 
fen, eines Tages heiraten zu können. 


Überraschend schnell hatte sich ihre Sehn- 
sucht nach Ferien auf dem Lande erfüllt, 
als Stefan in einem Wettbewerb denAuftrag 
erhält, in einem weltfernen Nest im Salz- 
kammergut, in Stolling, ein Kirchenfen- 
ster zu malen. So fahren die beiden ver- 
liebten Leute gemeinsam mit ihrem Wa- 
gen los. 

Knapp vor Stolling haben Anita und Ste- 
fan eine Wagenpanne. Zum Glück kommt 
der Ochsenkarren des Stieglbauern (Jo- 
sef Egger) daher, hoch beladen mit 
Erntegarben. Malerisch sitzen zwei bild- 
hübsche Mädchen zwischen den Ähren: 
Gretl, die Enkelin des Stieglbauern (Re- 
nate Holm), und Loni (Nina Sandt). 
In ihrer Begleitung: Karl, der Knecht 
des Bauern und Bräutigam Lonis (Klaus 
Löwitsch). Zum ersten Male begegnen 
sich so die zwei einander fremden Welten. 
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Der urwüchsige Karl macht, unbekümmert 
um seine Loni, dem Fräulein aus der 
Stadt in etwas drastischer Weise den Hof. 
Gretl ist sichtlich beeindruckt von Stefan. 
Zwar ist auch Gretl verlobt, aber ihr Kas- 
par (Walter Regelsberger) befindet 
sich in Kanada. Überlegen und amüsiert 
sieht Anita dem sich anspinnenden Flirt 
zu. Sie ist ganz unbesorgt, daß aus die- 
ser Sommertendelei bitterer Ernst wer- 
den könnte. Wenige Tage später taucht 
auch Herr Valentin in Stollberg auf, der 
mit dem geschärften Auge des Verlieb- 
ten die Situation rasch erfaßt und ge- 
schickt zu intrigieren beginnt. Skrupellos 
schürt er Anitas einsetzende Eifersucht, 
und als Anita auf der Festwiese sieht, wie 
sich Stefan und Gretl leidenschaftlich 
küssen, gelingt es ihm, Anita zur Rück- 
kehr nach Wien zu bewegen. Für Stefan 
bleibt ein Abschiedsbrief zurück. 


Aber dann glätten sich doch die Wo- 
gen und die richtigen Paare finden 
zueinander. Im rechten Augenblick trifft 
auch Kaspar in Stolling ein, um seine 
Gretl in die Arme zu schließen. Auf ihrer 
Hochzeitsreise kommen Stefan und Anita 
gerade noch zurecht, die Doppelhochzeit 
zwischen Gretl und Kaspar und Loni und 
Karl in dem kleinen Dorf, wo die Lerche 
singt, mitfeiern zu können. 


Die musikalische Bearbeitung der von 
Franz Lehär komponierten Musik besorgt 
Bruno Uher, In Österreich verleiht die 
Sascha. in Deutschland Union. DIT; 


„UND EWIG WIRD DIE LIEBE SEIN”, ein neuer 
Schweizer Film, entsteht zur Zeit mit Außen- 
aufnahmen im Wallis und in Rom. Nelly Bor- 
geaud und Hannes Schmidhauser verkörpern ein 
Liebespaar. In der Schweiz verleiht: Praesens; 
in Deutschland: Deutsche London. 
(Praesens/Deutsche London/Boog) 


Gern möchte Susanna mit Ernö nach 
Paris, aber Mirko gerät dadurch in 
Eifersucht. Blind vor Raserei stürzt er 
sich mit dem Messer auf Susanna, die 
nur durch den dazwischentretenden 
Hans Freese gerettet werden kann, der 
Mirko das Messer aus der Hand schlägt. 
Einige Tage später wird Verleger 
Wedekind in seinem Landhaus von 
einem unbekannten Verbrecher nieder- 
geschlagen. Der Verdacht fällt sofort 
auf Freese, den man in Haft nimmt. 
Spontan bekennt sich nunmehr Rose 
zu ihm und sagt aus, daß sie die frag- 
liche Nacht mit Hans verbracht habe. 
Hans wird auf freien Fuß gesetzt, und 
kann den wahren Täter ermitteln. Der 
Dieb hatte bei dem Überfall im Jagd- 
haus eine kostbare Geige gestohlen — es 
war Mirko, der mit dem Musikinstru- 
ment sein Glück machen wollte. So 
haben sich Hans und Rose endgültig ge- 
funden, aber auch Ernö, der Zigeuner- 
primas, und Susanna bleiben beiein- 
ander. 

In weiteren Rollen wirken mit Paul 
Henckels, Irene von Meyendorff, Albert 
Florath, Carsta Löck, August Weiss, Ronny 
Fischer, Maria Litto, Jochen Meyn, Bal- 
duin Baas, Bum Krüger, Hans Schwarz 
jun. und Julia Fjorsen. Das Drehbuch zu 
der Guyla Trebitsch-Produktion schrie- 
ben Erich Engels und Wolf Neumeister, 
die Musik komponiert Siegfried Franz, 
an der Kamera steht Willy Winterstein 
assistiert von Siegfried Hold und Michael 
Horoschenkoff, die Bauten errichten 
Dieter Bartels und Jochen Maeder, den 
Ton steuert Hans Ebel, die Kostümbe- 
ratung hat Erna Sander, den Schnitt be- 
sorgt Ilse Voigt, in die Aufnahmeleitung 
teilen sich Frank Roell und Kurt Zeimert, 
die Regie-Assistenz obliegt Joachim Hess, 
die Produktionsleitung hat Werner Lud- 
wig, die Standfotos schießt Tibor von 
Mindszenty. Verleih: J. A. Rank. en. 


Disney-Team in Wien 


Ein Produktionsteam Walt Disney’s begann in 
Wien mit den Aufnahmen zu, „The River 
Danube” (Arbeitstitel), einem CinemaScope- 
Film in Technicolor über die Bevölkerung aus 
dem Donau-Gebiet. Drer Film, der die Reihe 
„Places and People“ fortsetzen soll, wird in 
sämtlichen Donauländern gedreht. Eine Story 
über die Menschen aus dem Donau-Gebiet wird 
noch gesucht. (Ein Vorschlag: Adalbert Muhr, 
Verfasser einiger ausgezeichneter Donau- 


Romane.) p- r. 


‚‚Der Hauptmann von Köpenick’’ 


Produktion: Real-Film/Gyula Trebitsch; 
Verleih: Europa; Länge: 2542 m; Spielzeit: 
93 Minuten; Farbfilm in Eastmancolor. 
Regie: Helmut Käutner; Buch: Carl Zuck- 
Imayer und Helmut Käutner; Kiıamera: 
Albert Benitz; Bauten: Herbert Kirchhoff; 
Musik: Bernhard Eichhorn; Schnitt: Klaus 
Dudenhöfer; Produktionsleitung: H. G. 
Sass. 

Darsteller: Heinz Rühmann, Martin Held, 
Hannelore Schroth, Walter Giller, Leon- 
ara' Steckel, Bum Krüger, Maria Sebaldt, 
willy A. Kleinau, Wolfgang Neuss, Erich 
Schellow, Friedrich Domin, Willi Rose, 
Josef Offenbach, Ethel Reschke, Ilse Für- 
stenberg, Siegfried Lowitz, Willy Maer- 
tens. 


Der beste Käutner-Film seit „Die letzte 
Brücke“. Und die erste Rolle, in der der 
Charakterdarsteller Heinz Rühmann 
zeigen kann, was wirklich in ihm steckt. 
Damit können wir ruhig zur Biennale. 
Die Tragikomödie des Menschen, dem 
die Gesellschaft nicht nur die Heimat, 
sondern überhaupt einen Ort verwehrt, 
an dem er ihr „nützliches Mitglied“ sein 
kann, hat seit der wilhelminischen 
Epoche leider nichts an Aktualität ver- 
loren. Im Gegenteil! Die „Köpenicki- 
ade“, in der diese Tragikomödie gipfelt, 
macht den Film über die Wirkung der 
Militäruniform auf die deutschen Mit- 
bürger verteufelt gegenwärtig. Wie- 
viele Flüchtlinge und Spätheimkehrer 
werden sich in dem Schuster Voigt er- 
kennen! Aber auch die Polizisten, Be- 
amten und Arbeitgeber, die die Vor- 
schrift über die Menschlichkeit stellen, 
scheinen uns keineswegs ausgestorben. 
Die Kritik an der Gesellschaft von 1910 
trifft also auch noch die Gesellschaft 
von 1956. Da sie in „historischem“ Ge- 
wand und als Komödie auftritt ist sie 
zwar entschärft, doch deshalb nicht we- 
niger wirksam. 


Wirksam ist dieser Film aber vor allem, 
weil er ein Werk aus einem Guß ist. 
Es enthält keine Szene und keine Ge- 
stalt, die als überflüssig, übertrieben, 
verzeichnet oder sonstwie falsch aus 
dem Rahmen fiele. Zuckmayers drama- 
tische und dichterische Kraft ist groß 
genug, um etwa eine so poetische Szene 
wie Voigts Märchenerzählung am Ster- 
bebett des schwindsüchtigen Mädchens 
in einen dramaturgischen Aufbau ein- 
zufügen, in dem das Komische die Vor- 
herrschaft hat. Und es ist das Verdienst 
Käutners und Rühmanns, daß solche 
stillen Szenen gelangen, die immer wie- 
der der vordergründigen komischen 


„Akte XP 15” 


Produktion: Samuel Bischoff und David 
Diamond; Verleih: United Artists; Länge: 
2369 m; Spielzeit: 82 Minuten. 

Regie: Lewis Allen; Drehbuch: Geoffrey 
Homes, A. I. Bezzerides; Musik: Harry 
Sukman; Kamera: Harry Neumann; 
Schnitt: Leon Barsha. 


Darsteller: Edward G. Robinson, George 
Raft, Audrey Totter, George Dolenz, 
Peter Hanson, Peter van Eyck, Karen 
Verne. 


Dieser dramatisch gut aufgebaute, dar- 
stellerisch eindrucksvoll besetzte und 
fotografisch effektvoll gestaltete Kri- 
minalreißer bedient sich all dessen, was 
die Atomspionage- und Detektiv-Story 
der Autoren Geoffrey Homes und A. I. 
Bezzerides an Überraschungen und da- 
mit Spannendem hergibt. Um die Zen- 
tralfiguren, einen Atomphysiker (Georg 
Dolenz), einen Kriminalinspektor (Ed- 
ward G. Robinson) und einen Ring eis- 
kalter Verbrecher, unter denen Peter 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 3350 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2,. beziehen. 


Handlung einen tiefen menschlichen 
Hintergrund geben. 


Rühmanns Verwandlung in den alten 
Mann, der „einmal aus dem Blechnapf 
fraß“ und doch immer nur einen Traum 
von einem bescheidenen persönlichen 
Glück hegt, ist vollkommen. So voll- 
kommen und überzeugend, wie die er- 
neute Verwandlung seiner Persönlich- 
keit durch die Hauptmannsuniform, in 
der er seine Rache an der Gesellschaft 
begeht. Seine Komik ist ganz zurückge- 
nommen; sie appelliert immer an unser 
Mitleid und nie an unsere Schaden- 
freude, wie die billigere, im heutigen 
deutschen Filmlustspiel so beliebte, ko- 
mische Spezies. Rühmann ist so stark, 
wie sein Vorgänger, der große Volks- 
schauspieler Max Adalbert, in der Ver- 
filmung des Zuckmayer-Stückes durch 
Richard Oswald. Doch er ist nur primus 
inter pares. Und damit kommen wir zu 
einem weiteren Qualitätsbeweis für 
Käutners Regie: jede der zahlreichen 
Rollen ist nicht nur exakt besetzt und 
in ihrer Darstellung präzis in das En- 
semble eingestimmt, sondern zeigt uns 
ihre meist sehr bekannten Darsteller 
mit zum Teil überraschend neuen Ge- 
sichtern. Das gilt besonders für Walter 
Giller. — Diesem „Hauptmann von Kö- 
penick“ ist ein großer Erfolg bei jedem 
Publikum sicher. 

Walter Talmon-Gros 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., nicht ffr., be- 
sonders wertvoll. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 3385 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


(A Bullet for Joey) 


van Eyck und George Raft die besten 
darstellerischen Leistungen zeigen, 
kreist mordlüstern eine Handvoll 
Typen aller Charakterveranlagungen. 
Es beginnt mit zwei Morden. Telefon 
und Telegraf rufen die Bandenmitglie- 
der aus Lissabon, Montreal, Los Angeles 
und weiteren internationalen Schlupf- 
winkeln zusammen, um den Atomphy- 
siker, der einem Gangsterliebchen 
(Audrey Totter) ins Netz ging, zu ent- 
führen und in den Besitz jener Dollar- 
bündel zu kommen, die von einer politi- 
schen Organisation ausgeschrieben wor- 
den sind. Kriminalbeamte, als Dreh- 
orgelmänner verkleidet, fotografierende 
Spione, eine harmlose Atomwerk- 
Sekretärin, unliebsame Mitwisser aus 
den Gangster-Reihen und zufällig in 
den Strudel der düsteren Ereignisse Ge- 
ratene werden erbarmungslos erschla- 
gen oder erschossen. Zum Schluß siegt 
die Polizei. 
Eine sehenswerte Unterhaltung für 
jene Besucher, die es lieben, wenn 
Pistolen, Präzisionsgewehre und Kinn- 
haken krachen, aber nach all dem Ge- 
walttätigen die Gerechtigkeit siegt. 
Ernst-Michael Quass 
Angebot 56/57 — FSK: jgt.. nicht f££fr. 


‚„‚Raices”’ 
(STURMWIND ÜBER MEXIKO) 
Produktion: Tele-Mexiko; Verleih: Pal- 
las; Länge 2274 m; Spielzeit: 83 Minuten; 

Originalfassung mit Untertiteln. 

Regie: Benito Alazraki; Buch nach Erzäh- 
lungen von Francisco Rojas Gonzales; 
Kamera: Walter Reuter, Hans Beumler: 
Musik: Guillermo Noriega, Rodolfo Half- 
ter, Blas Galindo, Pablo L. Moncayo. 
Darsteller: Beatriz Flores, Juan de la 
Cruz, Antonia Hernandez, Alicia del Lago, 
Carlos Robles Gil. 

Der Film gibt in vier Erzählungen Ein- 
blick in jenes Mexiko, das von der 
Entwicklung in den drei Jahrzehnten 
seit der sozialen Revolution noch we- 
nig erfaßt wurde. In der ersten Epi- 
sode geht es um ein armes Ehepaar, 
das dem ewigen Hunger nur dadurch 
vorübergehend ausweichen kann, daß 
sich die junge Frau als Amme in die 
Stadt verkauft und ihr Neugeborenes 
dem Manne zurückläßt. In der zweiten 
rettet ein weißer Arzt eine gebärende 
Indianerin vor den Quälereien der dörf- 
lichen Hebamme. Die dritte attackiert 
den heidnischen und christlichen Wun- 
derglauben: Eine Mutter, deren ein- 
äugiger Junge der Prügelknabe der 
ganzen Stadt ist, unternimmt nach ver- 
geblicher Konsultation eines Medizin- 
mannes eine Wallfahrt, bei der das Kind 
durch einen Unglücksfall völlig erblin- 
det. Für sie ist dieses Unglück das er- 
betene Wunder; die gleichen Menschen, 


Die „Filmspiegel - Seiten des 
„FE“ erhalten Sie auf Wunsch im 
Sonderdruck einseitig bedruckt. 
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die den Einäugigen bisher verspotteten, 
werden gut zu dem Blinden sein. In der 
vierten Episode erwacht in einem bis 
dahin servilen Indianer der Rassenstolz, 
als ihm ein Weißer seine Tochter ab- 
kaufen will. Mit spottender Logik argu- 
mentiert er, daß die „fortschrittliche 
Tat“ der Kreuzung und Blutauffrischung 
auch dadurch geschehen könne, daß der 
Lüstling ihm, dem Indianer, die Ehe- 
frau zu Zuchtzwecken verkauft. 
Raices heißt zu deutsch Wurzeln, und 
um die Wurzeln des völkischen Lebens 
in dem riesigen Lande zwischen zwei 
Ozeanen geht es in diesem Film. Er 
offenbart — mit einigen Längen und 
Kraßheiten — das Empfinden von 
Menschen, die ihre Armut mit Würde 
zu tragen verstehen. Der Regisseur Be- 
nito Alazraki gelangt mit Hilfe einer in 
Schwarz - Weiß - Effekten schwelgenden 
Fotografie und kraftvoller Darsteller 
zu einem nachhaltigen Gesamteindruck. 
Drei Frauen verdienen Erwähnung vor 
den anderen: Beatriz Flores, schön in 
ihrer jungen Mütterlichkeit und er- 
greifend in der Kapitulation vor dem 
Unvermeidlichen. Antonia Hernandez 
in der Rolle der inbrünstig das Wunder 
erflehenden Indianerin und schließlich 
die grazile Alicia del Lago als das Mäd- 
chen, das sich mit wilder Entschlossen- 
heit seine Unschuld bewahrt. 

Georg Herzberg 
Angebot 195/56 — FSK: nicht jgt., ffr. 


„MEIN VATER 
DER SCHAUSPIELER“ 


Uraufführung: 7.September 1956 
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„SERENADE”, ein Film der Warner Bros. mit 
Mario Lanza und S$arita Montiel, der frei nach 
dem Bestseller „Serenade in Mexiko“ von James 
M. Cain gedreht wurde, läuft in deutscher Erst- 
aufführung als Eröffnungsprogramm des Mün- 
chener Gloria-Palastes am 28. August im Bundes- 
gebiet an. 


‚Die schönste rau der Welt” 


Produktion: GE. S. I, Rom; Verleih: 
Schorcht; Länge: 2754 m; Spielzeit: 101 Mi- 
nuten. Farbfilm in Eastmancolor. 

Regie: Robert Z. Leonard; Drehbuch: Ma- 
leno Malenotti; Kamera: Mario Bava; Mu- 


sik: Renzo Rossellini; Choreographie: 
Marguerite Wallmann; Produktionslei- 
tung: Vittorio Glori. 

Darsteller: Gina Lollobrigida, Vittorio 


Gassmann, Robert Alda, Gino Sinimberghi, 
Anne Vernon, Tamara Lees, Enzo Biliotti, 
Mario del Monaco, 


Es ist zumindest wohl einer der nette- 
sten Filme mit, die in jüngster Zeit aus 
Italien auf die Leinwand unserer Film- 
theater kamen. Und was den Super- 
lativ im hoch greifenden Titel betrifft, 
— also, für so ganz ausgeschlossen hielt 
ich’s, was er behauptet, nicht mehr, als 
ich aus dem Theater kam. 

Die Handlung des Films? Kintopp! 
Echter, herrlicher Kintopp! Wer noch 
weiß, was richtiger Kintopp ist, weiß, 
daß ich mit diesen Worten kein Lob 
gebe. Eher eine Liebeserklärung. 
(Doch!) 

Dabei ist von der Handlung kaum mehr 
zu sagen, als daß sie nur einmal mehr, 
wenn auch in raffinierter Abwandlung 
und nicht minder raffinierter Kon- 
struktion, die rührselige und immer 
wieder beliebte Geschichte vom Auf- 
stieg einer kleinen, sehr armen, aber 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 3185 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


bekannt sauber gekleideten und selbst- 
verständlich bildhübschen Chansonette 
zum gefeierten Opernstar erzählt. Die 
große Liebe, die hier Lina Cavalieri 
(Gina Lollobrigida) eine beispiellose 
Karrriere finden läßt, gibt die mehr 
flüchtige Begegnung mit einem Groß- 
fürsten (Vittorio Gassmann), Militär- 
attach& an der französischen Botschaft, 
dem ein launiger Einfall eingab, das 
Debut der sehr unbekannten kleinen 
Sängerin Lina in einem drittklassigen 
römischen Vergnügungsbums hand- 
greiflich zu unterstützen. Es ist ein lan- 
ger und weiter Weg, den Lina Caval- 
ieri gehen muß, ehe ihre Liebe die er- 
sehnte Erfüllung findet. 


„DIE FROHLICHE WALLFAHRT”, der heitere 
Farbfilm Ferdinand Dörflers, mit Walter Varn- 
dal, Beppo Brehm, Karl Meixner u. v. a. wurde 
von der Deutschen London am 24. August im 
Filmeck, München, uraufgeführt. 
(Dörfler-Film/DLF/Czerwonski) 
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„‚Schwarzwaldmelodie”’ 


Produktion: Berolina; 
Länge: 2741 m; Spielzeit: 
Farbfilm in Eastmancolor. 
Regie: Geza von Bolvary; Drehbuch: W. 
P. Zibaso; Kamera: Kurt Schulz, Erich 
Grohmann, Gerd Neubelt; Bauten: Hans 
H. Kuhnert, Peter Schlewski; Musik: 
Gerhard Winkler; Schnitt: Ingrid Wacker; 
Ton: Fritz Schwarz; Gesamtleitung: Kurt 
Ulrich. 

Darsteller: Carl Wery, Siegfried Breuer 
jr., Gardy Granass, Willy Fritsch, Claus 
Biederstaedt, Erica Beer, Hans Leibelt, 
Walter Giller, Hans Richter, Kurt Rei- 
mann, Carla Hagen, Kurt Zehe, Marina 
Ried, Ralph Lothar, Fritz Wagner, Gerd 
Frickhöffer, Herbert Weißbach, Alexa von 
Porembski, Erich Fiedler. 

Dieser farbenfrohe Heimatfilm liegt 
ganz auf der traditionellen Berolina- 
Linie und wird nach bewährtem Rezept 
wieder jeder Geschmacksrichtung ge- 
recht. Neben Operettenseligkeit mit be- 
schwingten Melodien, Herzenskonflik- 
ten und einem gehörigen Schuß Heimat- 
romantik enthält die von Geza von Bol- 
vary abwechslungsreich und flüssig ge- 
staltete Handlung in wohlberechneter 
Dosierung Zirkusatmosphäre und Fern- 
weh, eine kleine Prise Kriminalistik, ein 
Rennen schrottreifer Autoveteranen und 
einen zünftigen Atelier-Wirbelsturm. 


Verleih: Herzog; 
100 Minuten; 


(LA DONNA PIU BELLA DEL MONDO) 


Die hier nur in ihren Grundzügen an- 
gedeutete Handlung wird durch eine 
bemerkenswert gute Schnittechnik sehr 
kurzweilig und konsequent vorange- 
trieben, immer wieder überraschend 
durch die Verwendung längst bewähr- 
ter dramaturgischer Requisiten aus der 
Komödie, dem Lustspiel, den Kriminal- 
geschichten, der großen Revue- und 
Operettenwelt. Alles zusammen ergab 
nicht zuletzt dank der zielstrebigen In- 
szenierung des routinierten amerika- 
nischen Regisseurs Robert Z. Leonard, 
blendend unterstützt von seinem Ka- 
meramann Mario Bava und dem Kom- 
ponisten Renzo Rossellini, nicht nur 
einen unterhaltsamen Filmabend für 
die Kinobesucher, es ergab vor allem 
für die in der Tat bezaubernden Lollo- 
brigida der Gelegenheiten genug, sich 
in einer Paraderolle par excellenze zu 
zeigen, daß Zweifel an ihrem vielseiti- 
gen Talent nicht mehr möglich sind. 
Sie machte es ihren so renommierten 
Partnern wie Vittorio Gassmann, Ro- 
bert Alda, Anne Vernon, Gino Sinim- 
berghi und Tamara Lees trotz dank- 
barer Rollen nicht immer leicht, sich 
gleichermaßen zu behaupten. 
Die schönste Frau der Welt dürfte auch 
die Anerkennung der Damen an der 
Theaterkasse finden. 

Hans-Joachim Beyer 
Angebot 56/57 — FSK: jgt., nicht ffr. 


Wo aber die Herzen durch Liebesleid 
und -lust und Heimweh allzu weich 
zu werden drohen, lockert das aus ähn- 
lichen Filmen wohlbekannte komische 
Musikanten-Terzett Hans Richter, Kurt 
Reimann und Walter Giller die Stim- 
mung sofort durch lustige Späße und 
handfesten Ulk wieder auf. Den 
größten Lacherfolg erzielte das drollige 
Trio mit seiner geschickt fotografierten 
Fahrt auf dem Autotransporter. 


Im Mittelpunkt des Geschehens, das 
zwischen Schwarzwaldtälern, Hambur- 
ger Hafen und Wolkenkratzern in der 
neuen Welt hin- und herwechselt, ste- 
hen zwei Jugendgespielen, die zuerst 
nicht zusammenkommen können, weil 
er als armer Musiker nicht zu der Fa- 
brikantentochter paßt. Dann klappt es 
wieder nicht, weil sie sich mit einem 
wohlhabenden Nachbarn verlobt, um 
die durch den leichtlebigen Bruder ge- 
fährdete Familienehre zu retten, und 
erst alsder junge Komponist als Zirkus- 
kapellmeister in der Fremde mit seiner 
Schwarzwaldmelodie zu Ansehen und 
Geld gekommen ist, steht dem Happy- 
End beim unvermeidlichen Trachtenfest 
nichts mehr im Weg. 

Die Schwarzwaldberge und der Ham- 
burger Hafen boten der Farbkamera 
von Kurt Schulz wirkungsvolle Motive. 
Schade, daß bei den Amerikaszenen der 
Unterschied zwischen den eingeblende- 
ten Originalaufnahmen und dem Ku- 
lissenzauber zu merken ist. — Teils 
gefühlvoll, teils im Marschrhythmus 
besingt Gerhard Winkler die Schwarz- 
wald-Mädle, die Tannen, den Kuckuck 
und den Schnaps. Unter den zahlreichen 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BUHNE Nr. 3348 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Mitwirkenden gefallen vor allem Gardy 
Granass und Claus Biederstaedt als 
Hauptbeteiligte durch ihr natürliches 
und unbekümmertes Spiel. Walter Gil- 
ler ist in seiner Vagabundenrolle groß- 
artig. Carl Wery verkörpert den von 
Sorgen geplagten Uhrenfabrikanten und 
willy Fritsch behält auch als großzü- 
giger Verlierer seinen Charme. Sieg- 
fried Breuer jr. muß dagegen noch viel 
an sich arbeiten und sollte vor allem 
seine Stimme schulen. 
Eine publikumswirksame Mischung 
aus Ernst und Heiterkeit mit farben- 
prächtigen Aufnahmen und hübschen 
Melodien, die nach den ersten Start- 
meldungen überall eine gute Publi- 
kumsresonanz findet. 

Ernst Bohlius 
Angebot 56/57 — FSK: jfö., nicht ffr. 


‚‚Sriederike von Rarring” 


Produktion: Filmaufbau; Verleih: Deut- 
sche London; Länge: 3128 m; Spielzeit: 
115 Minuten. 

Regie und Buch: Rolf Thiele; Kamera: 
Werner Krien; Musik: Friedrich Meyer; 


Bauten: Walter Haag; Herstellungslei- 
tung: Hans Abich; Produktionsleitung: 
Eberhard Krause; Aufnahmeleitung: 


Frank Roell, H. B. Marcard; Ton: Günter 
Bloch; Schnitt: Erwin Marno; Regieassi- 
stenz: Ilona Juranyi. 

Darsteller: Nadja Tiller, Martin Held, Carl 
Raddatz, Hilde Weissner, Dietmar Schön- 
herr, Klaus Behrend, Thilo v. Berlepsch, 
Nora Hagist, Evi Kent. 

Rolf Thieles neuer Film ist, wie bereits 
mehrfach dargelegt wurde, keine Ver- 
filmung der Barring-Fortsetzung „Der 
Enkel“, sondern ein frei erfundener 
Stoff, der die Romane William von 
Simpsons bis zum Zusammenbruch Hit- 
ler-Deutschlands weiterführt. Haupt- 
person ist die Enkelin jener Gerda von 
Eyff, die den Niedergang der Barrings 
verschuldete. Diese Enkelin ist ein 
Mensch, der mit unruhigem Blut zwar 
in einer ruhigen Epoche geboren wurde 
— sie ist so Jahrgang 05 — aber in einer 
wirren Zeit über ihr Leben entscheiden 
mußte. Sie wird ein Revuestar und die 
Geliebte eines jüdischen Theaterdirek- 
tors, mit dem sie emigriert. Thiele läßt 
sie nach dessen Tode in der ostpreußi- 
schen Heimat ihrer Vorfahren Frieden 
finden. Als die anderen vor den Russen 
fliehen, bleibt sie und wird das Opfer 
einer Panzergranate. 

Es ist so manches an diesem Film, was 
zumindest befremdet. Es wird entschie- 
den zuviel Lebensweisheit geredet, wo- 
bei die Betonung nicht immer dem ge- 
danklichen Gehalt entspricht. Es wird 
auf eine auf die Dauer maniriert wir- 
kende Art das Berlin der früheren 
zwanziger Jahre fast ausschließlich aus 
der Atmosphäre anrüchiger Amüsier- 
lokale heraus geschildert. 

Und was die Kleider der Manon Hahn 
anbelangt, so brauchte bei aller Rück- 
sicht auf die zeitgenössische Mode das 
Häßliche und Unvorteilhafte ja schließ- 
lich nicht zum Selbstzweck erhoben 
werden. Aber immer, wenn einem et- 
was mißfallen hat — etwa wie die ein- 
fach unmögliche Alpenkulisse — ge- 
schieht etwas, was dem Autor oder Re- 
gisseur Thiele ausgesprochen gut ge- 
lungen ist und auf eine geraume Di- 
stanz hin für den Film einnimmt. Zum 
Schluß sagt man sich, daß ein solches 
Filmwerk, dessen Schöpfer sich ernst- 
haft etwas gedacht haben, einem mit 
all seinen Schwächen doch entschieden 
lieber ist als so manches äußerlich glatte 
Produkt der thematisch überhaupt nicht 
diskutierbaren Unterhaltungskonfek- 
tion. 

Zugunsten Thieles ist aber auch zu 
sagen, daß manche Szene bei idealer 
Besetzung der Titelrolle anders hätte 
wirken können. Nadja Tiller, der man 
nach ihren letzten Leistungen gern ihre 
dramatische Begabung attestierte, 
wurde hier mit einer schweren Aufgabe 
überfordert. Sie bringt zu wenig Per- 
sönlichkeit mit, als daß man sich für das 
Schicksal der Friederike so interessie- 
ren könnte, wie es der Film seiner 
Anlage nach erfordert. Man glaubt ihr 
vor allem nicht den Bühnenerfolg, der 
angeblich Berlin für ein paar Jahre 
lang in Atem gehalten haben soll. Nach 


„ZU BEFEHL, 
FRAU FELDWEBEL“ 


Uraufführung: 7.September 1956 


ihrem einzigen Bühnenauftritt wäre 
man nicht überrascht gewesen, wenn 
man ihn ebenso wie ihre Tanzversuche 
als Zeichen gut gemeinter Mittelmäßig- 
keit ausgelegt hätte. Und was die Ein- 
kehr im Ostpreußischen anbelangt, so 
wird auch hiervon mehr geredet als 
überzeugend schauspielerisch ausge- 
drückt. 


Martin Held in der Rolle des jüdischen 
Theaterdirektors fasziniert durch die 
Art, wie er immer wieder ein heißes 
Herz durch den Panzer überlegener 
Ironie durchschimmern läßt. Aber man 
fragt sich bisweilen, ob dieser Falken- 
berg nicht eher eine Freude an Brecht 
oder Piscator als an Nacktrevuen ge- 
habt hätte. Carl Raddatz muß als Archie 
erheblich weichlicher wirken, als man 
ihn aus dem „Enkel“ her in Erinnerung 
hat, Hilde Weissner erlebt in der sehr 
überlegten Darstellung einer wahr- 
scheinlich bis zum heutigen Tage unbe- 
lehrbaren Hitleranhängerin so etwas 
wie eine Wiederentdeckung. Thilo von 
Berlepsch spielt sich in der Rolle des 
Emanuel von Eyff weiter in den Vor- 
dergrund und Klaus Behrend wird mit 
der gar nicht leichten Figur eines 
schwerzüngigen Inspektors überra- 
schend gut fertig. Georg Herzberg 
Angebot 1956/57 — FSK: nicht jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 337] vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


„Küß mich noch einmal“ 


Produktion: Hassia; Verleih: Allianz; 
Länge: 2621 m; Spielzeit: 95 Minuten. 
Regie: Helmut Weiß; Buch: Helmut weiß, 
Per Schwenzen; Kamera: Günther Haase; 
Bauten: Ernst Klose, H. J. Maeder; Cho- 
reographie: Billy Daniel, Henry Kirst: 
Musik: Heinz Gietz; Texte: Kurt Feltz: 
Ton: Reginalc‘ Beuthner; Schnitt: Lise- 
lotte Topell; Produktionsleitung: Jörg 
Zorer; Gesamtleitung: H. P. Fritsch, E. 
Kunzog. 

Darsteller: Topsy Küppers, Silvio Fran- 
cesco, Laya Raki, Hubert von Meyerinck, 
Wolfgang Neuss. Paul Henkels, Ingeborg 
Schöner, Chris Howland, Kurt Roy, Peter 
Niclaus, Josef Wageck, Katharina Brauren 
und das Hazy-Osterwald-Quartett. 


Ein unbeschwerter melodienreicher Wir- 
bel, der für die beiden Hauptakteure, 
ein Tanzpaar. mit der Scheidung be- 
ginnt und nach einer Flut von Mißver- 
ständnissen, Auseinandersetzungen und 
Eifersüchteleien auf allerlei Umwegen 
doch wieder auf dem Standesamt en- 
det, wo bereits zwei andere Paare war- 
ten, die sich in der Zwischenzeit ge- 
sucht und gefunden haben. 


Die temperamentvolle, spitzbübische 
Soubrette Topsy Küppers und der viel- 
seitige Silvio Francesco, der auf sei- 
nen Instrumenten ebensoviel Talent 
zeigt wie als Sänger und Tänzer, er- 
gänzen sich prächtig. Ingeborg Schöner 
als unternehmungslustige Hotelbesit- 
zerstochter und der komisch-trockene 
Chris Howland sind die nächsten Hei- 
ratskandidaten und der kurvenreiche 
„Scheidungsgrund“ Laya Raki hat es 
nicht schwer, sich den Hotelbesitzer 
Hubert von Meyerinck zu angeln. Als 
einziger geht Wolfgang Neuß leer aus, 
der aus seiner Rolle als kurzsichtiger 
Manager eine kabarettistische Glanzlei- 
stung macht und sich wieder als tod- 
sicherer Pointenbringer erweist. Alles 
in allem: Amüsante Unterhaltung für 
die junge ’Generation und alle, die jung 
geblieben sind. Ernst Bohlius 
Angebot 56/57— FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 3337 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 
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Es ist wieder 
soweit... 


im September 1956 erscheint unser 


FE 


Verleih- 
Katalog 


1956/57 


mit Schmalfilm-Katalog 


Preis DM 2,50 zuzügl. Porto 


Sie wissen... 


die Ausgabe 1954/55 war im 
Handumdrehen vergriffen! 
... die Ausgabe 1955/56 ist 
nur noch mit geringem Be- 
stand am Lager. 

... täglich erreichen uns neue 


Bestellungen. 


Sichern Sie sich 


durch rechtzeitige Vorbestel- 


lung ein Exemplar der neuen 
Ausgabe 1956157 


VERLAG FILM-ECHO 


Wiesbaden, Taunusstraße 75 
Telefon: 26842, 27598 
Fernschreiber: 0416-761 


film-echo wbn 


2343/68 


beobachtet den BILDSCHI hM 


FILM UND FERNSEHEN 


Cin ofßenes Üozt an unseze Leser 


Nach reiflicher Überlegung und in der 
Erkenntnis, daß das Phänomen Fern- 
sehen als technische und wirtschaftliche 
Realität den Vormarsch ins Blickfeld 
der Öffentlichkeit angetreten hat und 
daß es von diesem Wege weder durch 
Polemik noch durch Nichtbeachtung ab- 
gedrängt werden kann, hat sich die 
Chefredaktion des FILM -ECHO ent- 
schlossen, zweimal monatlich unter der 
verantwortlichen Redaktion ihres 
Münchener Mitarbeiters Karlfriedrich 
Scherer eine eigene Fernseh-Seite ein- 
zurichten. 


Jene unserer Leser — und wir hoffen, 
es sind nicht viele! — die dieser Maß- 
nahme mit Mißtrauen begegnen oder 
sie gar für falsch halten, weil sie im 
Fernsehen eine echte Bedrohung ihrer 
Existenz erblicken, seien mit dem ge- 
botenen Freimut, aber auch mit der 
gebotenen Ruhe auf zwei entscheidende 
Faktoren hingewiesen: 


1. Wer im Fernsehen seinen geschworenen 
Feind erblickt, dürfte aus alter Erfah- 
rung wissen, daß man den Feind ken- 
nen muß, um ihn schlagen zu Können. 
Jede sachliche Information aber, jedes 
Bekanntmachen mit den Persönlichkei- 
ten und Zielen des Fernsehens berei- 
chert diese Kenntnis und stärkt damit 
letztlich die eigene Position. 


2. Wer eine Partnerschaft Film-Fernsehen 
befürwortet, weil er glaubt, daß für 
beide Platz an der Sonne ist, dem ver- 
mögen sachliche Informationen viel- 
leicht beim Abbau von Vorurteilen und 
bei der Bereinigung von Mißverständ- 
nissen behilflich zu sein. 


Tagesschau jetzt täglich 


Wie vom Deutschen Fernsehen offiziell 
mitgeteilt, wird die Fernseh-Tagesschau 
ab 1. Oktober 1956 täglich über alle Bild- 
schirme der Bundesrepublik einschl. West- 
berlin gesendet. Bisher sendet die Tages- 
schau nur jeden 2. Abend aus dem Fern- 
sehstudio in Hamburg-Lokstedt Bildbe- 
richte aus dem unmittelbaren Zeitgesche- 
hen. Für die „Neue Tagesschau“ ist eine 
15-Minuten-Sendung zu Begin des Abend- 
programms um 20 Uhr geplant. -sch. 


Die Zweckmäßigkeit einer Fernsehseite 
ist also unabhängig vom persönlichen 
Standpunkt des einzelnen Lesers unbe- 
dingt gegeben. Als aufmerksame Be- 
obachter des Kampfes oder der Co- 
Existenz zwischen Film und Fernsehen 
werden wir um Objektivität bemüht 
sein, eine Objektivität, die freilich nicht 
mit Meinungslosigkeit verwechselt wer- 
den darf. Wo es uns nötig erscheint, 
werden wir mit dieser Meinung vor 
allem dann nicht hinter dem Berge hal- 
ten, wenn wir im Interesse der Film- 
theaterwirtschaft jemandem auf die 
Finger klopfen müßten. Allerdings sind 
wir nicht bereit, eine Vogelstraußpoli- 
tik zu treiben. Wir erinnern in diesem 
Zusammenhang an die Worte des 
ZDF - Präsidialmitgliedes Dr. Erich 
Schleussner, der wiederholt dar- 
auf hinwies, daß es ein Unsinn sei, 
wenn sich die Filmtheaterwirtschaft 
der Einsicht verschlösse, daß die ernst- 
hafte Konkurrenz des Fernsehens auf 


 — & = 2 
FERNSEHFILM ZU GOETHES GEBURTSTAG. In 
Frankfurt am Main drehte Curt Oertel an 
charakteristischen alten Bauwerken der Main- 
metropole Erinnerungen an Goethes Jugendzeit. 


(Quass) 


die Entwicklung unserer Theater ohne 
Einfluß bleibe. 

Selbstverständlich sind wir sehr daran 
interessiert, wie sich unsere Leser- 
schaft Gestaltung und Haltung dieser 
Fernsehseite vorstellt und selbstver- 
ständlich sind wir für Kritik ebenso zu- 
gänglich wie für positive Vorschläge. 


Aeitungsvezlegez peotestiezen gegen Weebepeensehen 


Durch seinen Rundfunkrat hierzu ermäch- 
tigt, wird der Bayerische Rundfunk als 
erste der westdeutschen Rundfunkanstal- 
ten das Werbe-Fernsehen einführen. Wie 


es heißt, erfolgt der Start des Werbe- 
Fernsehens am 3. November 1956 um 
19.30 Uhr. 


Inzwischen ist auch in München die Bay- 
erische Werbe-Fernseh GmbH. notariell 
eingetragen und mit einem Stammkapi- 
tal von DM 100 000,— ausgestattet worden. 
Der Aufsichtsrat der Gesellschaft - setzt 
sich aus vier Mitgliedern des Bayerischen 
Rundfunks und aus je zwei Mitgliedern 
der Bayerischen Wirtschaft und des Mar- 
kenartikel - Verbandes zusammen, Die 
Bundespost, für die einige Sitze im Auf- 
sichtsrat reserviert worden sind, will sich 
vorerst heraushalten; vielleicht, um nicht 
den Eindruck zu erwecken, daß sie et- 
waige monopolistische Tendenzen der 
Rundfunkanstalt fördere. 


Wie die Bayerische Werbe-Fernseh GmbH., 
deren Hauptgeschäftsführer Hans Spiess 
ist, dieser Tage bekannt gab, soll die 
Werbefernseh-Minute rund DM 3000,— kKo- 
sten. Bei Samstags-Sendungen erfolgt 
darüber hinaus ein Aufschlag von 25%. 


Im Zusammenhang damit sei an die Aus- 
führungen erinnert, die Prof. Dr. Walter 
Hageman, Münster, beim 251. Mittwoch- 
Gespräch in Köln vor einem großen Fo- 
rum machte. Hagemann erklärte bei die- 
sem Gespräch, das den Titel „Wer hat 
Angst vor dem Werbefernsehen?“ hatte, 
die Wirtschaftswerbung im Fernsehen sei 
die einzige Möglichkeit, ein 2. konkur- 
rierendes Fernseh - Programm zu ent- 
wickeln. Es sei gefährlich, wenn das Fern- 
sehen wie bisher ein Monopol-Instrument 
ohne Konkurrenz bleibe. Die werbetrei- 
bende Wirtschaft vor allem habe ein „legi- 
times Interesse“, die Möglichkeiten des 
Fernsehens auszuschöpfen. Die Werbekraft 
des Fernsehens sei so groß, daß sie aus 
Gründen der Volkswirtschaft unbedingt 
genützt werden müsse. Es gab. Fachleute 


DER FILMSTAR IM FERNSEHEN. Bei der Sen- 
dung des Bayerischen Rundfunks „Ätherklatsch” 
stellte sich Ruth Leuwerik dem Bildschirm. Die 
Künstlerin sprach über sich selbst. Robert 
Lembke interviewte. Eine Möglichkeit der Publi- 
eity, an der auch die Filmtheaterwirtschaft pro- 
fitieren kann. (Bayerischer Rundfunk) 


aus Wirtschaft und Werbung, die Hage- 
manns Ausführungen unterstützten. 


In weiten Kreisen der Wirtschaft wurde 
inzwischen die Frage diskutiert, ob die 
Wirtschaft eine zusätzliche Werbung durch 
das Fernsehen überhaupt benötige. Es 
wurde im Zusammenhang damit auf die 
Auswüchse der Reklame-Sendungen in den 
USA hingewiesen. 

völlig distanzieren sich von diesem Vor- 
haben die westdeutschen Zeitungsverle- 
ger. Sie haben auf einer Delegierten-Ver- 
sammlung nicht nur gegen den Monopol- 
Anspruch der Rundfunkgesellschaften auf 
dem Gebiet des Rundfunks und des Fern- 
sehens ihr Veto eingelegt, sie wollten 
unter Umständen wegen Unterlassung so- 
gar den Klageweg beschreiten. 


Offenbar wird das Münchener Vorhaben 
von allen interessierten Kreisen in erster 


Linie als Test gewertet. Das Endziel 
scheint allerdings bereits festzustehen. 
Wenn die Nachrichten stimmen, haben 


auch Rundfunk- und Verwaltungsrat des 
SWF ihren Intendanten ermächtigt, alle 
Vorbereitungen für die Einführung des 
Werbe-Fernsehens zu treffen. Der genaue 
Zeitpunkt wurde hier allerdings noch 
nicht bestimmt. Auch beim WDR hat 
man auf der letzten Sitzung des Rund- 
funkrates das Problem „Werbefernsehen“ 
zum ersten Male eingehend erörtert. 


Noch im Sommer dieses Jahres soll übri- 
gens eine Studiengesellschaft für das 
Werbefernsehen offiziell gegründet wer- 
den. Darin werden maßgebende Kreise 
der werbetreibenden Wirtschaft vertre- 
ten sein. Diese Studiengesellschaft soll 
alle Möglichkeiten der Errichtung eines 
2. Programms auf privatwirtschaftlicher 
Grundlage untersuchen, -sch. 


18000 neue "Feensehteilnehmez 


17 990 Fernsehteilnehmer haben sich im 
Juli 1956 in der Bundesrepublik und in 
Westberlin neu angemeldet. Die Gesamt- 
zahl betrug am 1. August 1956 482 801. Die 
Zunahme beläuft sich im Bereich des 
Nordwestdeutschen Rundfunkverbandes 
auf 11053 Teilnehmer. en. 


Bearbeitung: Karlfriedrich Scherer, 
München, Sendlingertorplatz 9/III 
Tel.: 53944 / 49 28 05 


kuza $ wichtig ) interessant RBEREREIENETEIEE BERNER 


Die Ursachen des Atelierbrandes in Geisel- 

gasteig konnten noch nicht einwandfrei 

geklärt werden. Nach einer Mitteilung cer 

Bavaria nimmt die Kriminalpolizei an, 

daß ein in unmittelbarer Nähe einer Be- 

leuchtungsbrücke angebrachter Vorhang, ® 

der mit einer Asbestdecke abgedeckt war, ı1e wer on ra en > 
durch einen Glimmbrand 2!/. Stunden nach 

Drehschluß Feuer fing. Die Ermittlungen 

gehen weiter. 


Zu unserem Leitartikel „Schluß mit 

steuerlicher Diskriminierung“ (FE Nr. 66, . . . 

Seite 2295) sind uns eine große Anzahl „Warum gibt es nicht mehr Filme 
von Anfragen zugegangen. Das Akten- 

zeichen dieses Urteils des Oberverwal- 

tungsgerichtes für das Land Nordrhein- 

Westfalen lautet: III A 314/54 — 11 K 101/53. 


. . 44 
Das Urteil ist am 25. Januar 1956 ergangen. wiıe diesen ? 


Jugendfürsorge und Jugenderziehung fil- 
misch gesehen. Als einzige Studenten- 
gruppe in Deutschland ist die Filmgruppe 
der studentischen Arbeitsgemeinschaften 
an der Kieler Universität (Leitung: Dr. 


Heinz Rathsack) vom Bundesinnenministe- 
rium mit den Aufnahmen zu einem 
Schmal- und Tonfilm über die Erziehungs- 
beratung beauftragt worden. Zur Zeit 
wird in der städtischen Erziehungs-Be- 


ratungsstelle „Child-Guidance-Klinik“ in 


Neumünster gedreht. Der entstehende i 
Tonfilm ist für den Gebrauch an Universi- 
täten, Schulen und Ausbildungsstätten 
bestimmt. -hhg- 


Die Filmaufbau Göttingen ist, wie Pro- 
duktionsleiter Wegeleben mitteilte, die 
Coproduktion der DEFA bei der Verfil- ne 
mung des Thomas Mann-Romans „Die ” 
Buddenbrocks“. Verhandlungen über die- 
ses Drehvorhaben wurden in diesen Ta- 
gen erfolgreich abgeschlossen. Bei der 
Filmaufbau rechnet man damit, daß das 
Projekt im nächsten Jahr in Angriff ge- 
nommen wird. Bekanntlich soll Dr. Harald 
Braun Regie führen. Über die Besetzung 
der Hauptrollen wird noch verhandelt. -s. 


Die staatliche Landesbildstelle Hamburg 
veranstaltet ihr 5. Filmseminar vom Sep- 
tember 1956 bis Januar 1957 zusammen mit 
der Jugendbehörde und dem Hamburger 
Jugendring. Themen aus Technik, Wirt- 
schaft und Gestaltung des Films sollen von 
bekannten Dozenten für Leiter von Ju- 
gendgruppen behandelt werden. en. 


Das Ibero-Amerikanische Institut für tech- 
nische Lehrfilme wird in Kürze seine Tä- 
tigkeit in der mexikanischen Hauptstadt 
aufnehmen. Zum Direktor des Organs, das 
seine Tätigkeit auf alle Länder Ibero- 
Amerikas erstreckt, wurde Prof. Jose 
Kimball, Filmfachmann im mexikanischen 
Erziehungsministerium, ernannt, ER. 


Die Deutsche Union der Filmschaffenden 
(DFU) legt eben die erste, acht Seiten um- 
fassende Nummer ihres Hausorgans „DER 
FILMSCHAFFENDE“ vor, für dessen In- 
halt Ernst Grünzner und für dessen re- 
daktionelle Gestaltung F. M. Bonnet und 
K. H. Herele verantwortlich zeichnen. 
Seiner Zweckbestimmung als Informa- 
tionsblatt der DFU-Mitglieder gemäß, be- 
faßt sich „Der Filmschaffende“ mit so- 
zialen und juristischen Fragen der i 
Branche aus dem Blickwinkel des Ar- s vn 
beitnehmers. Die Forderung der DFU Ei 
nach Mitspracherecht in allen das deut- 

sche Filmwesen betreffenden Fragen 


macht es deutlich, daß es sich zugleich 
um ein gewerkschaftliches Kampforgan 
handelt, das offenkundige oder verbor- 
gene Schäden in der gesamten Filmindu- 
strie und Filmwirtschaft anprangert und 
um ihre Beseitigung bemüht ist. KFS. 


Die CCC-Film bereitet zusammen mit 
einer großen Illustrierten eine Aktion vor, 
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FE EWIGKEIT 


die in diesem Ausmaß erstmalig in Eu- (THE EDDY DUCHIN STORY) 
ropa durchgeführt wird. Berufskünstler 
aller Sparten und Filmbegabte aus dem mit 


Publikum wird Gelegenheit gegeben, ihr 
Talent für den Film prüfen zu lassen. 


Durch eine Kommission aus Fachkreisen Rex Thompson Te James Whetmore 


werden diejenigen, die sich als echte Be- h d S d AR k 
gabung erweisen, ausgewählt und gemein- 

sam in einem abendfüllenden Film spie- 5 epper tru wic 
len. Dieser Film hat den Titel „Die große und 


Chance“ und will eine wirkliche Chance 
allen denen bieten, deren Talent es ver- 


dient, nach vorne zu kommen. A.L. Victo ria Shaw 


Der englische Filmproduzenten-Verband 
gab jetzt in London bekannt, daß er die 


britische Filmindustrie in diesem Jahr . P . € pE 
nicht offiziell auf den Filmfestspielen in Ein Columbia Farbfilm in INEMmAScO 
Venedig vertreten werde. Den einzelnen Farbe von Technicolor 


Produzenten ist es jedoch freigestellt, ge- 
gebenenfalls ihre Filme nach Venedig zu 


hicken. Als Grund für di Entschei- 
Meng werden arhwierigneiien und ver- START: 14. SEPTEMBER 1956 
zögerungen“. hinsichtlich des Auswahlver- 
fahrens für Venedig angegeben. -0OW 
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Berlin-Tempelhof 


Berlin-Tempelhof 


Berlin-Arca 


München Mü-Carlton Mü-Geiselgasteig | Mü-Geiselgasteig | Berlin-Spandau 


München 


E 22. AUGUST 1956 


LE 
2 


1, 
2. H. P./Deutsche London 


1; 
2. Neue Imperial/Atlantic 


TITEL 
HERSTELLER/VERLEIHER 


Unsterbliche Liebe 
Berolina/Constantin 
Farbfilm in Agfacolor 


Uns gefällt die Welt 
Maxim/Prisma 
Farbfilm 


Liane -— das Mädchen 
aus dem Urwald 


Arca/NF 
Farbfilm in Agfacolor 


Musik-Parade 
CCC/Herzog 


DREHSPIEGEL des FILM-ECHO 


. MUSIK . TON . AUFNAHMELEITER 
. BAU . SCHNITT - PRODUKTIONSLEITER 
. KOSTUM . REGIE-ASSISTENT . MASKENBILDNER 


. G. v. Bolvary . Norbert Schultze . Fritz Schwarz f be en 
. Kurt E. Walter Ben . Ingrnd Wacker iR Mitschle 
. Kurt Schulz . Trude Ulrich/ . Fred Westhoff R 


. Fr. Arnold/ 
W. Salemann M. Westhoff 


Darst.: Maj-Britt Nilsson, Alice Treff, Claus Biederstaedt, Paul Hörbiger, Gunnar Möller, Margit Saad, 
Willy A. Kleinau, Lotte Rausch, Carl Hinrichs, Walter Giller, Johannes Riemann, Kurt Vespermann 


. R. A. Stemmle 1. H. Trantow/H. Gaze | 1. H. Dankert !. 
. R. A. Stemmle 2. ©. Pischinger/ 2. Kl. Eckstein 2. Fr. Klotzsch 
G., Carlier H. Hareiter | 3. R. Nußgruber | es 


. H. Schneeberger 3. Trude Ulrich 3. £ ee 


Darst.: Topsy Küppers, Erni Mangold, Peer Schmidt, Kurt Heintel, Rudolf Vogel, Inge Meysel, Susi 
Nicoletti, Wolfgang Wahl, Erhard Siedel, Rudolf Carl, Blandine Ebinger, Arno Paulsen, K. Pratsch- 
Kaufmann, Beppo Brem, Jürgen Graf, Ralf Wolter, Helga Warnecke 


1. Ed. v. Borsody 1. Erwin Halletz 1. Ewald Otto 1. W. Völker 
2. E. v. Salomon 2. E. H. Albrecht 2. Iise Voigt 2. H.J. Wieland | 
3. Bruno Timm/H. Geier 3. Maria Strzyz 3. Nina Kadane 3. G. Frank/H.Seiser 


Darst.: Marion Michael, Hardy Krüger, Marianne Wischmann, Irene Galter, Peter Mosbacher, Rudolf 
Forster, Ed Tracy, Herbert Hübner, Otto Wernicke, Thilo v. Berlepsch, Annie Rosar, Josef Sieber, 
Jean Pierre Faye, Reinhard Kolldehoff, Rolf v. Nauckhoff, Werner Hessenland, Reggie Nalder, Olga 
v. Togni 
1 ann wen 1. H. Gietz/H. Gaze | 1. Eduard Kessel 1. H. Götze/ 
"-p! tranck 5 2. M. Matthies/ 2. W. Wischniewsky A. Arbeiter 
bar E. Schmidt 3. W. Wischniewsky 2. O. Meissner 
re | 3. Maria Brauner | 3 W. Nixdorf/$. Brodt 


Die Trapp-Familie 
Divina/Gloria 
Farbfilm in Eastmancolor 


Wenn wir alle Engel wären 
Bavaria/Schorcht 
Farbfilm in Agfacolor 


Der Bettelstudent 
Carlton/Constantin 
Superscope-Farbfilm in 
Eastmancolor 


Liebe, Glocken und Krawall 


Darst.: Peter Alexander, Georg Thomalla, Bibi Johns, Ruth Stephan, Peterli Hinnen, Else Reval, Chariklia 
Baxevanos, Franz Otto Krüger, Helga Praedell, Alexa v. Porembsky, Christiane Maybach, Bruno 
W. Pantel 


1. Wolfgang Liebeneiner . Franz Grothe 1. Hans Endrulat E a Martin 
2. Georg Hurdalek 2. R. Herlth/K. Herlth 2. Margot v. Schlieffen r. HIEINZ.EID6 


3. Werner Krien . Brigitte Scholz 3. Zlata Mehlers 3. en 


Ch. Schmidt-Kersten 


Darst.: Ruth Leuwerik, Hans Holt, Maria Holst, Josef Meinrad, Friedrich Domin, Hilde v. Stolz, Gretl 
Theimer, Franz Muxeneder, Lisi Karlstadt, Agnes Windeck, Alfred Balthoff, Hans Schumm, Karl 
Ehmann, Eva Schmitt, Hanna Wördy, Michael Ande, Knuth Mahlke 


1. Günther Lüders | 1. Franz Grothe | 1. Carl Becker 1. a sa 
2. Kurt Nachmann 2. H. Berthel/ 2. A. Schönnenbeck | 2. Hel as ke 

3. G. Rittau R. Stratil 3. Hans Stumpf En Ela Hıla 
3. Charlotte Flemming | " Chasl‘ Möller 

Darst.: Marianne Koch, Dieter Borsche, Hans Söhnker, Fita Benkhoff, Carla Hagen, Gustav Knuth, Albert 
Florath, Ingrid Pan, Elisabeth Lennartz, Willy Maertens, Rudolf Therkatz, Joachim Teege 


1. Br. Uher (Bearb.) | 1. Hermann Storr 1. W. Kieninger/ 
2. F. Smetana/ 2. E. Nerumann-Kleinert W. Zinner 
W. Blokesch 3. R. v. Schmidt-Pauli 2. Kl. Stapenhorst 
3. T. Rossi-Turai 3. - 


1. Werner Jacobs 
2. Fritz Böttger 
3. H. Schnackertz/ 

E. W. Kalinke | 


Darst.: Gerhard Riedmann, Waltraut Haas, Elma Karlowa, Gunther Philipp, Gustav Knuth, Fita Benkhoff, 
Rudolf Vogel, Alice und Ellen Kessler, Dick Price, Karl Lieffen, Jost J. Siedhoff 


1. Heinz Paul 1. Winfried Zillig | 1. - | 1. H. Th. Grust/ 
2. A. J. Lippl 2. H. Ledersteger/ | 2. K. Aulitzky W. Schuler 


3. Fr. Weihmayr E. Richter 3. Madeleine Paul 2. v. Mitschke-Collande 
3. Marianne Händel 3. - 


Farbfilm in Agfacolor 


Sommerliebe am Bodensee 


Außenaufnahmen 


| 


| 1. Jaspar v. Oertzen 


Darst.: Ingeborg Cornelius, Helga Frank, Siegfried Breuer jr., Herta Konrad, Rudolf Rhomberg, Walter 
Sedimayer, Hans Leibelt, Rudolf Bernhard, Lisl Karlstadt, Willy Rösner, Werner Finck, Heini Göbel, 
Viktor Afritsch, Hans Hunkele, Jos. P. Kürzinger, Hans Stadtmüller, Gretl Theimer, Thea Aich- 
bichler, Nora Minor, Paula Braend 


1. Dolf Redel 1. Clemens Brendel 1..R: 
2. H. Brasch/ 2. - 2. Illo Endrulat 2. H. 

J. v. Oertzen 3. - 3. Harro Senft 3. A. 
3. Wolf Schneider 


Mager 
P. Wilkniss 
Beckmann 


Darst. Carl Schell, Heliane Bei, Fredy Scheim, Sonja Sorell, Jola Mörl, Rita Lerch, Hubert v. Meyerinck 


, 1. Hans H. König 1. W. Bochmann | 1. R. Fichtner 
1. Heiße Ernie 


München 


2 


. König/Kopp 


1. - 
2. H. König/E. Itzenplitz 2. ©. Pischinger 2. Liselotte Fege 2. M. Rauffer 
3. Kurt Hasse H. Hareiter 3. Eb. Itzenplitz K. Kraft 
3. Ursula Maes 3. E. Röll 


Farbfilm in Agfacolor 
Außenaufnahmen 


Mädchen und Männer 
Bavaria/Zagreb/Schorcht 
Farbfilm 
Außenaufnahmen Portoroz 


Darst.: Edith Mill, Erik Schumann, Hana Rucker, Friedrich Domin, Helmut Schmid, Robert Freytag 


1. Franz Cap 1. Bert Grund 1. Joseph Rapp 1. G. Konzar/K, Hudec 
2. Johannes Kai 2. Mirko Lipuzic 2. Fr. Schier-Buckow 2. Fr. Seyfried 
3. Vaclav Vich 3. Nada Souvan 3. Elliy Rauch 3. Lutz Hengst 


Darst.: Isabelle Corey, Marcello Mastroianni, Hans Reiser, Peter Carsten, Jester Naefe, Mario Adorf, 
Ricardo Bertoni, Kai Fischer, Trude Hesterberg, Stane Sever, Staphan Kayser 


DREHSPIEGEL des FILM-ECHO 


R ® 1. G. v. Helmolt/ 
. 1. Hans Albin 1. Harald Böhmelt 1. - ; 

1. Auf Wiedersehen am te | 2 A Windau | DRG Patenten | j W. Schauber 
€ Bodensee 3. Georg Krause | 3. Katja Nieborg 3. Lucie Berndsen T- RE 
g 3 
3 2. Consul/Rank | 3. H.-J. Ewert 
2 Farbfilm in Aagfı | Darst.: Gretl Schörg, Joachim Brennecke, Lonny Kellner, Erwin Strahl, Carola Höhn, Erna Sellmer 

arbrılm ın acolor ' „ r ’ ‚ 

= Pe Beppo Brem, Peter Garden, Ursula Barlen, Käthe Haack, Margot Rupp, Bum Krüger, Willem Holsboer 


E Euuse Korck % Iran song zelier . Werner Pohl | 1. P, Petersen 

= * . . Kurt E. Walter . H. Kirchhoff/ 2. — 2. Heinz-G. Sass 
$ | 1]. Ein Herz kehrt heim 3. Alb. Benitz A. Becker 3. Hansi Köck . 

3 2. Real-Film/Europa 3. Erna Sander 

5 

3 


Darst.: Willy Birgel, Maria Holst, Maximilian Schell, Ursula Herking, Hans Nielsen, Erni Mangold, 
Charles Regnier, Josef Dahmen, Heinz Reinke 


1. Ulrich Erfurth | 1. Siegfried Franz | 1. Hans Ebel | 1. Fr. Roell 
1. Junges Blut 2. E. Engels/ 2. D. Bartels/ 2. Ilse Voigt 2. — 
2. Real-Film/Rank W. Neumeister | J. Maeder | 3. Joachim Hess | 3. Werner Ludwig 


3. W. Winterstein 3. Erna Sander 


Farbfilm 


Wandsbek 


Darst.: Margit Saad, Sonja Sutter, Helmuth Schneider, Albert Florath, Albert Matterstock, Rolf Wanka, 
Paul Henckels, Irene v. Meyendorff, Hubert Hilten, Jochen Meyn, Carsta Löck, Balduin Baas, 
August Weiss, Ronny Fischer, Maria Litto, Bum Krüger, Hans Schwarz jr., Julia Fiorsen 


= k 7 r R 1. A. M. Rabenalt 1. - 1. Werner Schlage 1. G. Gotzler/K. Heinz 
2 1. Zwischen Zeit und Ewigkeit 2 en Inseron 2. Fi KrabeR | 2. A. Ludwig-Rasch | 2. Otto Lehmann 

. G. Bruckbauer . Becker 3. - 3. Fr. Göbel/ 
E 2. Neue Terra/Europa 3. M.-L. Lehmann | Ch. Schmidt-Kersten 
3 Farbfilm in Eastmancolor 


Darst.: Lilli Palmer, Willy Birgel, Carlos Thompson, Robert Lindner, Ellen Schwiers, Peter Capell, 
Manuel Collado, Herta Worell 


2. Rialto/Defir = j EEE | 
Darst.: Walter Müller, Vera Frydtberg, Loni Heuser, Karl Schönbeck, Kurt Grosskurth, Kai Fischer, Frank 


Holms, Lotte Lang, H. H. Schaufuss, Marina Petsowna, Marga Maasberg 


en 1. Hans Richter 1. Karl Loube 1. G. Stellakis | 1. W. Jeske 
z 1. Hurra — Die Firma hat 2. W. Schnitzler/ 2. K. Stallmach 2. H. Zeiler 2. H. Sennewald 
8 ein Kind B. Iller 3. Lee Nowack 3. H. Geyger 3. L. Ziegler/Bl. Klink 
Oo 
E 
o 
a 


| 3. Bruno Stephan 


ä 1. Wolf Schmidt | 1. Wolf Droysen | 1. Otto Stadler | 1. W. Herrmann 
1. Mein Freund, der Roboter 2. Wolf Schmidt 2. - 2. Julika Wienzek 2. Lia Wöhr 
2. Wolf Schmidt/United Artists 3 EIMIOSIRONIG | >= en | TR 


Darst.: Wolf Schmidt, Sybille Schindler, Holger Hagen, Lia Wöhr, Susi Jera, Arwed Schleicher, Walter 
Bäumer, Kurt Zips, Gerd Schäfer, Josef Wagek, Herbert Schimkat, Peter Petran, Bogislaw v. Heyden, 
Jupp Lang, Regnault Nonsens, Abbas Magfuridan 


Friedberg 


1. L. Olias/H. Lang/ 


. Kokerball 1. Franz Antel J. Fehring/H usit I een 5 7 FO Weber 
R aıserba 2. K.Leiter/ ne ent . Arn eyne . H. Polla 

£ 5 5 J. Bornemann 2. De: 1 slingael 3. Arnd Heyne 3. H.Kres/L. Czerny/ 
3 2. Hope (Wien)/Gloria 3. H.H. Theyer NASE H. Wiedermann 


3. Gerdago 


Darst.: Sonja Ziemann, Rudolf Prack, Hans Olden, Maria Andergast, Hannelore Bollmann, Bully Buhlan, 
Rolf Olsen, Ilse Peternell, Hans Moser, Thomas Hörbiger, Paul Löwinger, Fritz Muliar, Jane Tilden 


Farbfilm in Agfacolor 


1. Josef v. Baky | 1. Alois Melichar | 1. ©. Untersalmberger | 1. W. Birk/W. Menzel 
1. Fuh H hel 2. Fr. Spencer-Schulz 2. W. u. J. Schlichting 2. R. Schaad 2. W. Tjaden 
2 . Fuhrmann FRlensche 3. G. Anders/ 5 3. E. Almoslino 3. Wolfgang Glück 3. J.Schober/ 
= 2. Sascha (Wien)/Herzog H. Staudinger L. Umyssa 
Farbfilm in Agfacolor Darst.: Walter Richter, Nadja Tiller, Richard Romanowsky, Wolfgang Lukschy, Camilla Spira, Eduard 


Loibner, Käthe Braun, Fritz Schmiedel, Hans Quest 


1. Fr. Kollhanek/ 


R R 1. Hans Wolff | 1. Bruno Uher (Bearb.) 1. Kurt Schwarz H. Mayr 
1. Wo die Lerche singt 2. K. Farkas/ 2. Fritz Mögle 2. a 2. Otto Dürer 
. P .M. t ff bs Ü 3. F.J. Gottli E n 
2. Wessely (Wien)/Union 3. er rg | ., F. Adignuller | ul 3. H. Nowatny, 
. I 


Farbfilm in Agfacolor 


Wien 


Darst.: Doris Kirchner, Renate Holm, Theo Lingen, Oskar Sima, Nina Sandt, Josef Egger, Klaus Löwitsch, 
Walter Regelsberger, Elisabeth Stiepel 


1. Ernst Marischka | 1. Anton Profes | 1. H. Janezcka | 1. iR Audisschko 
1. Sissi, die junge Kaiserin 2. Ernst Marischka 2. Fr. Jüplaner- 2. - . Karl Ehrlic 
y E 3. Bruno Mondi Jonstorff 3. - 3. - 
2. Erma (Wien)/Herzog | 3. Gerdago | 
ce . . 
= Farbfilm in Agfacolor Darst.: Romy Schneider, Karlheinz Böhm, Magda Schneider, Ivan Desny, Gustav Knuth, Peter Weck, 


Vilma Degischer, Josef Meinrad, Franz Böheim, Karl Fochler, Otto Tressler 


1. Alfred Lehner 1. Frank Filip 1. H. Prokesch 1. L. Hoegner 
. 1: 2. A. Lehner/K. Eigl 2. Nino Borghi 2. Maria Egle 2. HansEngel 
1. Die Magd von Heiligenblut 3. Sepp Ketterer 3. Ella Bei/L. Hofer 3. Helmut Pfandler 3. L. Valicek/G. Pitter 
5 2. Zenith (Wien)/Kopp ee 
3 Farbfilm in Agfacolor Darst.: Erich Auer, Inge Konradi, Alice Graf, Lucie Englisch, Wolf Petersen, Helene Thimig, Carla Rust, Else 
Rambausek, Hermann Thimig, Leopold Esterle, Eduard Köck, Sepp Rist, Karl Ehmann, Grete Rainer, 
Josef Menschik, Wolf Hebenstreit 
1. Helmut Weiss | 1. Hans Lang | 1. Alfred Norkus 1. - 
1. Verlobung am Wolfgangsee 2. Helmut Weiss/ 2. W. Witzemann 2. Iise Wilken & & Müller 
ä 2. Ofa/Schönbrunn (Wien)/NF a Enz Pater Buch | 3. Inge Lüttich . J. Jurany | . A. Merheim 
Farbfilm in Agfacolor 
9 Darst.: Wolf Albach-Retty, Maria Andergast, Michael Cramer, Michael Heltau, Ingrid Andree, Silvia Lund, 


Melanie Horeschowsky 
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ZU BEFEHL, 
FRAU FELDWEBEL- 
EIN UNIFORMSPASS 


von 


GEORG JACOBY 


PRODUKTION: 
Burgfilm-Michael Jary 
in lustigen Bildern und Versen 
URAUFFÜHRUNG: 
7: SEPT..1956 


nn 
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Die Rückfront kann nur einer haben: 
Oskar Sima schleift die Knaben! 
Wenn er auch donnert: „Augen rechts!” 
Von links winkt der Reiz 

des schönren Geschlechts! 


Dem Publikum zuliebe 


Allein die wohldosierte Werbung im 
Filmtheater hat Erfolg, beim Publikum 
richtig anzukommen. Das ist eine aus 
der Praxis geschöpfte Erfahrung, die 
von weitblickenden und verständnis- 
vollen Theaterbesitzern gemacht wurde 
und beherzigt wird. Die negative Wir- 
kung, die von der maßlos gehandhabten 
Reklametrommel ausgeht, wurde kürz- 
lich in einem Frankfurter Filmtheater 
deutlich, das — von einem Neuling ge- 
leitet — sein Publikum dadurch verär- 
gerte, daß man nicht nur den Werbe- 
vorspann für das nächste Programm 
zeigte, sondern außerdem noch den 
Trailer für den zwei Wochen später 
vorgesehenen Film servierte. Für zwei 
Filme völlig verschiedenen Charakters 
(ein Western und eine musikalische Per- 
siflage) und dazu noch vor einem Film 
mit Überlänge. Die Besucher murrten 
hörbar, weil es sie offensichtlich nur 
interessierte. was als nächstes Pro- 
gramm geboten werden sollte, nicht 
aber, was zwei Wochen später kom- 
men würde. Außerdem fühlte man sich 
zeitlich über Gebühr in Anspruch ge- 
nommen. Eine Reaktion, die man ver- 
stehen muß, zumal es in gutgeführten 
Häusern nicht üblich ist, zwei aufeinan- 
derfolgende Wochenprogramme durch 
die gleichzeitige Vorführung von zwei 
Vorspannfilmen anzukündigen; denn da- 
durch wird das Publikum auch ver- 
wirrt und außerdem der Werbeerfolg 
eines der beiden Trailer (durch. die 
Vergleichsmöglichkeiten die man den 
Besuchern bietet!) bestimmt geschmä- 
lert. Der Werbung und dem Publikum 
(und nicht zuletzt dem Geschäft) zuliebe, 
sollte jeder Theaterbesitzer die Vor- 
spannwerbung auf nur einen Film 
konzentrieren. qu 
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Heimatwochenschauen - W eg zur Besuchersteigerung 


Die kleine ostfriesische Stadt Aurich 
hat seit längerem eine Heimatwochen- 
schau, doch müßte man sie in diesem 
Fall schon Monatsschau nennen, da sie 
nur alle vier Wochen erscheint. Seitdem 
jeweils zum Monatsanfang die Film- 
schau „Rund um den Lamberti“ ange- 
kündigt wird, strömen die Einwohner 
Aurichs in Scharen ins Filmtheater. 
„Die Leute wollen sich selbst sehen“, 
berichtet der Kino - Amateur Heinz 
Hoes über seine bisherigen Erfahrun- 
gen. „Das interessiert sie viel mehr als 
eine Einbrecherjagd in Chikago.“ 


Die Idee, seinen Kinobesuchern eine 
Filmschau von den lokalen Tagesereig- 
nissen der engeren Heimat zu zeigen, 
kam dem jungen Schmalfilm- Amateur 
auf der Suche nach einem Weg, den Be- 
such kulturell wertvoller, aber kassen- 
mäßig weniger erfolgreicher Filme 
schmackhafter zu machen, Eines Tages 
faßte er den Entschluß, seine Schmal- 
filmkamera nicht nur für sich und Fa- 
milienaufnahmen, sondern für eins der 
beiden gepachteten Filmtheater zu be- 
nutzen. Dieser zunächst von der wirt- 
schaftlichen Seite zu betrachtende Plan 
ließ sich am besten in dem kleinen 
Film-Theater mit 150 Plätzen verwirk- 
lichen. Ähnliche Experimente an an- 
deren Orten waren nicht gerade er- 
mutigend. „Es wollen zu viele Leute 
davon leben“, meinte Heinz Hoes. Die 
Kosten müssen also so niedrig wie mög- 
lich gehalten werden. 


Sein Heimatfilm-Studio setzt sich daher 
auch nur aus zwei Mann zusammen. 
Hoes ist Kamera-Mann, Regisseur und 
Schnittmeister in einer Person. Ein 
guter Freund spricht auf einem Heim- 


„Magnetophon“ den gemeinsam ent- 
worfenen Text, der die Monatsschau 
begleitet. 


„Natürlich hatten wir zuerst unzählige 
Schwierigkeiten, z.B. die zu geringe 
Brennweite der Vorführapparate, die ja 
im Vorführraum der „Camera“ stehen 
müssen. „Schließlich, berichtet Hoes 
weiter, „fand ich einen Projektor mit 
einer 33-mm-Optik, die auf 17 m Enrt- 
fernung bis zu der Kristallperlwand 
auf 2,30 m Breite ein gut ausgeleucht<- 
tes Bild warf.“ 

Zur Aufnahme benutzt er einen Doppel- 
8-Schmalfilm als Umkehrfilm. Die Spar- 
samkeit beginnt schon bei der Auf- 
nahme. „Ich habe kaum Abfall beim 
Schneiden.“ 


Die Stimme aus dem Magnetophon gehört wie 
die Normalwochenschau zur Stadtchronik. (privat) 


Seitdem die Monatsschau gezeigt wird, 
stieg die Besucherzahl in dem Film- 
studio um fast 50 Prozent. Jede Monats- 
schau, die den üblichen Wochenschauen 
durchaus entspricht, und die den Film- 
besuchern das vertraute Bild des 800 
Jahre alten Lamberti-Turms in Aurich 
zeigt, dauert im Durchschnitt zehn 
Minuten. Das ist jedesmal eine Fülle 
heimatlicher kultureller Dokumente. 
Und merkwürdig genug: die Auricher 
entdecken erst auf der Leinwand die 
Schönheiten ihrer Heimat. Die Stimme 
aus dem Magnetophon gehört schon wie 
die der Sprecher in den „richtigen 
Wochenschauen“ zur Chronik der klei- 
nen Stadt. Einen Reiz hat der schmal- 
spurige Streifen „Rund um den Lam- 
berti“ den Normalspur-Kollegen vor- 
aus: die Unmittelbarkeit der Ereignisse. 
Das Gesicht des Professors X bei der 
Verleihung des Nobelnreises vergißt 
man. Wenn der Regierungspräsident 
dem Sielrichter Jansen das Bundesver- 
dienstkreuz anheftet oder Oma Frerichs 
ihren 100. Geburtstag feiert, so spricht 
man noch lange davon. 


Allerdings ist zu dieser Heimatwochen- 
schau zu bemerken, daß sie wirtschaft- 
lich nur möglich ist, weil sie mit viel 
Liebe und Freude gemacht wird. Das 
aber sind ideelle Werte, die Amateure 
von vornherein als Anlagekapital mit- 
bringen. Schon bei einem größeren Zu- 
schauerraum und damit weiteren 
Brennweiten und größeren Aufnahme- 
und Vorführkosten ergeben sich völlig 
andere Bilanzen. Daß auch im Film- 
theater der Spatz aus dem eigenen Dorf 
interessanter ist als der schönste Traum 
aus Hoilywood, dürfte allerdings unbe- 
stritten bleiben. wm 


Nicht gut - aber ordinär 


RK, der Lokalredakteur einer Frankfurter Tages- 
zeitung, der des öfteren — und nicht immer zu 
Unrecht — Anstoß an gewissen, recht primitiv 
gestalteten Filmplakaten nimmt und immmer 
wieder die Frage erhebt, warum es nicht mög- 
lich sei, den deutschen Plakaten etwas von dem 
graphischen Schwung und der wirkungsvollen 
Farbkomposition schweizer oder italienischer 
Werbedrucksachen beizugeben, hat kürzlich im 
lokalen Teil seiner Zeitung wieder einmal sehr 
heftig Kritik an einem Filmplakat geübt. Er 
versah das Plakat für den Film „Die Nacht 
gehört uns” mit dem wenig schmeichelhaften 
Privatmeinungs-Prädikat „Das ordinärste Film- 
plakat der Bundesrepublik”. Er begründet diesen 
bisher wohl heftigsten Hieb auf ein Film-Werbe- 
mittel damit, daß die Dame (dezent ausgedrückt) 
sich darbiete und der Kavalier vom Anblick so 
vielen Fleisches außer sich geraten und dabei 
sei, sie aufzufressen. Mit der Formulierung „Ein 
Fall von Kannibalismus mitten in der Stadt” 
schließt der Schreiber seine Ansicht. 


Nun, wir, deren Aufgabe es ist, den Film und 
die für ihn arrangierte Werbung in ihrer posi- 
tiven und auch negativen Wirkung auf das Pu- 
blikum zu beobachten, haben uns das mit harten 
Kritiker-Keulen bearbeitete Plakat, das von der 
FSK zur Veröffentlichung freigegeben wurde, in 
aller Ruhe und ganz objektiv nochmals genau 
angesehen. Ergebnis: So ordinär ist es nun 
wirklich nicht, daß man es im Stil des Frank- 
furter Redakteurs verdammen müßte. Gewiß, es 
hat mit dem Film selbst, der von mexikanischen 
Stierkämpfen und Matadoren erzählt, nichts ge- 
mein. Man ist auch geneigt zuzugeben, daß es 
in der Massierung des reihenweisen Anschlages 
an einem großen Bauzaun überaus sex-betont 
ins Auge fällt; es aber mit dem Prädikat „ordi- 
närstes Filmplakat der Bundesrepublik” zu ver- 
sehen, ist ein Kanonenschuß auf einen dürren 
Plakat-Sperling, den der spitzfederige Chronist 
auf diese Art nicht in den Mittelpunkt des In- 
teresses seiner Leser hätte rücken brauchen. Das 
Plakat ist nicht gut. Aber ordinär? Nein! qu 


16 mm - Neuigkeiten 


Globus-Programm 56/57 mit 24 Filmen 


Das Globus-Schmalfilmangebot für 1956/57 
umfaßt ein reichhaltiges und vielseitiges 
Angebot von 24 Filmen: 

„Die Herrin vom Sölderhof“, die Ge- 
schichte einer modernen Ehe mit Ilse 
Werner, Viktor Staal; „Brot, Liebe und 
Fantasie“, Lustspiel mit Vittorio de Sica, 
Gina Lollobrigida; „Glückliche Reise“, mu- 
sikalisches Lustspiel mit Paul Hubschmid, 
Inge Egger; „Konsul Strotthoff“, Gesell- 
schaftsfilm mit Willy Birgel, Inge Egger; 
„Die Wirtin an der Lahn“, Lustspiel mit 
Oskar Sima, Dorit Kreysler; „Die Abtrün- 
nige“, Problemfilm mit Pierre Fresney, 
Nicole Stephane; „Tiefland“, Hochgebirgs- 
film mit Leni Riefenstahl, Franz Eich- 
berger; „Ein Mädchen mit Zukunft“, Ko- 
mödie mit Herta Staal, Peter Pasetti; 
„Opfergang einer Mutter“, dramatischer 
Film mit Amadeo Nazzari, Yvonne San- 
son; „Bei Dir war es immer so schön“, 
Filmrevue mit Georg Thomalla, Willi 
Forst; „Vergib mir, Madonna“, ein Frauen- 
film mit Yvonne Sanson, Steve Barclay; 
„Clivia“, nach der gleichnamigen Operette 
mit Claude Farell, Peter Pasetti; „Laß die 
Sonne wieder scheinen“, Schicksal eines 
Kindes mit Hertha Feiler, Hans Holt, Cor- 
nelia Froboes; „Duell der Herzen“, Frauen- 
schicksal mit Volker von Collande, Delia 
Garc6s; „Man lebt nur einmal“, musikali- 
sches Lustspiel mit Theo Lingen, Paul 
Hörbiger, Rudolf Platte; „Einen Sommer 
lang“, Liebesgeschichte mit Maj-Britt Nils- 
son, Birger Malmsten; „Der himmlische 
Walzer“, Revuefilm mit Curd Jürgens, 
Elfie Mayerhofer; „Beiderseits der Roll- 
bahn“, Dokumentarfilm; „Das blaue Licht“, 
Gebirgsfilm mit Leni Riefenstahl, Mathias 
Wieman; „Schicksal im Moor“, Problem- 
film mit Ermanno Randi, Liliane Tellini; 
„Der Himmel ist nie ausverkauft“, Unter- 
haltungsfilm mit Hardy Krüger, Irene Gal- 
ter; „Gold aus Gletschern“, Gebirgsfilm 
mit Marianne Hold, Floria Trenker; „Der 
Hofrat Geiger“, Lustspiel mit Hans Moser, 
Paul Hörbiger; „Die Unschuld vom Lande“, 
Bauernschwank mit Lucie Englisch, R. A. 
Roberts. 


Centfox-Programm mit 12 Titeln 


Centfox bietet für die neue Saison ins- 
gesamt 12 Schmalfilme an, von denen drei 
farbige Produktionen sind: „Götter ohne 
Maske“, ein Film für Opern- und Konzert- 
freunde, mit Enzio Prinza, Roberta Peters 
und Tamara Toumanova; „Im Reiche des 
goldenen Condor“, Farbfilm mit Cornel 
Wilde, Constanze Smith; „Untergang der 
Titanic“, mit Clifton Webb, Barbara Stan- 
wick; „Sturmflug“ mit Richard Widmark, 
Linda Darnell; „Die silberne Peitsche“, mit 
Dale Robertson, Rory Calhaun; „Weiße 
Frau am Kongo“, Farbfilm mit Susan Hay- 
ward, Robert Mitchum; „Froschmänner“, 
mit Richard Widämark, Dane Andrew; 
„Meine Cousine Rachel“, mit Olivia de Ha- 
villand, Richard Burton; „Das grüne Ge- 
heimnis“, farbiger Dokumentarfilm (wert- 
voll); „Der rote Reiter“ mit Tyrone Power, 
Cameron Mitchell; „Polizei greift ein“ mit 
Richard Widmark, Jean Peters; Abschied 
vom Gestern“ (35 Jahre Weltgeschichte). 


20 Schmalfilme bei MGM 1956/57 


Das 16-mm-Verleihprogramm der MGM 
für 1956/57 umfaßt insgesamt 20 Titel, da- 
von sind vier in Farbe. 

Als Farbproduktionen werden angeboten: 
„Lili“ mit Leslie Caron und Mel Ferrer; 
„Treue“ (Prädikat „wertvoll“) mit der 
kleinen Donna Corcoran; „Die lustige 
Witwe“ mit Lana Turner und Fernando 
Lamas; „Mogambo“ mit Clark Gable und 
Ava Garcner. — Schwarz-Weiß-Titel sind: 
Die Abenteuerfilme „Verwegene Gegner“ 
(Robert Taylor, Ava Gardner); „Fluch des 
Blutes“ (Robert Taylor, Louis Calhern); 
„Verrat im Fort Bravo“ (William Holden, 
Eleanor Parker); „Schiff ohne Heimat“ 
(Spencer Tracy, Gene Tierney); „Die 
schwarze Perle“ (Robert Taylor, Stewart 
Granger). — Tanz, Revue und Musik 
bieten „Vorhang auf“ (Cyd Charisse, Fred 
Astaire) und „Mein Herz singt nur für 
Dich“. — Ausgesprochene Unterhaltungs- 
filme sind „Die Wasserprinzessin“ und „Be- 
zaubernde Lippen“ (beide mit Esther Wil- 
liams) sowie „Der Superspion“ (Red Skel- 
ton). — Unter „Romantik“ rangieren „Sym- 
phonie des Herzens“ (Elizabeth Taylor, 
Vittorio Gassman) und „War es die große 
Liebe“ (Pier Angeli, Leslie Caron), ein 
Kriminal-Film ist der Lana-Turner-Film 
„Im Netz der Leidenschaft“. — Hinzu 
kommen zwei Filme mit Greta Garbo 
„Anna Karenina“ und „Menschen im Ho- 
tel“ sowie „Die Intriganten“, 


N. Imarzwald- 


IMEiOOHL 


... auch in der 2. Woche 
mit vollen Akkorden: 


„Schwarzwald-Melodie begeistert auch in der 2.Woche 
unsere Besucher. Wir gratulieren, daß auch der erste 
Herzog-Film gleich ein Großerfolg wurde!” 


Burgtheater Aachen 


„Schwarzwald-Melodie spielt sich auch in der 2. Woche 
trotz sommerlicher Hitze mit vollen Akkorden in unsere 


1a 
Kassen! Parktheater Duisburg 


41211 Besucher in den ersten 11 Jagen 


Universum /Wilhelma Stuttgart 


18854 Besucher in den ersten 9 Jagen 


Capitol Köln 


mit 18 779 Besuchern in die 2. Woche 


City Hamburg 


Ein Berolina-Farbfilm 
Weltvertrieb: HERZOG-FILM 


ZU BEFEHL, 
FRAU FELDWEBEL 
EIN UNIFORMSPASS 


von 


GEORG JACOBY 


PRODUKTION: 
Burgfilm-Michael Jary 
in lustigen Bildern und Versen 
URAUFFÜHRUNG: 
7. SEPT. 1956 
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Bei soviel Eifersucht und List 
schwitzt Blut der beste Reservist. 
Die eine hat ihn zwar beglückt, 
die zweite macht ihn sehr bedrückt! 
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Wir gratulieren 


Hans Hammerschmidt 


Hans Hammerschmidt, Werbeleiter in der 
Zentrale von Herzog-Film, beging am 
18. August seinen 65. Geburstag. Fast drei- 
Big. Jahre seines schaffensreichen Lebens 
war erin der Film- 
werbung tätig. — 
Ende der zwanziger 
Jahre wechselte er 
aus der Hochbau- 
branche zum Film 
über, der damals 
industriellen Cha- 
rakter annahm, und 
trat in die Werbe- 
abteilung der „Bay- 
erischen Filmgesell- 
schaft“. der Ver- 
leihorganisation 
der Emelka, ein. Da 
Hans Hammer- 
schmidt ein leiden- 
schaftlicher Mün- 
machte er den Umzug der 
in den dreißiger 


chener ist, 
Firma nach Berlin 
Jahren nicht mit, sondern ging, bis er 
Soldat wurde, wieder zum Hochbau zu- 
rück und arbeitete in der Bauabteilung 


der Bavaria in Geiselgasteig. Doch als 
nach den ersten Gehversuchen der Nach- 
kriegszeit auch die Filmwerbung wieder 
erfahrene Kräfte brauchte, kam Hammer- 
schmidt in die Gefilde der ihm liebge- 
wordenen Branche zurück. 1948 holte ihn 
Herzog-Chef Herbert Tischendorf in seine 
Werbeabteilung, der er auch heute noch 
seine reiche Lebens- und Berufserfahrung 
zur Verfügung stellt. 


ee — — — 


URANIA-FILMTHEATER, Peine bei Hannover, 
wurde nach Umbau- und Erweiterungsarbeiten 
wieder eröffnet, Eine besondere Attraktion bil- 
det die einbeinige Bestuhlung Typ „Cortina”, 
der Firma Schröder & Henzelmann, Bad Oeyn- 
hausen. Innenarchitektonische Gestaltung: Archi- 
tekt G. Schulz-Franke. (Hammerich/privat) 


2350/68 


Meue und renovierte Filmtheater 


Lu-Li, Herbrechtingen 


In der rasch sich vergrößernden Osram- 
Stadt Herbrechtingen (b. Heidenheim) 
hat Georg Blay aus Fünfstetten (Krs. 
Donauwörth) jetzt das dort schon längst 
erwünschte Filmtheater eröffnet. Die 
„Luna-Lichtspiele“ mit 374 Sitzplätzen sind 
in ihrer individuellen Planung und mit 
ihrer modernen Ausgestaltung ein weite- 
res Zeugnis für das auf Kinobau speziali- 
sierte Können des jungen Architekten 
Theo Schurer-Sindelfingen. Das umfang- 
reiche Projekt konnte in rund 12 Wo- 
chen bewältigt werden. Die wirkungsvolle 
Raumausstattung ist das Werk der Fa. 
Gardinen-Fischer, Stuttgart-Bad Cann- 
statt. Die solide und bequeme Bestuh- 
lung kommt aus der Fabrikation von 
Franz Karl in Westendorf (über Donau- 
wörth). Die gesamte kinotechnische Ein- 
richtung für Breitwand und CinemaScope 
übernahm Philips-Film-Ton Technik Hans 
Hildenbrand, Stuttgart. Sie wird mit FP 
6-Projektoren, einer Philips-Doppelver- 
stärker-Anlage 5310/10 und Lautsprecher- 
Kombination sowie des Philips-Gleichrich- 
ters 1271 den optischen und akustischen 
Erfordernissen des neuen Theaters in be- 
ster Weise gerecht. whz. 


Station 64, Lotte b. Osnabrück 


In Lotte bei Osnabrück eröffnete Herr 
Günther Wulff am Bahnhof das Licht- 
spielhaus „Station 64“, ein modernes 
Filmtheater mit ca. 300 Plätzen und Cine- 
maScope - Einrichtung (Lichtton). Die 
Ausstattung des Zuschauerraums (Ar- 
chitekt G. Schulz - Franke, Osnabrück) 
besteht aus blauer Seidenleinen-Wand- 
bespannung, einem roten Vorhang, 
Punktleuchten an der Decke und z. T. 
gepolsterten: Sesseln (Löffler, Stuttgart). 
UFA-Handel, Hamburg, erstellte die tech- 
nische Einrichtung, Ernemann-IV-Maschi- 
nen, Zeiss - Ikon - Verstärkeranlage und 
Schrieber-Gleichrichter. 


Urania, Peine b. Hannover 


Nach grundlegenden Umbau- und Erwei- 
terungsarbeiten erhielt das Urania-Film- 
theater in Peine bei Hann. ein völlig ver- 
ändertes Aussehen. Die Platzzahl beträgt 
jetzt ca. 600. Für Planung und Bauleitung 
ist der Architekt G. Schulz-Franke, Osna- 
brück, verantwortlich. Die Kassenhalle 
wurde bedeutend erweitert, das Foyer 
fällt durch seine eigenwillige Gestaltung 
auf. Der Zuschauerraum wird von der 
17 m breiten Bühne mit ihrem dunkel- 
roten Vorhang beherrscht. Die Seiten- 
wände sind mit gelben Seidenleinen be- 
spannt, die Rückwand ist blau gehalten. 
Die Decke, gelbe Raster auf schwarzem 
Grund, enthält in den unregelmäßig ver- 
teilten Feldern Punktleuchten. Eine be- 
sondere Attraktion bildet die blau gepol- 
sterte Bestuhlung, Typ „Cortina“ von 
Schröder & Henzelmann, Bad Oeynhau- 
sen, die aus Stahlrohr hergestellt ist und 
auf einem Fuß steht, so daß sich jeder 
Besucher völlig ungezwungen bewegen 
kann und seine eigene Armlehne hat. Die 
technische Einrichtung (Fachhandlung 
Bernh. Kaczmarek, Hamburg) besteht aus 
FH 66-Maschinen, einer Telefunken-Ton- 
anlage Cinevox L, 2 Schrieber-Gleichrich- 
tern ä 80 Amp., einer 14 m breiten Bild- 
wand „Ideal III“ und eignet sich für alle 


Breitwandverfahren einschließl. Cinema- 
Scope-Lichtton, Vorbereitungen für Ma- 
gnetton sind getroffen. Hausherr Peter 
Lorenzen konnte sein repräsentatives 
Haus am 16. 8. wiedereröffnen. -S. 


Regina, Mannheim-Neckarau 


Ein 500 Plätze fassendes Filmtheater, das 
Regina, wurde in Mannheim-Neckarau 
von Ernst Bieg eröffnet. Das Haus 
wurde vom einheimischen Architekten 
Oskar Schmitt in vier Monaten erstellt. 
Die Wände sind mit Acella verkleidet und 
in hellbeige und rosafarben mit rotem 
Sockel gehalten (Lieferant Phönix, Karls- 
ruhe), die Beleuchtung stammt von Radio- 
Kinzler, Mannheim-Neckarau, die Stühle 
(weinrot gepolstert) von. Schröder & Hen- 
zelmann, Bad Oeynhausen. Technische 
Ausstattung (CinemaScope Lichtton) Sie- 
mens-Klangfilm. Als Neuheit für die 
Kinobesucher hat Herr Bieg Platzkarten 
eingeführt. Außerdem wurde eine Schwer- 
hörigenanlage installiert. wü- 


Es wurde renoviert 


Sonnen-Lichtspiele, Creidlitz (Inhaber: 
Vereinigte Lichtspiel - Theater Coburg, 
Margarete Birnbaum); vollkommen 
umgebaut. Einbau einer CinemaScope- 
Lichtton-Anlage und einer Bildwand von 
7,5 m Breite. Automatisch verstellbare 
Bildwandabdeckung gestattet die Vorfüh- 
rung sämtlicher Wiedergabeverfahren 
(Normal-, Breit- und CinemaScope-Bild). 
Stadtfilmtheater, Rodach (Inhaber: „Ver- 
einigte Lichtspiel-Theater Coburg, Mar- 
gareteBirnba um); umgebaut. Cinema- 
Scope-Lichtton und eine acht Meter breite 
Bildwand eingebaut. Decke mit feuer- 
festen Akustik-Platten abgedeckt. 
Zeughaus-Filmtheater, Stade (Inhaber: 
G.Schümann& Co.KG); auf Breit- 
wand und CinemaScope-Lichtton umge- 
stellt. Gleichzeitig wurde das Theater 
renoviert. Technische Beratung und Aus- 
führung: Fa. Max Henkel, Hamburg 
(Bauer B 8). Die 4,30 mal 9,40 m Bild- 
wand lieferte Mech. Weberei Bad Lipp- 
springe, Architekten: Georg und Werner 
Koyen, Hamburg. 

Röli - Filmtheater, Frankfurt - Rödelheim 
(Besitzer: Paul Appelt), wurden nach 
Plänen des Architekten Werner Schmitz 
in ein repräsentatives Theater umgestal- 
tet. Der in einer Nebenstraße befindliche 
Eingang wurde auf die entgegengesetzte 
Seite an einen verkehrsreichen Punkt ver- 
legt. Zwei Projektoren FH 99 (rechts und 
links) und eine Telefunken-Magnetton- 
Anlage MS sorgen für einwandfreie op- 
tische und akustische Wiedergabe. Die 
Firma „Süd-Ton“, Frankfurt/M., Industrie- 
haus, lieferte die technische Einrichtung, 
während die Elektro-Installationen von W. 
Paland, Frankfurt/M., durchgeführt wur- 
den. qu 


Kommende Filmtheater 


Cinema, Mainz (Inhaber A. Kämmer- 
Le Bret), das dritte Filmtheater der 
A. Kämmer-Le Bret-Filmtheaterbetriebe 
wird Ende September eröffnet. Das neue 
Erstaufführungshaus steht am Hauptbahn- 
hof. Technische Einrichtung: CinemaScope 
und Magnetton (Siemens-Klangfilm). Ar- 
chitekt: Willy Beckenhaut, 500 Sitzplätze; 
die amerikanische CinemaScope-Leinwand 
ist 14 m breit. 


Neues AUS DER KINOTECHNIK 
Elektro-automatischer Vorhangzug ‚„‚Anaconda” 


Bei der Einrichtung oder Umstellung von 
Lichtspieltheatern für Breitwand-Projek- 
tion in den Seitenverhältnissen bis 1:2,55 
(CinemaScope) ist bekanntlich eine ent- 
sprechende Verbreiterung der Bildwand- 
fläche erforderlich. Es ergeben sich dabei 
— vor allem in größeren Theatern — Bild- 
breiten von 10 m und darüber und Vor- 
hänge in entsprechender Größe. Bei räum- 
lich beschränkten Bühnenverhältnissen 
treten daher vielfach Schwierigkeiten hin- 
sichtlich der Unterbringung des Stoff- 
materials des Vorhanges im aufgezogenen 
Zustand auf, und es ist meist nicht mög- 
lich, die bei kleineren Vorhangbreiten 
bisher üblich gewesenen geraden Lauf- 
schienen anzuwenden, weil sich der Stoff 
zu beiden Seiten der Bühnenöffnung 
staut. Man ist daher dazu übergegangen, 
an den Enden abgerundete Laufschienen 
zu benutzen, die es ermöglichen, den Vor- 
hangstoff im aufgezogenen Zustand so zu 
„Koffern“, daß in der Bildwandebene keine 
Stauungen auftreten und der Stoff an 
den beiden Längsseiten des Bühnenrau- 
mes zusammengeschoben wird. Einrich- 
tungen dieser Art mit neuartigen Lauf- 
werken werden von der Fa. Erich Heuer, 
Weiden/Ullersricht und neuerdings auch 
von JOVO, Kiel, geliefert. 

Eine in dieser Richtung liegende Neu- 
entwicklung, die inzwischen zum Patent 
angemeldet wurde, wird in Kürze von 


FH-UNIVERSAL-MAGNETTONGERAT KT 701 der 
F. & H.-Werke in Erlangen-Bruck (Werkfoto) 


Es wird synchronisiert 


„Die Straße“ (La Strada). — Buch und Dialog- 
regie: Georg Rothkegel; Sprecher: Ruth Nim- 
bach, Wolf Martini und Hans Putz. — UFA- 
Tempelhof für Constantin. 

„Kalle und die Diamantenschmuggler“ (Anders- 
sons Kalle). — Buch und Dialogregie: Karl- 
heinz Brunnemann; Sprecher: Roland Kaiser, 
Ursula Krieg, Erich Fiedler und Carla Carlsen. 
— UFA-Tempelhof für Aquator. 

„Rasmus und der Vagabund“. — Buch und Dia- 
logregie: Karlheinz Brunnemann; Sprecher: 
Roland Kaiser, Wolfgang Eichberger und Klaus 
Miedel. — UFA-Tempelhof für Äquator, 

„Die andere Frau“ (L’Angelo Bianco). — Bud: 
Christian Bauer; Dialogregie: Karlheinz Brun- 
nemann; Sprecher Marion Degler, Wolf Mar- 
tini, Tilly Lauenstein, Walter Suessenguth, 
Sigrid Lagemann, Wolfgang Eichberger, Alfred 
Balthoff und Elisabeth Ried. — UFA-Tempel- 
hof für Union. 

“Im Sumpf von Paris” (Le Long des Trottoires). 
Buh und Dialogregie: Hans F. Wilhelm; 
Sprecher: Marion Degler, Marianne Prenzel, 
Harry Wüstenhagen, Alfred Balthoff, Klaus 
Miedel, Sigrid Lagemann, Erika Görner und 
Ursula Krieg. — UFA-Tempelhof für Union. 
„Wie herrlich jung zu sein“ (It's great to be 
young). — Buch: M. Z. Thomas; Regie: Con- 
rad v. Molo; Sprecher: Alois Maria Giani, 
Eric Jelde, Ernst Constantin, Heidi Treutler, 
Gaby Fehling, Ruth Drexel, Horst Raspe, Hans 
Klarin, Siegfried Brandl, Christine Österlein, 
Erna Grossmann. — Bavaria-Filmkunst AG. für 
Schorchtiilm. 


den Theaterwerkstätten Hammann, Düs- 
seldorf, unter der Bezeichnung „Sinus- 
kurven-Zuganlage ANACONDA“ auf den 
Markt gebracht. Diese Zuganlage unter- 
scheidet sich von den bisher bekannt 
gewordenen Zugeinrichtungen mit gebo- 
gener Laufschiene u. a. dadurch, daß die 
Laufschiene in Form einer Sinuskurve 
angeordnet ist, die sich auch in der eigent- 
lichen Bühnenöffnung, also über die ganze 
Vorhangbreite, fortsetzt und dadurch dem 
zugezogenen Vorhang eine zusätzliche in- 
nenarchitektonische Wirkung verleiht. 
Die Zuganlage „ANACONDA“ besteht aus 
einem auf 4 Laufrollen fahrenden, in der 
Mitte gelenkten Zugwagen. Der das mitt- 
lere Gelenk zusammenhaltende Bolzen 
dient gleichzeitig als Haltevorrichtung für 
das Zugseil. Dem Zugwagen folgen, je 
nach Vorhanglänge und laufendem Me- 
ter, fünf Laufwagen, die so ausgebildet 
sind, daß sie sich beim Öffnen des Vor- 
hanges ineinanderschieben, wodurch nur 
eine verhältnismäßig geringe Einfahrtiefe 
in die „Verkofferung“ erforderlich ist. Je- 
der Laufwagen hat 2 Rollen, die gestaffelt 
angeordnet sind, Die Zuganlage läuft auf 
zwei hochkant gestellten, oben und unten 
abgerundeten Flacheisenschienen, welche 
durch rollenlose Hängebügel, teils durch 
Seilrollen tragende Hängeschuhe und 
durch zusätzliche Seilrollenträger unter 
Zwischenschaltung geräuschdämpfender 
Gummielemente an der Bühnendecke be- 
festigt werden. Der Zugwagen und die 
Laufwagen besitzen in der senkrechten 
Mittelachse gelagerte Führungsrollen so- 
wie unterhalb des Wagenkörpers Distanz- 
rollen. Die seitlichen Führungsrollen ge- 
währleisten das geräuschlose Fahren in- 
nerhalb der Laufschienen, während die 
Distanzrollen die Aufgabe haben, ein Her- 
ausspringen des Wagenzuges aus den Lauf- 
schienen zu verhindern. 

Die Befestigung des Vorhanges an den 
Zug- bzw. Laufwagen erfolgt in der übli- 
chen Art durch Federringe oder Haltebän- 


DEMONSTRATIONSMODELL einer Sinuskurven- 
zuganlage „ANACONDA“. Rechts die druckknopf- 
gesteuerte Zugmaschine (Werkfoto) 


der. Mit dem Vorhangzug „ANACONDA“ 
können nach Angabe der Herstellerfirma 
bei Bedarf kleine Radien bis herunter zu 
30 cm hergestellt und anstandslos durch- 
fahren werden. Um bei besonders breiten 
Vorhängen die Möglichkeit zu schaffen, 
größere Stoffmengen im aufgezogenen Zu- 
stand des Vorhanges seitlich unterzubrin- 
gen, werden die Laufschienen zu beiden 
Seiten der Bühne spiralförmig angeordnet 
und wickeln auf diese Weise den Vor- 
hang wie einen Rundhorizont auf. Die 
Steuerung der Vorhangzuganlage „ANA- 
CONDA“ erfolgt in bekannter Weise von 
getrennter Stelle aus, z. B. mit Druck- 
knopfsteuerung vom Vorführraum aus. 
Zu 


FH-Universal-Magnettongerät KT T 701 


Gleichzeitig mit dem CinemaScope-Film 
hat auch das mehrkanalige Magnetton- 
Wiedergabeverfahren in den deutschen 
Lichtspielhäusern seinen Einzug gehalten. 
Die Hersteller-Firmen für Projektoren 
und Verstärker trugen dem Rechnung, 
indem sie zur einwandfreien Magnetton- 
wiedergabe Geräte entwickelten, die auch 
ohne Schwierigkeiten an Projektoren äl- 
terer Bauart angebracht werden können. 

So entwickelten die F. & H.-Werke in 
Erlangen-Bruck in Zusammenarbeit mit 
Telefunken das neue „FH-Universal-Ma- 
gnettongerät Type KT T 701“, das in sei- 
nen Abmessungen so klein gehalten ist, 
daß es auch an Projektoren, bei denen nur 
ein beschränkter Raum zur Verfügung 
steht, mit Hilfe von. Zwischenstücken, die 
dem jeweiligen Projektortyp angepaßt 
sind, montiert werden kann. Am Projek- 
tor ist das Gerät so weit nach hinten zum 
Lampenhaus versetzt, daß bei der Vor- 


Reparaturen von Schaumgummisitzen 


Wenn Kinositze, Sessel und Polster aus 
Schaumgummi im Lichtspieltheater wieder 
instand gesetzt werden müssen, entstehen 
beim Schneiden und Sägen der Reparatur- 
stücke Schwierigkeiten, ebenso bei gum- 
miertem Roßhaar und ähnlichen Stoffen 
für Sitzgelegenheiten. Das Material ist 
so elastisch, daß es den Schneid-, Mes- 
ser- und Sägegeräten ständig ausweicht, 
wodurch Arbeitsverzögerungen und unge- 
naue Zuschnitte der Ersatzschaumgummi- 
folien unvermeidlich sind. Die schweize- 
rische Scintilla AG, Solothurn, hat für den 
genannten Instandsetzungszweck das Le- 
sto-Schaugummi-Sägegerät entwickelt. In 
Deutschland werden die Lesto-Elektro- 
Werkzeuge von der Robert Bosch GmbH. 
vertrieben. L.S. 


führung von Lichttonkopien der Film 
ohne Umlenkung direkt von der oberen 
Filmtrommel zur Vorwickelzahntrommel 
geführt wird. 


Das FH-Universal-Magnetton-Gerät ist als 
Durchzugsgerät ausgebildet. Auf seiner 
Rückseite befindet sich eine Steckkupp- 
lung für die Zuleitungen vom Verstärker. 
Eine Zahntrommel hält die Filmzug- 
schwankungen vom Magnetkopf£f fern. Die 
groß ausgebildete Schwungmasse und eine 
einstellbare Filmbremse vermeiden Gleich- 
laufschwankungen und erzielen einen 
gleichmäßigen Andruck des Films an den 
Magnetkopf. Gegen elektrische Einstreu- 
ungen sind die Magnetköpfe durch ein 
Gehäuse aus Mu-Metall geschützt. -a- 


Neues Breitwandverfahren bei RKO 


Die RKO hat als Ergebnis von Entwick- 
lungsarbeiten in ihren Studios ein neues 
Breitwand-Verfahren unter der Bezeich- 
nung „RKO-SCOPE“ herausgebracht, das 
nach Angaben von RKO alle Vorzüge der 
bisher im Gebrauch gewesenen anamor- 
photischen Apparaturen in einem neuen 
System vereinigen soll. Insbesondere wird 
darauf hingewiesen, daß alle Fehlerquel- 
len beseitigt wurden, die die Klarheit 
der Bildwiedergabe und die Randschärfe 
beeinträchtigen. Als Bildwand-Seitenver- 
hältnis wurde 1:2 gewählt. Nach Angaben 
von RKO ist keine Umstellung der Wie- 
dergabe-Apparatur und keine Anschaf- 
fung neuer Optiken für die Wiedergabe 
von Filmen nach dem RKO-SCOPE-Ver- 
fahren erforderlich. 
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ANZEIGEN-ECHO DES FILMS___ 


Anzeigenpreise: DM 1,10 pro Millimeter (Spaltenbreite 54 mm); für Stellengesucke DM -,60 pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: DM 1,50; 
| für Stellengesuche DM 0,60; Anzeigen-Annahmeschluß jeweils Montag. 


| STELLENANGEBOTE 


PRISMA FILMVERLEIH G.M.B.H. 


sucht für den Bezirk Niedersachsen hervorragenden 


zug 
PRISMA 


Deutsche Verleihfirma sucht 
branchekundige, erfahrene Vertreter 
für die Verleihgebiete Niedersachsen, West- 
falen, Hessen, Baden-Württemberg sowie eine 
erfahrene, jüngere Dispositionskraft für den 
Filialbereich Hamburg. Es wollen sich nur 
Fachkräfte melden, die nachweisbar guten 
Kontakt mit der Kundschaft haben und Ver- 
kaufserfolge nachweisen können. Ausführliche 
Bewerbungsunterlagen mit Zeugnisabschriften 
und Bild erbeten unter G 4289 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Für sofortigen Eintritt 
Alleinvorführer 
mögl. mit F & H vertraut, der in der Lage ist 
u. Lust dazu hat, sich im Büro weiterzubilden, 
bei gut. Gehalt gesucht (Nähe Essen). Zuschr. 
unter A 4283 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Wir suchen per sofort begabte 


Nachwuchsdisponentin 


Gute Fachkenntnisse, die selbständiges 
Arbeiten garantieren, sind Voraussetzung. 
Bei Bewährung ist kurzfristige Aufstiegs- 
möglichkeit zur 1. Disponentin gegeben. 
Schriftl. Bewerbung mit Gehaltsanspr. an 
Columbia Filmgesellschaft, Filiale Frank- 
furt, Münchener Straße 48 


[_ srerienorsucne | 


Theaterleiter-Assistent 
verh., 28 Jahre, in ungek. Stellung, mit Vor- 
führschein, Führerschein Kl. Ill, sucht sich zu 
verändern. Dauerstellung erwünscht. Angebote 
mit Gehaltsangabe erbeten unter Nr. C 4285 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Vorführer und Theaterleiter 
15 Jahre im Fach, sucht sich zu verändern. Ge- 
boten wird meine ganze Arbeitskraft. Kann 
einen Betrieb allein führen, Frau ist seit 
Jahren Kassiererin. Verlangt wird eine Woh- 
nung. Angebote unter D 4286 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Ab sofort preiswert abzugeben: 
2 El, L. u. R.-Maschine mit Tongeräten 
2 Europa-Lichttongeräte 
2 Verstärker, 110-220 V 
1 Einanker-Umformer, 220/380 V, 1,5 kW, 21,5 A 
1 Sonora-Leinwand, 3x4 m, abwaschbar 
1 Rauch- u. Süßwaren-Automat, 6-Schacht 
1 gr. amerik. Olöfen, Fabrikat Coleman 
100 Kino-Klappstühle 
1 Gummi-Läufer, 15 m lang, 1,20 m breit. 
Angebote unter F 4288 an „Film-Echo“, Wiesb. 


FILMTHEATER 


An- u. Verkauf - Verpachtungen 


Filmtheater 
Gepflegtes 350-Platz-Theater, - Monopolplatz, 
10jähriger Mietvertrag, zu verkaufen. Ange- 
bote mit Kapitalnachw. unter H 4290 an „Film- 
Echo“, Wiesbaden. 
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VERTRETER 


und versierte 


DISPONENTIN 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 


PRISMA FILMVERLEIH G.M.B.H. 
Hamburg 36, Große Bleichen 31 


Lichtspieltheater 


mit 260 Plätzen, Ausbaumöglichkeit, im 
Ruhrgebiet, kompl., freiwerdend, zu ver- 
kaufen oder zu. verpachten. Bei Ver- 
pachtung Kautionsgestellung notwendig. 
Zuschriften mit Kapitalnachweis unter 
K 4292 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


400 Kinoklappstühle 


teils flachgepolstert, teils nicht gepolstert, 
gut erhalten, ab sofort freiwerdend, preis- 
günstig abzugeben. 

Deli-Theater, Dülken 


[| __verscniedenes |] 


Eine Kamera 


ohne Linse? 


Wer möchte schon mit der alten „camera 
obscura” arbeiten! Eıfolggewohnte Män- 
ner denken fortschrittlich und nützen neue 
Chancen. Sie bedienen sich der besten 
Hilfsmittel und schätzen den Wert eines 
guten Adreßbuches. Aber: es muß & jour 
sein! Weil wir das wissen, brachten wir 
den Nachtragsband zum GROSSEN FILM- 
UND KINO-ADRESSBUCH 1956 heraus. 
Er enthält auf über 100 Seiten die Ergän- 
zungen auf dem Filmtheatersektor bis 
Ende Juni 1956, ist broschiert und kostet 
9,50 DM. Bitte schreiben Sie uns mög- 
lichst bald. 


Neue Verlags-Gesellschaft m. b. H. 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16/20 


KEY 


Unsere Techniker stehen Ihnen 
bei Renovierung oder Neubau 
unverbindlich zur Verfügung. 
Senden Sie uns bitte ihre Unter- 
lagen. 


Jahrzehntelange Erfahrungen — 
Erste Referenzen. 


Unsere letzten Einrichtungen: 


Apollo-Theater, Lüdenscheid 
Rheingold-Lichtspiele, Ludwigshaf. 
Casino-Lichtspiele, Bernkastel 
Rex-Filmtheater, Rüsselsheim 
Taunus-Lichtspiele, Kelkheim 
Schauburg-Theater, Bedburg 


Im Jahre 1955 konnten wir zur termin- 
gerechten Neueröffnung bzw. Wiedereröff- 
nung von über 180 Kinos beitragen. 


Schmalzgräber 
« Driesen 


BONN 119 

Fernsprecher: Bonn 32244-47 

Verkaufsbüro für Süddeutschland: 

Frankfurt/M. Neue Kräme 30, Fernsprecher 95898 


LUTTTTTTTITEITTETTTTTTTITTTTTTITETTITEITTTTETTET TITEL TTTTITTT IT 


ZZ umsere 
Theater - 
Bestuhlungen 


jetzt auch mit 
der daunenweichen 


MOLTOPREN- 


Schaumpolsterung 


WESTDEUTSCHE SITZMÜBELFABRIK 


SCHRÜDER & HENZELMANN 


BAD DEYNHAUSEN 


LUETETTTTITTTTTTOTTTEITIETT ETUI TTTTITT 


CARL STÜSSE 


BOSINGFELDILIPPE 
TELEFON 285/284 


LEITETE TETTTETTETTTTTETTTIITTTUTTITTTTITTTIT TITTEN 


Wenn noch nicht - dann Ihre 
EINTRITTSKARTEN 


auf Rollen, auch Platzkarten 


BILLETTKASSEN or 


beliebig erweiterungsfähig 
beziehen Sie vom Fachmann 


A. RAMSAYER, Billettdruckerei 
Stuttgart 2, Gutenbergstr.14 


Die brillante Bildwirkung, 15- 


3 D chromiert 


Belastung: 5x 6mm 30 —40 A 
5,5xX65 mm 40 —45 A 

6x 7mm 4-—50 A 

65x75 mm 50—60 A 

7x 8 mm 50x70 A 

75x 9mm 70x80 A 


Bayer. Kinotechnik K.G., München 15 
Bayerstraße 95, Tel.: 5 01 55 


Ergänzungsblätter 


zu den 


FILM-ECHO 


Spezialkarten 


Preis DM ]1,- pro Kartenblatt 


zuzüglich Porto 


Verlag Film-Echo 


Wiesbaden, Taunusstraße 75 


Die kulturelle Arbeit im Filmtheater 


Im Herbst des Jahres 1951 eröffnete das 
wıederautgebaute Kolanutheater ın mun- 
ser mit aem wm „Sensation ın »an 
kemo" seine Ptorien, Schon die beiaen 
nächsten Programme „Die Vier ım Jeep” 
und „Oliver Twist" zeigten qaie Desoıl- 
aere Linie des Tneaters, ule sicn bis heute 
erhalten und dem Tineater in den 5 Jah- 
ren seines Bestenens eine Stellung aıs 
kılmtneater von Rang gesichert hat. Die 
kooraderung, die der wertvolle, Kunstlerı- 
sche Film aurch dieses 'l’hneater errunr, 
and auch seine veraiente Wurdigung mit 
aer Autinahme in die „Gllae qaeuischer 
kımkunsttneater", der das 'lheater aıs 
außeroraentiicnes Mitglied angehört. 

DLapei ist diese Entwicklung aurchaus 
keine zutällige; vıeimenr Konzentrierie 
aas ‘l’heater von seinem Wiedererstenen an 
sein interesse auf den guten Film, mit 
aem alleın man in Münsıer, der Univer- 
sıratsstaat mit alter Theater- una Kon- 
zerttiradition, als kultureller Faktor eine 
Kolle zu spielen vermag. Bei dıesem Be- 
muhen kam es vor allem auch auı eine 
gute Zusammenarbeit mit der Presse, aer 
xirche und der Universität an. Nun, die 
muünsterische Presse für den guten Film 
zu gewinnen, ist ein Ziel, dem die zahl- 
reicnen Pressevortührungen gewiamet 
sind, die von Anfang an starkes Inier- 
esse fanden und in aenen sich Vertreter 
der Presse, der Kirchen, der Universität, 
der Schulen und der Verwaltung häautig 
in langen und fruchtbaren Diskussionen 
begegneten. 

bei einer dieser Vorführungen war u.a. 
auch Andre Cayatte anwesend, der fran- 
zösische Regisseur, der sich nach dem 
großen Ertoig seines Films „Schwurge- 


richt“ im Rolandtheater zu „Wir sind aule 
Mörder“ aer Presse und den zahlreichen 
Juristen stellte, die die Fragestellung 


und Stellungnahme Cayattes zu diesem 
Film naturgemäß besonders stark inter- 
essierte. Zeigt das "Theater Filme von spe- 
ziellem Interesse, so werden diese pe- 
sonderen Kreise auch individuell erfalst. 
So erhielt jeder münsterıische Jäger zZ. B. 
eine Einlaaung zu „Das große Abenteuer" 
und die Vertreter aes Jagdverbandes 
Münster wurden auch zu den Filmen „Die 
Wüste lebt“ und „Der Förster vom Sil- 
berwald" gesondert eingeladen. 

Ein besonderes Interesse widmet die 
Theaterleitung dem ausgefallenen Spiel- 
tilm, dem Dokumentar- und Kulturtilm 
in Sondervorstellungen. So war z. B. das 
KRolandtheater das erste T'heater der Bun- 
aesrepublik, das den Film „Denn sie sol- 
len getröstet werden“ nach zahlreichen 
ertolgreichen Sondervorstellungen in die- 
sem Hause für 3 Tage im Tagesprogramm 
aufführte. Ebenso im Tagesprogramm lie- 
fen die japanischen Filme „Rashomon“, 
„Das Höllentor“ sowie „Die schmutzigen 
Hände“; sämtliche Filme liefen zuaem 
noch im Original. In den Matineeprogram- 
men, die das Rolandtheater von Beginn 
seines Bestehens an mit gleichbleibend 
gutem Erfolg selbst im Sommer durch- 
tührt, gibt es Kultur- und Dokumentar- 
filme ailer Themen. Die größten Erfolge 
waren die Dokumentarfilme „Der Vati- 
Kan“, der insgesamt in 21 Sondervorstel- 
lungen lief, sowie „Der Flug des weißen 
Reiners“, der in 10 erfolgreichen Sonder- 
vorstellungen die Weltreise Elisabeth II. 
zeigte. 

Neben der reinen Filmwiedergabe bringt 
das Theater hin und wieder bemerkens- 


33. Luchterhand-Nachtrag 


Der 33. Nachtrag zu dem von der SPIO 
herausgegebenen Film-Handbuch enthält 
aie Satzungen des Verbandes deutscher 
Filmproduzenten und des Verbandes der 
Filmverleiher in ihrer neuesten Fassung. 
Auch das Geschäftsraummietengesetz ent- 
spricht ın dem jetzigen Wortlaut dem 
neuesten Stand der Gesetzgebung. Die 
Fachgruppe Wirtschaftsfilm des Produzen- 
tenverbandes hat ein Merkblatt herausge- 
geben, das für Industriefirmen bei der 
Vergebung von Werbefilm-Aufträgen be- 
stimmt ist. Der Nachtrag enthält eine neue 
Übersicht über cie im Bundesgebiet und 
in Westberlin tätigen Verleihfirmen sowie 
die Bestimmungen über die Prüfung von 
Werbematerial durch die FSK. Die '[hea- 
terbesitzer finden die Änderung der Ge- 
setze über die Feiertage für Nordrhein- 
Westfalen und Niedersachsen. Auf die Be- 
ziehungen zwischen Verleih und Theater- 
besitz bezieht sich ein Urteil des Münche- 
ner Oberlandgerichts über die Auslegung 
von Bezugsbedingungen. Auf den derzei- 
tigen Devisenverkehr nehmen zwei Rund- 
erlässe Bezug. Die dem Handbuch beige- 
gebenen Filmverzeichnisse wurden für das 
Jahr 1955 ergänzt. G: H; 


werte außerfilmische Veranstaltungen, so 
ständig die Aufführungen des „Kom(m)öd- 
chens“, Düsseldorf; die Kammermusik- 
vereinigung der Berliner Philharmoniker 
gastierte im Rolandtheater ebenso wie 
der französische Knabenchor „Les petits 
chanteurs ä la croix de bois“. Ferner trat 
Kenneth Spencer in Arien und Spirituals 
auf, wie in 2 anderen Veranstaltungen der 
französischen Pantomime Marcel Marceau. 


Abschließend brachte man seitens der 
Theaterleitung den berechtigten, in den 
letzten Jahren bestärkten Glauben an 
den deutschen Film zum Ausdruck, der 
nicht in seiner Masse, aber in seinen 
Spitzen bessere Leistungen zeige als vor 
dem Kriege, In diesem Zusammenhang 
kritisierte man auch die häufig anzutref- 
fende, vorgefaßt wohlwollende Meinung 
der Tagespresse gegenüber ausländischen, 
besonders französischen Filmen. Zahl- 
reiche Beispiele zeigten, daß auch hier 
Versager anzutreffen seien. 


Ein weiteres Hindernis, das der kul- 
turellen Arbeit der Filmtheater entgegen- 
gestellt würde, sei die häufig zu spät 
erfolgende Prädikatisierung wertvoller 
Filme. Man glaube tatsächlich manchmal, 
ein frühes Bekanntmachen mit der filmi- 
schen Kunst sei dazu da, bestraft zu wer- 
den. „Die Faust im Nacken“ habe man 
beispielsweise erst verhältnismäßig spät 
eingesetzt, weil man ja nicht wissen 
konnte, ob der Film nach seinen verschie- 
denen Vorlagen bei der Filmbewertungs- 
stelle der Länder nicht evtl. noch das 
Prädikat „Besonders wertvoll“ bekommen 
hätte und der Amtsschimmel dann wie- 
derum, wie schon geschehen, nicht be- 
reit gewesen wäre, die überzahlte Ver- 
gnügungssteuer zurückzuerstatten. 


Nun, wenn auch immer es Schwierigkei- 
ten gibt, auf Grund jahrzehntelanger Er- 
fahrungen des Inhabers des Rolandthea- 
ters, Herrn Franz Müller, auch als Ver- 
leihfachmann, ist es in vorbildlicher Zu- 
sammenarbeit aller Beteiligten gelungen, 
dem Rolandtheater den Ruf zu erhalten, 
der der wertvollste ist für ein Theater: 
sein Publikum kommt, ohne den Film zu 
kennen. Der Name des Theaters bürgt für 
Qualität. G. A. 


Es begann vor 60 Jahren... 


Der deutsche Film kann in diesem Jahr 
ein Jubiläum verzeichnen, das zwar in 
der großen Öffentlichkeit kaum beachtet 
werden dürfte, das aber um so mehr den 
Fachmann interessiert. Es ist im allge- 
meinen nicht bekannt, daß die von den 
französischen Erfindern Louis und Au- 
guste Lumiere konstruierten und ge- 
bauten Kinoapparaturen bis zum Mai 
des Jahres 1897 streng geheim gehalten 
und nicht im freien Verkehr gehandelt 
wurden. Um so bemerkenswerter ist 
die Tatsache, daß bereits im Jahre 1896 
die Firma Ed. Meßter, Berlin, — der In- 
haber dieser Firma war der Vater des 
deutschen Filmpioniers Oskar Meßter, 
der seit frühester Jugend im väterlichen 
Geschäft tätig war — als Hersteller und 
Lieferant von Kinoprojektoren in Er- 
scheinung trat und in diesem Sinne den 
eigentlichen Handel und Export von 
Kinoapparaturen begann. Zu einer Zeit 
also, als Firmen anderer Länder an 
einen systematischen Vertrieb ihrer Er- 
zeugnisse überhaupt noch nicht dachten, 
ihn vielmehr offenbar sogar ängstlich 
vermieden, 

Am 15. Juni 1896 lieferte die Firma 
Ed. Meßter ihren ersten Kinoprojektor 
an Herrn Rogulin nach Moskau. Mit die- 
sem Tage trat also die deutsche Appa- 


ratebau-Industrie nicht nur auf dem 
deutschen Markt in Erscheinung, son- 
dern dieser erste Verkauf leitete zu- 


gleich das in späteren Jahren und Jahr- 
zehnten immer größer und beachtlicher 
werdende Exportgeschäft ein. In den 
weiteren Monaten des Jahres 1896 wur- 
den bei der Firma Ed. Meßter weitere 
64 Projektoren bestellt und auch noch 
vor Jahresende geliefert. Bemerkens- 
werterweise waren 22 der Besteller Aus- 
länder. Die Projektoren gingen nach 
Österreich, Italien, Belgien, Bulgarien, 
Schweden, Ungarn und Rußland. 


In einem Zeitalter des unablässigen 
film- und kinotechnischen Fortschritts 
scheint es angebracht, auf eine vor ge- 
nau 60 Jahren begonnene Entwicklung 
hinzuweisen. W. St. 
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|FILMWIRTSCHAFT IN ÖSTERREICH] 


Kino-Modernisierung aui Hoditouren 


Rund 80 Prozent der täglich spielenden Filmtheater sind renoviert 


Mit Ende dieses Sommers wird die österreichische Filmtheaterwirtschaft die erfolg- 
reichste Bilanz seit Kriegsende vorlegen können. Rund 80 Prozent der täglich spielenden 
Filmtheater werden bis Mitte September renoviert sein, das sind rund 40 bis 50 Prozent 
aller stationären Filmtheater-Betriebe Österreichs. In Wien und den Bundesländer- 
Hauptstädten sind nahezu sämtliche Groß- und Mittelbetriebe modernisiert und mit 
neuen technischen Apparaturen ausgerüstet, die die Vorführung sämtlicher derzeit 
bekannter Filmsysteme ermöglichen. Damit wurde aber auch die Abspielbasis auf 
ein internationales Niveau gehoben und die österreichische Filmtheaterwirtschaft 


dem internationalen Standard angepaßt. 


Vor rund zwei Jahren erschien selbst dem 
optimistischen Fachmann eine derartig 
günstige Entwicklung ein in weiter Zu- 
kunft liegender Traum. Niedrige Eintritts- 
preise und Kapitalmangel standen einer 
raschen Modernisierung der österreichi- 
schen Filmbetriebe im Wege. Der allge- 
meinen wirtschaftlichen Hochkonjunktur, 
der klugen Politik des Fachverbandes der 
Lichtspieltheater, dem Aufbauwillen der 
Lichtspieltheater-Unternehmer, aber auch 
der verständnisvollen Haltung zahlreicher 
Gemeinden ist es zu danken, daß diese 
große Leistung vollbracht werden konnte. 


Gemeinde Wien bahnbrechend 


Die westlichen Bundesländer, deren wirt- 
schaftlich günstigere Entwicklung durch 
die westlichen Besatzungsmächte bedingt 
war, befanden sich gegenüber den sowje- 
tisch besetzten Teilen Österreichs und ge- 
genüber der Bundeshauptstadt Wien von 
Anfang an in einer besseren Situation. Die 
Preisgestaltung, die in Wien durch einen 
amtlichen Preisstop, in Niederösterreich 
und dem Burgenland durch eine weitge- 
hende Verarmung der Bevölkerung ge- 
kennzeichnet war, konnte im Westen den 
wirtschaftlichen Veränderungen leichter 
angepaßt werden, so daß die Mocerni- 
sierung der Filmtheater im westlichen 
Österreich früher einsetzte. 

Den Startschuß zur Renovierung und 
Neugestaltung der Wiener Lichtspiel- 


SPIO-Geshhäitsführer in Wien 


Dr. Hoßfelder, Geschäftsführer der SPIO, 
ist zu einem Besuch in Wien eingetroffen. 
Im Mittelpunkt seiner Besprechungen mit 
dem Obmann des Fachverbandes der 
Lichtspieltheater Österreichs, KR Otto 
Hermann, stand die Gemeinschaftswerbe- 
aktion der deutschen SPIO, die in Fach- 
kreisen der österreichischen Filmwirt- 
schaft größtes Interesse erregte. Dr. Hoß- 
felder besichtigte u.a. auch die Wien- 
Film-Ateliers in Sievering und am Rosen- 
hügel. 


Verständnis für Preiserhöhungen 


Das Wiener Kinopublikum registrierte die 
Eintrittspreiserhöhungen der Lichtspiel- 
theater unterschiedlich. Nur in Einzel- 
fällen kam es zu lebhafter Kritik, die 
sich bis zu Kraftausdrücken steigerte. Das 
Gros des Publikums bringt den wirt- 
schaftlich notwendigen Erhöhungen Ver- 
ständnis entgegen und stellt vernünftiger- 
weise fest, daß ein Filmbesuch noch immer 
die billigste Unterhaltung in Österreich 
geblieben ist. Außerdem machten zahl- 
reiche Theaterbesitzer die erfolgten Preis- 
erhöhungen dadurch wett, daß sie ihre 
Kinos über die Sommerwochen renovier- 
ten. 


FK-Sondernummer für Venedig 


Anläßlich des Filmfestivals in Venedig 
hat die Redaktion der „Filmkunst“ (Chef- 
redakteur Dr. Gesek) eine Sondernummer 
„10 Jahre österreichischer Film“ in deut- 
scher und italienischer Sprache herausge- 
geben. Das Sonderheft wird in Venedig 
verteilt. 


Für den Inhalt des FE in Österreich 
verantwortlich: Peter Rubel, 
Wien, Börseplatz 6/9, Tel.: 29210 
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theater gab der Investitions-Groschen- 
Plan der Fachgruppe Wien, dem die Ge- 
meinde Wien zustimmte und damit gleich- 
zeitig einen Investitionszwang einführte, 
da die vergnügungssteuerlichen Begünsti- 
gungen des Investitions-Groschens nur 
jenen Betrieben zugutekommen, die den 
Investitionsgroschen widmungsmäßig ver- 
wenden. Diese Aktion wurde durch groß- 
zügige Kreditmaßnahmen der Zentral- 
sparkasse der Gemeinde Wien unterstützt, 
die die Renovierung fast sämtlicher Groß- 
und WMittelkinos innerhalb von zwei 
Jahren ermöglichte. Überdies fand das 
Beispiel der Gemeinde Wien in anderen 
österreichischen Gemeinden erfreulicher- 
weise Nachahmung. 


Stabilisierung der Konjunktur 


Neben der technischen Neuausrüstung 
waren die österreichischen Filmtheater- 
besitzer bestrebt, die Neugestaltungen 
ihrer Betriebe in geschmacklicher Hinsicht 
vornehm und intim durchzuführen. Die 
meisten Groß- und Mittelbetriebe im ge- 
samten Bundesgebiet halten nicht nur 
jedem internationalen Vergleich stand, 
sondern zeichnen sich durch besonders ge- 
schmackvolle Gestaltung aus. Fehlinvesti- 
tionen sind äußerst selten. 


Diese überaus erfreuliche Entwicklung 
darf jecloch nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß heute zahlreiche österreichische Film- 
theaterbetriebe verschuldet sind und ihren 
finanziellen Verpflichtungen nur bei Er- 
haltung der bisherigen Konjunkturlage 
nachkommen können. Als wichtigste Auf- 
gabe in naher Zukunft wird daher in 
Fachkreisen die Stabilisierung der Kon- 
junkturlage und die Erhaltung und Stei- 
gerung der Kinofreudigkeit der Öster- 
reicher bezeichnet. Die Filmtheaterwirt- 
schaft und die Verleiher beobachten mit 
äußerstem Interesse Gie von der deutschen 
SPIO eingeleitete Gemeinschaftswerbung 
der Filmwirtschaft, die entsprechend den 
österreichischen Verhältnissen auch in 
Österreich Nachahmung finden dürfte, 


„LA STRADA” (DAS LIED DER STRASSE), eine 


Ponti de Laurentiis Produktion mit Guilietta 
Masina, wird von Constantin am 28. August im 
Lux am Dom, Köln, in deutscher Erstaufführung 
gestartet. (Constantin) 


Gagenregelung nur via Deutschland 


In österreichischen Procduzenten-Kreisen 
werden die Bestrebungen der deutschen 
Filmproduzenten zur Einführung eines 
Gagenstops begrüßt. Offizielle Schritte 
werden jedoch von Österreich aus nicht 
erfolgen, da die Besetzung mit Spitzen- 
stars und die diesbezüglichen Gagensätze 
vom deutschen Verleih abhängen. 


Dr. Gesek in Trient-Jury 


Wie das Österreichische Kulturinstitut in 
Rom mitteilt, wurde Dr. Ludwig Gesek, 
Generalsekretär der Österreichischen Ge- 
sellschaft für Filmwissenschaft und Film- 
wirtschaft und Chefredakteur der „Film- 
kunst“, vom Präsidenten des V. Interna- 
tionalen Festivals für Berg- und For- 
schungsfilme in Trient (8. bis 14. 10. 1956) 
in die Jury aufgenommen. Österreich, 
welches bei der vorjährigen Veranstaltung 
in Trient große Erfolge errang, ist nun- 
mehr erstmalig auch in der Jury des Fe- 
stivals vertreten. 


Differenzen um Revisionsbüro beigelegt 


Revisionsorgane müssen gegenüber dritten Personen verschwiegen sein 


Die Differenzen um das Revisionsbüro, 
dem die Überprüfung der ordnungsgemä- 
ßen Abrechnung zwischen Filmtheatern 
und Verleihern obliegt, wurden zwischen 
den Fachverbänden der Filmtheater und 
Verleiher einvernehmlich beigelegt. Der 
Streit gipfelte in einem Beschluß der 
Filmtheater, den Organen des Revisions- 
büros die Einsichtnahme in die Abrech- 
nungen zu verwehren. 

Wie wir vom Fachverband der Lichtspiel- 
theater Österreichs erfahren, hatte ein 
Revisionsorgan die selbstverständliche 
Schweigepflicht, die es bei Ausübung sei- 
ner Funktionen zu beobachten habe, 
gröblich verletzt und dadurch einem 
Filmtheater eine schwere finanzielle Schä- 
digung verursacht. Der Fachverband der 
Lichtspieltheater Österreichs protestierte 
daher beim Verleiher-Verband gegen die 
Verletzung der Schweigepflicht und wies 
die Filmtheaterbesitzer an, bis zur Bei- 
legung der Differenzen den Revisions- 
organen den Zutritt zu den Abrechnungen 
zu verwehren. 


Einvernehmlich wurde in langwierigen 


Verhandlungen schließlich festgestellt, daß 
die Revisionsorgane die Ergebnisse ihrer 
Ermittlungen dem Fachverband der Film- 
industrie in Österreich pflichtgemäß zu mel- 
den, aber gegenüber dritten Personen 
absolute Schweigepflicht zu wahren haben. 
Das Revisionsorgan, das nach Angabe der 
Kinobesitzer diese Pflicht verletzt habe, 
wurde zunächst vom Dienst suspendiert. 
Von Verleiher-Seite wurde die Versiche- 
rung abgegeben, daß die Revisionsorgane 
angewiesen würden, die Verpflichtung zur 
Verschwiegenheit gegenüber dritten Per- 
sonen genauestens einzuhalten und ihre 
Befugnisse nicht zu überschreiten. 


Vom Fachverband der Lichtspieltheater 
Österreichs wird hierzu abschließend fest- 
gestellt, daß die Interessenvertretungen 
der Kinobesitzer darauf achten würden, 
daß die selbstverständliche Pflicht der 
Mitgliedsbetriebe zu einer kaufmännisch 
sauberen Gebarung und ordnungsgemä- 
ßen Abrechnung strengstens eingehalten 
werde. Zuwiderhandelnde hätten mit kei- 
nerlei Unterstützung durch die Verbände 
zu rechnen. 


DIE FBL peädikatisiezte ... 


103. Bewertungssitzung der FBL 
am 8., 9. und 10. August 1956 


Erläuterungen zu den nachstehend auf- 
geführten Angaben: Titel, Hersteller/Ver- 


leiher, Kategorie, Prädikat. — S Spiel- 
film; aK abendfüllender Kulturfilm; 
K Kulturfilm; D Dokumentarfilm; 
K+J Kultur- und Jugendfilm; J+M 

Jugend- und Märchenfilm; D+L Doku- 
mentar- und Lehrfilm; aJ+M abend- 


füllender Jugend- und Märchenfilm; aL 
abendfüllender Lehrfilm; BW Besonders 
wertvoll; W Wertvoll; (F) Farbfilm; 
(SF synchronisierte Fassung; (OF) 
Originalfassung; (CS CinemaScope. — 
Die Prüfnummern der Prädikatskarte ist 
am Ende der Zeile angegeben. 

Der Hauptmann von Köpenick (F) — Real- 
Film/Europa, S, BW (3000). 

Gervaise (SF) — A. Delahaie/Silver Film 
Columbia, S, W (2640). 

Marseille bezaubert Dich — Helmut Laage 

noch offen, K, W (2665). 

Crashing the Water Barrier (F in OF) — 
Warner/Warner, D, W (2796). 

.. nach einem Bild von Holbein (F) — 
Dr. H. J. Hoßfeld noch offen, K, W 
(2849). 

Schutz vor chemischen Kampfstoffen (F) 
—  EKA-Filmprod. noch offen, L, W 
(2888). 

Beruf: Hausfrau — RCF-Film 
K, W (2859). 


noch offen, 


Hirsche im Freigehege (F in SF) — Film- 
sonor/Allianz, K, W (2879). 
tosen (F) — Holmer Filmbetrieb noch 


offen, K, W (2886). 
Venezianische Rhapsodie — 
Rom / noch offen, K, W (2887). 
Der siamesische Kampffisch — Teka-Film 
noch offen, K, W (2896). 


Metropolis, 


Die zeitlose Uhr — Fortuna-Filmprod. 
noch offen, K, W (2909). 
Armonie Romane (OF) — Emifilm, Rom 


noch offen, K, W (2919). 

Mercati d’Olanda (OF in CS, FJ — 
film, Rom / noch offen, K, W (2923). 
La grande Vendemmia (F in OF) — Emi- 
film, Rom noch offen, K, W (2925). 

Aia Mola (OF in CS, F) — Emifilm, Rom 
noch offen, D, W (2931). 

Schlesierland - Deutsches Land — J. Häuß- 
ler / NF, D, W (2942). 

Das grüne Erbe Schwedens (SF) — Sol- 
Film, Stockholm / noch offen, K, W (2974). 


Emi- 


Zum Fliegen geboren — Dix-Film noch 
offen, K, W (2985). 
Nachträge: 

Wasser-Leben und Kristalle — Atelier H. 
Koch noch offen, K, W (2561). 
Tag einer Hausfrau (FJ) — Düsseldorf- 
Münchner Rolf Engler Filme/Union, K, 
Ww (2739). 
Rauch des Vergessens — Herona/Constan- 
tin, D, W (2768). 

Ergänzungen: 


Kreuzottern — Filmstudio Dr. H. W. Wies- 
ler/Ing. K. Frank/Donau, K, W (1736). 
Gläserne Wunder (F) — Dt. Industrie- und 
Auftragsfilm’Union, K, W (2186). 

Das tapfere Schneiderlein (Scherenschnitt- 
film) — Primrose Prod./Europa, K, W 
(2464). 

Verzaubertes Holz — Dokument-Film-Prod. 
Jean Lommen/United Artists, K, W (2467). 
Ein fürsorglicher Vater — Roto-Film ’/ 
Schorcht, K, W (2735). 

Pforte zum Orient - Ein Tag in Istanbul 
(CP, F) — Knoop-Film/Columbia, K, W 
(2831). 

Glas und Blei 
(2746). 

Harfe, Königin der Instrumente — Opus- 
Film/Constantin, K, W (2745). 


— Teka-Film/Union, K, W 


Fachtechnischer Studiengang in Berlin 


Optik und Foto- 
höhere Fach- 
Fotografie und 
Oktober 1956 
Studiengang. 


Fachschule für 
(Staatliche 


An der 
technik Berlin 
schule für Augenoptik, 
Filmtechnik) beginnt am 1. 
der zweite filmtechnische 
Die Ausbildung bietet die Möglichkeit, 
im Anschluß an den Studiengang Tätig- 
keiten in allen Film- und Fernsehbetrie- 
ben, wie in wissenschaftlichen oder tech- 
nischen Laboratorien, auf den Gebieten 


der Bild- und Tonaufnahme und -wie- 
dergabe, der Filmbearbeitung, des Film- 


schnitts und der Tricktechnik auszuüben. 
Anfragen und Anmeldungen an das Se- 
kretariat der Schule, Berlin W 35, Tier- 
gartenstraße 24—27. Fernruf: 24 07 13. 


Die Presse schreibt : 


Wieder cın 


Hlmıisches 


RUMPE-A 


ESSEN: Ausverkaufte Vorstellungen! 


„Geheimnisse der Steppe’ keine Geheimnisse 
mehr: In den ersten 3 Tagen 9 ausverkaufte 
Vorstellungen und die Wochentage der ersten 


Spielwoche sind überragend!” 


Filmpalette Essen 


DORTMUND: 76°, - 91°/. -100°/,! 


„Besucherzahlen, die an den Disney-Groß- 
erfolg ‚Die Wüste lebt’ erinnern. In den ersten 
Tagen 76°/o, 91°/o, 100°/,! Die Publikumsreso- 


nanz verspricht lange Laufzeit! 


Bambi Dortmund 


STUTTGART: Der beste Disney-Film! 


Hervorragende Kritiken der Presse - 
begeisterte Besucher und stärkstes Geschäft - 
der beste der bisherigen Disney-Filme! 


WALT DISNEY> 


„Meisterlich wie immer 


dieser Film gelungen!“ 


„Io, 


Cinema Stuttgart 


ist WALT DISNEY 
(Westdeutsche Allgemeine) 


Prädikat: 
Besonders wertvoll 


Produktion: 
WALT DISNEY 


Farbe von Technicolor 


56a Ya LM 


Abkürzung: G = Großstadt, M = Mittelstadt, K = Kleinstadt, L = Landgemeinde 
S = Süddeutschland, SW = Südwestdeutschland, W = Westdeutschland, N = Norddeutschland, B = Berlin, © = Österreich, Sch. = Schweiz 


Ort Urteile Ort Urteile 
nal: R Platz- Lauf- & ar r Platz- Lauf- F 
Filmtitel an zahl. en Publikum Presse En Filmtitel ee zahl zeit Publikum Presse el 
KOPP: Lügen haben GO 4 7 gut mäßig zufrieden 
hübsche Beine GSW 640 14 gut gut gut 
Das Schweigen KSW 347 4 sehrgut o0.A. sehr gut G OO 29 7 zufrieden mäßig zufrieden 
im Walde L .W 200 12 ausgez. 0.A. ausgezeichnet G W 40 4 u ee mübie make 
Das Mädchen vom L SW 400 4 sehr gut 0.A. sehr gut a N nn 3 a = Fr: & aut o 
Pfarrhof K S 80 5 gut gut gut M.N 85 7 gut gut gut 
Bademeister G N a j mäßig mäßig mäßig K S 80 4 mäßig mäßig mäßig 
Spargel G gut gut gut Hilfe, sie liebt M N 602 4 schlecht mäßig s. schlecht 
MW 450 7 gut gut zufrieden mich GSW 80 7 mäßig mäßig schlecht 
Das Forsihaus K N 40 3 sehr gut 0.A. Zufrieden MN 855 7 zufrieden zufrieden mäßig 
Tea CaW 68 7 sehr guii + sschr gut: sehrgut G S 90 7 schlecht mäßig schlecht 
G Ww 70 4 mäßig schlecht schlecht 
Flucht in die K S 30 4 mäßig mäßig mäßig h 
Dolomiten MSW 501 5 zufrieden zufrieden zufrieden San Salvatore GW 237 4 gut, 0. A. zufrieden 
+ G SW 120 9 zufrieden mäßi zufrieden 
SEINEN gun gut au MS 651 4 gut o.A, mäßig?) 
KW 60 4 gut gut zufrieden 
NF: N 4 37 4 gut 0.A. gut a 
710 4 t t i 
IA in Oberbayern G SW 440 7 gut gut gut GW 0 4 an auf EN a en 
GW 50 7 sehr gut gut gut Bus u a zZ 
R * erien in Ti t t t 
Beichtgeheimnis GSW 1150 11 zufrieden mäßig gut an GSW 620 4 Se En an gut 
G N 140 7 zufrieden zufrieden zufrieden M N 85 7 sehr gut sehr gut gut 
M W 80 7 sehr gut gut sehr gut K S 80 7 gut gut gut 
G W 1056 7 sehr gut gut gut 
G S 98 13 ausgez. ausgez. ausgezeichnet Du darfst nicht L N 300 3 sehr gut 0.A. sehr gut 
länger schweigen KW 630 3 zufrieden gut zufrieden 
Pat und Patachon G SW 619 3 sehr gut sehr gut gut G S %0 7 mäßig mäßig mäßig 
M S 650 4 sehr gut 0.A. sehr gut FE REN u ma e m 
ch denke oft an 2A t 
Ein Herz schlägt K SW 3497 4 gu 0.A. schlecht Piroschka KW mM 4 u Sit Ste gut 
für Erika K S 80 4 mäßig mäßig mäßig MSW 856 4 ausgez. gut zufrieden 
Pr R GSW 1200 7 gut gut mäßig 
Rosen zur Basta = ” = Er a9 en a KSW 347 4  ausgez. 0.A. zufrieden 
Rosmarie kmmt G W 750 4 schlecht s. schlecht schlecht Vor Sonnen- G N 107 14 sehr gut gut sehr gut, 
er Wildwest G S 15 1 sehr gut sehr gut sehr gut untergang x 2 a en . gut A ausgezeichnet 
G SW 1200 10 zufrieden mäßig mäßig sehr gut sehr gut sehr gut 
PALLAS: UNION: 
GSW 600 4 zufrieden gut gut KW 37 4 zufrieden 0.A zufrieden 
G N 140 7 gut 0. A. gut . L W230 4 gut N ut 
G W 500 7 sehr gut zufrieden ausgezeichnet Di z un 9 
ee Paris 3 a a 4 Eu u ig St. Fe N W 200 m Be e R ne 
G S 515 3 schlecht schlecht schlecht N a a ai ausge EN 
Nagana KN 44 4 0.A. 0.A. zufrieden 
PRISMA: G W 619 3 gut gut zufrieden 
KW 60 4 gut gut gut 
Die Försterbuben L N 231 3 sehr gut u ä sehr gut GSW &0 3 mäßig mäßig mäßig 
L .W 500 4 gut zufrieden gut Das Taasb 
gebuch ds G SW 640 7 gut sehr gut gut 
6 . ei s = y Hr gut Mr. Thompson G N 40 7 zufrieden zufrieden zufrieden 
. Pr Die Wirtin zur LW 230 2 gut o.A. ut 
Dany, bitte M N 549 4 gut mäßig gut un: Shen 
schreiben Sie G W 50 4 gut 0.A. gut Golden Brom EA 1 A mäßig 9..A. mäßig 
G W 350 4 gut o.A. gut Gas-Oil GSW 540 7 gut gut gut 
GW 40 7 gut gut gut GSW 600 4 zufrieden gut mäßig 
a id a 7 er w ae” iu G N 360 4 gut zufrieden gut 
av u u Lola Montez GSW 40 7 mäßig mäßig mäßig 
. MSW 72 3 sehr gut mäßig sehr gut 
RKO: 
Die goldene K S 530 3 zufrieden zufrieden mäßig UNITED ARTISTS: 
Galeere G W 500 3 gut 0.A. sehr gut is 
u Eine Stadt geht GW 82 7 sehr gut gut sehr gut 
Wichita GSW 57 2 sehr gut sehr gut seht gut durch die Hölle MW 550 4 gut gut gut 590% 
G W600 gut gut sehr gut GS 1 7 gu zufrieden gut 
Viele kamen G W 20 7 sehr gut gut gut A n 
verhe EEE Mereen Mi Ben SU a a 
Solange Du lebst K S 350 4 mäßig mäßig mäßig GSW 140 7. gut gut sehr gut 
MS 20 5 sehr gut gut sehr gut Moderne Zeiten GSW 800 21 gut sehr gut sehr gut 
Heißer Atem K S 20 4 gut gut gut G W 46 3 gut gut gut 
G W 1050 4 sehr gut zufrieden sehr gut 
GN 45 7 ausgez. ausgez. sehr gut WARNERBROS.: 
Narbengesicht K S 20 3 gut gut gut Verdammt zum GW 9m 7 zufried i 
e i en zufrieden schlecht 
sw am 3 gut zufrieden zufrieden Schweigen G S 600 12 sehr gut sehr gut sehr gut 
Sindbads Sohn K S %80 4 gut gut gut G W 90 7 sehr gut sehr gut sehr gut 
GW 650 3 gut 0.A. gut G W 80 7 sehr gut sehr gut sehr gut 
G 0 1197. 7 mäßig schlecht schlecht Wolkenstürmer G W 88 7 sehr gut sehr gut ausgezeichnet 
Geheimring 99 K S 20 3 gut gut gut M W 550 4 gut gut sehr gut 71% 
LW 40 3 sehr gut zufrieden gut z " 
GW 60 4 sehr gut Sch, gut Der silberne Kklh K_ S 260 5 mäßig zufrieden mäßig 
GSW 23 4 sehr gut gut gut 
SCHORCHT: M W 650 4 sehrgut 0.A. sehr gut 
Der gelbe Strom MSW 880 4 sehr gut gut gut 
Das Bad auf der G SW 800 10 gut zufrieden sehr gut GSW 597 4 gut gut gut 
Tenne G W 559 4 zufrieden schlecht s. schlecht G W 60 4 sehr gut gut gut 


*) = Wettereinfluß, konkurrierende Nebenveranstaltungen 


Die sreße GLOCKE % ) 


„Roter Staub“, ein King-Bros.-Film der 
RKO, wurde für die diesjährigen Film- 
festspiele in Edingburgh ausgewählt. 
Amerika ist auf dem Festival mit drei 
Filmen vertreten. 


Robert Siodmak wurde als Regisseur für 
die Verfilmung des Romans von Thomas 
Mann „Die Bekenntnisse des Hochstaplers 
Felix Krull“ verpflichtet, den cie Film- 
Aufbau, Göttingen, im nächsten Jahr 
drehen wird. Europa wird verleihen. 

O. E. Hasse hat die Rolle Kaiser Wil- 
helms II. in dem französischen Film „Les 
Aventures d’Arsen Lupin“ übernommen. 
Liselotte Pulver spielt eine deutsche 
Gräfin. Der Film, dessen Dreharbeiten in 
Paris begonnen haben, entsteht unter der 
Regie von Jacques Becker nach der 
Romanreihe über den Meisterdieb Arsen 
Lupin von Maurice Leblanc. 


Im Prozeß O. W. Fischer gegen Royal- 
Film verurteilte das Landgericht Mün- 
chen I die Royal zur Zahlung von 
125 000,— DM. Zu dem Streit kam es, weil 
sich beide Partner nicht auf einen Film- 
stoff einigen konnten und die Royal-Film 
ihre vertraglichen Zahlungen an Fischer 
daraufhin eingestellt hatte. Da O. W. er- 
klärt hatte, daß er den Prozeß nicht aus 
Gewinnsucht, sondern aus moralischen 
Gründen führe, erwartet man jetzt, daß 
er den gewonnenen Betrag einem Wohl- 
tätigkeitsfonds zur Verfügung stellt, KFS 


Rolf Meyer, der frühere Chef der Jungen 
Film Union, hat gegen die vor einigen 
Tagen erfolgte Zwangseinweisung in die 
Landespflegeanstalt Lüneburg auf Unter- 
suchung seines Geisteszustandes, Verfas- 
sungsbeschwerde beim Bundesverfassung- 
gericht in Karlsruhe einlegen lassen. 
(Siehe FE Nr. 66 vom 18. 8.) en. 


Das Blank-Trio hatte auf seiner Tournee 
durch cas Bundesgebiet mit dem Neubach- 
Film im Constantin-Verleih „Die Fische- 
rin vom Bodensee“ im Capitol, Kiel, einen 
besonders schönen Erfolg. Das dreitägige 
Gastspiel war für Kiel eine Novität und 
für das Capitol eine ausgezeichnete Wer- 
bung. -hhg- 
„Blutige Straße“ ist nicht, wie im FE 
Nr. 65/2285 berichtet, ein Centfox-Film. 
Der Film, der erfolgreich im Bundesgebiet 
angelaufen ist, wird von Warner Bros. 
verliehen. 


„Die Hexen von Salem“ heißt die neue 
Coproduktion der DEFA mit Frankreich. 
Die Außenaufnahmen finden zur Zeit in 
der Mark statt. Neben namhaften französi- 
schen Darstellern wurden die DEFA- 
Schauspieler Aribert Grimmer, Hans Kle- 
ring, Gerd-Michael Henneberg, Horst 
Kube, Werner Segtrop, Sabine Thalbach, 
Ursula Körbs verpflichtet. 


Eva Bartok wurde vom MGM-Procuzen- 
ten Joe, Pasternak verpflichtet als Part- 
nerin von Dean Martin die weibliche 
Hauptrolle in „10 000 Bedrooms“ zu spielen. 
Regisseur Richard Thorpe wird Ende 
August mit den Außenaufnahmen in Rom 
beginnen. Damit filmt Eva Bartok, die 
bisher in englischen und deutschen Filmen 
spielte, erstmals in einer Hollywood-Pro- 
duktion. qu 


Gerhard Ritterband heiratet am 25. August 
Fräulein Käthe Zimmermann, Sekretärin 
bei der Berliner Mosaik. G.H. 
Hans Meisnitzer wurde von der Ufa als 
Direktor ihrer Abteilung „Werbe- und 
Wirtschaftsfilm“ verpflichtet, der er vor 
19455 bereits mehr als zehn Jahre vor- 
stand. G.H. 


Henry v. Javorsky, ein seit Jahren in 
New York ansässiger deutscher Kamera- 
mann, drehte in den USA die Außenauf- 
nahmen für den Berolina-Herzog-Film 
„Schwarzwaldmelodie“. G.H. 


William Whyler ist in Wien eingetroffen, 
um die Möglichkeiten zu sondieren, in 
Schönbrunn einen Teil seines neuen Films 
„Der Herzog von Reichstadt“ mit Audrey 
Hepburn zu drehen. PD. Fr: 


Hans Holt hat eine neue Komödie unter 
dem Titel „Herzspezialist“ geschrieben, die 
im Oktober in Heinz Hilperts Deutschem 
Theater in Göttingen zur Uraufführung 
gelangt. -S. 
Die DEFA hat, als Dank-Geschenk für 
die bereitwillige Leihgabe einer Reihe 
aufnahmewichtiger Original-Dokumente, 
an Dr. Bernhard Zeller, den Direktor des 
Schiller-National-Museums in Marbach 
Neckar, eine Kopie ihres Kultur- und Do- 
kumentarfilms: „Friedrich Schiller“ über- 
reichen lassen. whz. 


„Seit Start keinen Tag unter 
3000 Besucher! Dieser Film 
geht groß über die Bühne!” 


"Europa Frankfurt 


„In 3 Tagen fast 7000 Besucher, das ist ein 
Super-Volltreffer!” 
Gloria Braunschweig 
„In 3 Tagen rund 17 000 Besucher. 
Publikum ohne Einschränkung begeistert!” 


Palast Stuttgart/Cannstatt 


„Hervorragende Zahlen - großartige Stimmung! 
Beifall und Schmunzeln bis zum Schluß des Films!” 


Studio Dortmund 


„Kommt bei unserem Publikum so gut an, daß es 
begeistert und beschwingt das Theater verläßt!“ 


Residenz Duisburg 


„Das Publikum unterhält sich glänzend. Eine Lach- 
salve folgt der anderen!” 


Residenz Düsseldorf 


Ein FRANZ-ANTEL-FARBFILM 


Produktion: RHOMBUS-FILM 


WRZOG_ an 


FARBE VON AGFACOLOR 


HANNA HUTTEN - BERT FORTELL » RICHARD ROMANOWSKY 
MARGARETE HAAGEN - BEPPO BREM - JOE STOCKEL 


PAULA BRAEND - MARIA ANDERGAST - ELISE AULINGER 


Ein Farbfilm nach Peter Roseggers Novelle 
„Die Fahnelträgerin‘‘ und dem Bühnenwerk 
„Die lustige Wallfahrt‘ von Anton Hamik 


